Italia: 3000 lächerliche 3000 Lira Helvetia: 3 jüdische Fränkli Austria: 21 sexy Schilling FRG: 3 doitsche Reichsmark 
DDR: 10 Gramm getrocknete Banane France: 9 panierte Frösche Irak: 3 Barrel Öl oder den Kopf von Texas’ Dabbelju Ägypten: 2 Kamele mittleren Alters 
Texas: ımal elektrischen Stuhl unserer Wahl UK: ein original Autogramm von Sid Vicious Israel: eine russische Kalashnikoff Hawaii: 2 Blumenkränze 

Jamaika: ne braune BotteliRum Holland: ein Kuss von Tatjana China: einmal überbackener Hund Indien: ı0 Milligramm Uran 
Russia: . 0,5 Liter Kartoffelschnaps Cuba: 3 Havannas oder ein Finger von rge Bush 
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SCHLECHTEN GRATIS CD $. JEDEM 10. HEFT LIEGT ZUDEM NOCH WAS KLEINES, FEINES FÜR EUER BLÖDES 
PILLENSCHMEISSER-HIRN BEI. VERSUCHT DOCH MAL EUER GLÜCK, IHR DÄMLICHEN NEW-SCHOOL-TROTTEL! 
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ROCK’N’ROLL THUG MURDER THE SPITTS THE GENERATORS 


OUTLAW The 13th Round Eisht Speed Improved Tyranny 
Ridin’ Free o41-2/1 Tracks 033-2/1 
026-2/1 016-2/1 
UPCOMING TOURS IN 2001: 
MAı: SILVER TOUNGED DEVIL, 


JUN: THUG MUBDER (WITH DROPKICK MURPHY’S) 
JULI: GENERATOBS (SEE ALSO_TOURDATES), MAD SIN, 
AUGUST: 'THE BONES WITH SMOOTH AND GREEDY, 


= | Le} canmnarons on roun 


LONG LONELY HICHWAXY 


MANTARAY K.D. THE RAYMEN 
Red Light District een 12.07. Koblenz / Suppkulture (Germany) NEW 
031-2/1 032-2/1 13.07. Chemnitz/Kraftwerk (Germany) 


14.07. Torgau/Brückenkopf (Germany) 
19.07. Stuttgart /Limlight (Germany) 


WWWPROPLELIKEJOUDE - WWWHOTTERTHANHELL.DE I RE RER TERN, 
21.07. Dortmund/FZW (Germany) 


"I USED TO FUCK PEOPLE LIKE YOU IN PRISON” 25.07. Berlin/Wild At Heart (Germany) new 


NY Bissenkamp 17, 44135 Dortmund, Germany 
4) Marketed an manufactured by Century Media Records 27.07. Rostock/Force Attack Festival (Germany) 


Der Pankerknacker über sich selbst: 


Lang, lang hat’s gedauert, doch here we go again. Natürlich noch cooler, noch schicker, noch dümmer, noch kommerzieller 
A und noch teuerer... Seit dem letzten Heft hat sich wirklich viel getan und was nicht streng geheim ist, werde ich especially 
für euch hier mal kurz zusammenfassen und ausplaudern: 
Bereits ab dieser Nummer wird es wie ihr sicherlich schon bemerkt habt, einige Änderungen geben. Angefangen beim 
Titel: Das Ganze läuft zwar immer noch im Namen des Pankerknacker-Imperiums trägt aber den neuen “Arbeitstitel” 
‚Rock-A-Hula-Baby'. Warum? Ganz einfach: Zum einen aus kosmetischen Zwecken. Wie bereits in der ersten Nummer 
geschrieben, fand ich den Namen “Pankerknacker” schon immer beschissen. Mir fällt auch beim besten Willen nicht mehr 
ein wie ich vor 6 Jahren darauf kam. Vermutlich weil damals schon das witzige Männchen, gemalt von meiner ehemaligen 
Freundin, existierte und mich “inspirierte”. Doch dies ist nicht der Hauptgrund für den Abschied vom mächtigen 
Pankerknacker. Viel gewichtiger ist die Tatsache, dass dieser inzwischen sowohl auf der städtischen Bullenwache als auch 
im Büro meines Arbeitgebers gelesen wird. Hinzu kommt dass fast ganz Villingen davon weiß dass ich der Herausgeber 
bin. Mit der Umbenennung des Namens möchte ich vor allem verhindern, dass ich weiterhin in meinem privaten und vor 
allem beruflichen Umfeld weitere Rückschläge überwiegend finanzieller Natur einstecken muss. Es ging zu guter letzt so 
weit, dass das Heft von Normalos, Bullen oder meinen Chefs nicht aus purer Neugier geordert wurde, sondern aufgrund 


ihres Wissens über meine Chefposition in diesem und der Gewissheit darin nachlesen zu können, was ich denke, vorhabe, 
\ Greg the Egg - OI 01 
Mannschaftsbusfahrer: 


fühle und bereits ausgefressen habe. Ich gehe davon aus, dass nach der Umbenennung des Heftes und einem 
Auslagestop in Shops, Studios und sonstigen Einrichtungen in unserer Gegend, diesem Stasi-Treiben ein Ende gesetzt 
wird. Es kann nicht angehen, dass ich wie zuletzt aus dem Urlaub zurückkomme und plötzlich bei meinem Arbeitgeber als 
Hauptverdächtiger für den Aufbruch eines Tresors dastehe, nur weil Dorfpolizist Harald, mein Heft liest und mich dadurch 
in die kriminelle Ecke stellt, anschwärzt und zu unrecht verdächtigt. Auf derartige Adrenalinstöße kann ich in Zukunft nun 
wirklich verzichten. Verzichten werde ich spätestens ab dem nächsten Heft auch auf eine Vielzahl meiner Mitschreiber, 
zumindest was Kolumnen, Interviews und Vorwörter angeht. Zwecks Reviews werde ich mir auch weiterhin den ein oder 
anderen Schergen halten, weil ich dazu einfach keine Zeit und vor allem keinen Bock habe. Geht es aber um Artikel, 
Storys, Interviews, Vorwörter, Kolumnen und sonstiges, werde ich in Zukunft ausschließlich freie Mitarbeiter beschäftigen, 
deren Output mir auch wirklich gefällt. Entscheidend dafür wird nicht nur der Inhalt sondern auch der Schreibstil sein. Ich 
hab wirklich keinen Bock weiterhin dahergestotterte oder holprig zu lesende Artikel in meinem Baby zu haben. Interviews 
halte ich sowieso für zumeist überflüssig und werden nur noch reingenommen wenn sie mit Künstlern geführt werden, die 
mich persönlich interessieren und die vor allem auch was zu sagen haben. Keine nichtsagenden Kaffeekränzchen und 
schon gar kein aufgeschwätztes Promo-Interview. Und wenn doch nichtssagend, dann muss es schon sehr, sehr witzig 
sein. Viel mehr Spass machen da schon die von einigen in der Kritik stehenden “Pseudo-Interviews” und zwar aus dem 
Grunde weil man dabei den Kerlen oder Kerlinen genau das in den Mund legen kann, was man anderen oft allzu verge- 
blich versucht aus der Nase zu kitzeln. Ich mein, mit wem macht denn ein interview überhaupt noch Spass? Viele coole 
Interviewpartner werden von ihrer Promofirma von einem Heft zum anderen durchgereicht, und wenn man dann schließlich 
das Ergebnis veröffentlicht, hat man es anderenorts bereits tausendmal gelesen. Und das muss nicht einmal an der eige- 
nen Einfallslosigkeit liegen, viel eher ist es so, dass bei 20 bis 30 Heften dann doch irgendwann jede wenn auch noch so 
innovative Frage wo anders auftaucht. Ist ja auch logisch, die Damen und Herren Kollegen sind ja auch nicht alle Dummen 
ihre Enkel. Oder das andere Beispiel: Man trifft auf einen Inti-Partner der zwar außergewöhnlich ist, man jedoch nach 7 
lächerlichen Fragen von der Promotanten mit nem verstellten Lächeln und unter nem kurzen Einblick in deren Ausschnitt 
herauskomplimentiert wird. Und wer außer dem Ochs oder irgendwelchen Promoabstaubern druckt schon ein Inti mit 7 
Fragen ab und preist es noch als riesen Dingens aus verkaufsstrategischen Gründen auf der Titelseite an. Ich jedenfalls 
nicht. Davon wärt im Endeffekt nicht nur ihr enttäuscht, sondern was viel wichtiger bei nem Fanzine ist, der Herausgeber 
selbst. Schließlich heißt das Dingens Fanzine, weil man darin abfeiert und featured was man mag und nicht was andere 
mögen oder gerne lesen möchten. Und genau deshalb werdet ihr in jedem weiteren Zine, das von mir herausgegeben wird 
mit so nem “Pseudo-Interview” leben müssen. Ihr brauchts ja nicht zu lesen, wenn's euch nervt. Ich finde es genial mal so 
richtig die Phantasie arbeiten zu lassen. Doch die ham anscheinend so manche von euch nicht. Von nem Pseudo- 
Interview spricht doch im Prinzip nur wer nicht von Anfang an verstanden hat dat es sich um ein solches handelt sondern 
zuerst darauf reingefallen ist und es erst später merkte und sich gerade dann darüber aufregt den Unfug geglaubt zu 
haben. Wer das Spässchen von der ersten Zeile an versteht, bricht wenn er nicht darauf steht mit dem lesen ab oder kann 
sich daran vergnügen. Diejenigen die über das Maradona Interview gemeckert haben, regen sich doch im Endeffekt über 
ihre eigene Dummheit auf. In Satiremagazinen wird beispielsweise fast ausschließlich in diesem, wenn auch weit ausge- 
reifterem, als ich es bisher bewerkstelligt habe, Stil gearbeitet - doch dafür seit ihr anscheinend zu deutsch. Ich jedenfalls 
werde weiter schreiben und drucken was mir Spass macht und wenn's einige von euch noch so nervt. Und wenn mir bis 
zum Redaktionsschluss (ha Redaktionsschluss beim Pankerknacker - guter Witz) noch einige pubertären Fürze für 
Dr.Pank einfallen druck ich die selbstverständlich auch noch ab und wenn ich's mittlerweile nur noch mache um euch 
damit zu ärgern... 

Doch zurück zu dem Verzicht auf einige Mitschreiber: 

Das ganze hat den Vorteil, dass ich auf niemand mehr angewiesen bin, niemand mehr hinterherlaufen muss und dat 
Dingens dann veröffentlichen kann wann ich fertig und zufrieden bin. Ich hab es einfach satt, wochenlang auf Artikel unzu- 
verlässiger Mitarbeiter zu warten, für die sich - wie es sich beim späteren durchlesen dann herausstellt - die Warterei kei- 
neswegs gelohnt hat. Ein weiterer Vorteil ist dieser, dass ich so ne Rotze wie der Marky über Fastnacht und Bullenfreunde 
ablässt, nicht mehr drucken muss. Lest seine beiden letzten Vorwörter und ihr wisst was ich meine. 

Ausserdem hab ich es satt dass in meinem Heft Sachen abgefeiert werden die ich partout nicht leiden kann. Verhindern 
kann man das jedoch nur, wenn man jemand findet der mit einem selbst auf einer Wellenlänge liegt (nur dass dies bei 
jemand wie mir schier unmöglich ist) oder wenn man den totalen Diktator raushängen lässt und den Alleinunterhalter spielt. 
Für letzteren Weg hab ich mich mit kleinen Einschränkungen entschieden. Die Einschränkungen heißen übrigens Ben, Flo 
und Mani. Das sind Leute, die wenigstens ab und zu noch was auf die Reihe kriegen und wenn sie das tun zumeist noch 
sehr gut. Foile, der von Zeit zu Zeit auch was Wichtiges zu sagen hatte, stellt hingegen seine regelmäßige Mitarbeit freiwil- 
lig ein, wird aber weiterhin als freier Mitarbeiter und Reviewer zugegen sein. Ebenfalls an Bord bleibt Marky, der sich in 
Zukunft darauf konzentrieren wird regelmäßig seine fetzigen Rezensionen zu schreiben, sich ansonsten aber eher raus- 
hält. Natürlich werdet ihr auch in Zukunft mit dem ein oder anderen Starkolumnisten, wie in diesem Fall Wasted-Paper 
Nagel, rechnen können. Doch wie schon erwähnt, finden solche Gastauftritte einzig und allein statt wenn mir das zu Papier 
gebrachte sowohl vom Inhalt als auch vom Schreibstil zumindest einigermaßen zusagt. 

Des weiteren gebe ich auf, mir Stress wegen dem Pankerknacker zum machen. Hektik hat eh noch nie etwas bewirkt. 
Raus kommt das Dingens eben wann ich fertig bin und nicht wann ich muss. Darunter leidet ansonsten wirklich die 
Qualität. Nichts ist schlimmer wie ein Artikel den man noch schnell zu ende schmiert, weil die Druckerei ruft. Gerade für 
dieses Heft hatte ich noch 5 Artikelchen mehr auf Tasche mit welchen ich im Endeffekt aber noch nicht zufrieden war. 
Doch die halt ich lieber mal zurück und drucke sie in der nächsten Ausgabe in einer ausgereifteren Version ab. 

Jedenfalls kommen in Zukunft maximal 2 bis 3 PK’s im Jahr raus. Wenn ich mal was ganz aktuelles zu sagen hab, dann 
könnt ihrs in der Bombe nachlesen. Wer weiß, vielleicht haben wir in Süddeutschland auch bald so was wie das Plastic 
Bomb, nur eben viel cooler. Kollege Micky vom PRF und einige anderen süddeutschen Fanziner sind da gerade am 
basteln und planen. Warten wirs ab. 

Wie Ihr sicherlich auch schon bemerkt habt, liegt dem PK seit neuestem ein kleines A5er Extra-Heftchen bei worin die 
zahlreichen Tonträgerbesprechungen, die keinen Platz mehr im großen Heft gefunden haben, abgedruckt werden. 

Jetzt bleibt mir nur noch den Herrschaften viel Spass mit dem neuen Knacker zu wünschen und euch schreibfaulen Säcke 
dazu aufzufordern auf das was euch in diesem Heft gefällt oder stört heftigst zu reagieren. Denn eines gilt selbst in dieser 
beschissenen Zeit immer noch: Nichts ist wichtiger als Kommunikation. 
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cklich werden. 


Gebts zu, 
ihr habt gar 
nicht mehr 


dran ge- 


glaubt, dass 


es in die- 
sem Leben 


nochmals 


_ nen neuen Panker- 
knacker geben wird. Und das kann ich euch 
noch nicht mal verübeln. Es gab sogar Tage 
da hab ich selbst nichtmehr dran geglaubt. 
Gründe dafür hatte ich nun wirklich genug. 
Einige davon könnt Ihr auszugsweise in die- 
sem schmucken Heft-chen nachlesen. 


eu un 


Doch jetzt wo Ihr dieses Zine in eueren 
dreckigen Händen haltet, sind die für mich 
oben erwähnten Gründe bereits längst Ver- 
gangenheit und abgehakt. Von heut an geh- 
t's wieder volle Kanne nach vorne los. Alle 
Regler nach rechts und ab dafür! Aber hey, 
sagte ich gerade Vergangenheit? Hmm 
Vergangenheit. Da war doch noch was. Ja 
richtig. Ich wär' so gerne 1960 geboren. 
Nicht nur weil ich 77 dann gerade mal 17 
Lenzen gezählt hätte und jetzt wüsste, ob 
früher wirklich alles besser war, wie ich es 
mir ständig von sabbernden alten Ex- 
Punkern anhören muss, sondern und vor 
allem weil damals diese beschissene Perver- 
‚sität, die sich Zivilisation schimpft, noch 
nicht so scheiße weit voran geschritten war, 
wie sie es heute zu meinem Bedauern nun 
mal ist. Den ganzen Rotz, den ich so ab- 
grundtief hasse, gab es damals schlicht und 
ergreifend noch nicht. Wenn das ein oder 
andere Drecksteil dann doch schon erfunden 
war, konnte es aufgrund horrender Preise 
wenigstens noch von niemand bezahlt wer- 
den, weswegen auch keiner die Mög-lich- 
keit hatte damit rumzunerven. Tja, ja - 77 
wäre ich vermutlich von dem ganzen New- 
School-Scheiss verschont geblieben, der mir 
heutzutage jede Minute meines jämmer- 
lichen Lebens versaut: Extasy, charakterlose 
_ Autos, Handys, Techno, Verdummung durch 
_ Kabelfernsehen, Alternativ-Discos, Marken- 
. jamotten, Gleichschaltung, immenser 

Gruppenzwang, warme Winter, kalte 
Sommer, mediale Fickanleitungen, die un- 
säglichen Donats, Mode-Bier, Kaufhaus- 
detektive, Drogenfahnder, MPU's, die Spiel- 
vereinigung Unterhaching, .... es gibt inzwi- 
schen einfach viel zu viel von all diesen 
schrecklichen Dingen, gegen die man sich 
eigentlich wehren müsste um nicht davon 
aufgefressen zu werden. Das wiederum ist 
des öfteren aber gar nicht so einfach. Viel zu 
tief hängt man in der Scheiße, die hier läuft, 
bereits mit drin, als dass man sich wirklich 
allem entziehen könnte. Um einigermaßen 
glücklich durch diese Zeit zu marschieren 
muss man immer wieder Kompromisse 
“machen, die man eigentlich gar nicht will 
und wofür man sich im Endeffekt sogar 
hasst. Davor bleiben dummerweise noch 
nicht mal die neunmalklugen weltfremden 
Wannabe-Idealisten, zu welchen ich mich 
peinlicher weise auch zähle, verschont. So 
sehr ich mich auch gegen diese ganze Kacke 
sträube, es treten immer wieder Situationen 
auf, da hilft scheinbar der härteste 
Widerstand nicht. Und wenn es wirklich 
etwas gibt was mich so richtig fertig macht, 
dann ist es das Gefühl, das in meinem u 


gehen. Und das geht bestimmt nicht nur mir 
so. Trotzdem sollte man sich meiner Mein- 


ung davon nicht kleinkriegen lassen und 
schon zweimal nicht den Fehler begehen, 
auch wenn man durch die ein oder andere 
Enttäuschung total frustriert ist, plötzlich völ- 
lig von seiner sich selbst vorgegebenen Linie 


_ abzuweichen. Jaja, ich weiß, das ist leichter 


gesagt als getan. Oft genug seh’ ich es an 
mir selbst, dass ich mich nach herben 
Rückschlägen nur noch in verbitterten Zyn- 
ismus flüchte. Das hilft zwar über den 
Moment hinwegzukommen, bringt mich 
aber im Endeffekt auch nicht dahin wo ich 
eigentlich hin will. Das andere Extrem der 
Gleichgültigkeit, von dem ich gottlob noch 
nicht befallen wurde, ist die noch beschisse- 
nere Ecke in der man, seine Gefühle, seinen 
kompletten Schmerz seinen Hass leichtfertig 
mit Oi, Oi, Oi wegsäuft und dadurch plötz- 
lich alles lustig findet was eigentlich scheiße 
ist. Parole Spass als Dauerzustand, ne danke, 
mit so ner Kirmeseinstellung könnte mir das 
Leben gar keinen Spass machen. Da ist mir ja 
der Zyniker noch lieber. Der beste, wenn 
auch der schwierigste Weg, ist wohl dieser, 
sein Ziel, seine Werte und seine Lebenslinie 
nach kurzem Sturz wieder aufzunehmen und 
so kompromisslos wie nur möglich weiterzu- 
gehen. Es wäre doch wirklich schade, wenn 
man durch einen beschissenen Rückschlag 
das alles aufgibt wofür man gekämpft, 
gelebt, gesoffen und gefickt hat. Schade nur 
dass dieser Lifestyle durch zig unnötige 
Berieselungsattacke und Ablenkungsmög- 
lichkeiten seitens der Medien und der In- 
dustrie langsam aber sicher den Bach runter 
geht. Noch trauriger stimmt mich jedoch die 
Tatsache dass immer mehr Punks sich von 
den ganzen Prolo-Trends einverleiben lassen 
und inzwischen alles außer vielleicht den 
Nazis und ein paar Spießern anstandslos 
akzeptieren und hinnehmen.. Vor 25 Jahren 
hingegen, vegetierten all diese schrecklichen 
Unannehmlichkeiten im dümmsten Fall ge- 
rade mal in nem verstaubten Reagenzglas 
vergessen und unbeachtet vor sich hin. 
Wenn es nach mir ginge, wäre damals jegli- 
ches unnütze Zeug direkt in der Mülltonne 
gelandet. Apropos Mülltonne. Damals gab's 
auch noch nicht so ein Dreck wie gelbe 
Säcke, Dosenpfand und sonstigen Schnick 
Schnack. Und wieso nicht? Weil 77 einfach 
nicht soviel Müll produziert wurde und des- 
halb auch keine Daseinsberechtigung für so 
nen künstlichen Rotz bestand. Es ist ja wohl 
nicht von der Hand zu weisen, dass 2/3 der 
Scheiße, die man heutzutage kauft völlig 
für'n Arsch ist. Achtet doch mal darauf wenn 
ihr bei Aldi zum Bier kaufen seidt, was dort 
so alles angeboten wird. Außer den 
Nahrungsmitteln braucht so ne Kinderkacke 
doch eigentlich kein Mensch. Ja, eigentlich... 
Kaufen tun sies aber trotzdem. Kaufen aus 
Langweile, Kaufen zum Zeitvertreib. Nach 
spätestens drei, vier Tagen liegt der konsu- 
mierte Elektrorasenmäher doch eh wieder 
nur unbeachtet inner Ecke. Es wird langsam 
echt Zeit dass mal wieder ein ordentlicher 
Krieg ausbricht. Erst wenn Doofland endlich 
mal wieder am Bettelstock geht, wenn kein 
Geld mehr für so überlebensnotwendigen 


Firlefanz wie Frontspoiler und Hosenträger- 
gurte da ist, wenn keiner mehr Zeit hat die 


Kehrwoche zu machen, erst dann besinnt 
sich dieses Konsumwütige Dumm-Volk wi 
der darauf auf was es wirklich ankommt. 


Käme es tatsächlich so weit, wüssten ver- 


mutlich selbst die ganzen Deppen die wich 
gen Dinge des Lebens wie Saufen, Freu 
schaften pflegen, meinetwegen auch ficl 
wieder etwas mehr zu schätzen. Viel 


_ ginge es dann auch nicht mehr nur darum, 


wessen Handy am meisten kann, wessen 
Kleidersack am meisten gekostet hat und 


wer über den peinlichsten Musikgeschmack 


verfügt. Ihr könnt euch gar nicht vorstellen 
wie sehr ich mich in eine Zeit zurücksehne, in 
der ich noch nicht ständig mit diesen ganzen 
neuzeitlichen Fäkalitäten konfrontiert wurde. 
Eine Zeit die eben noch voll Abenteuer und 
Lebenslust gewesen sein muss. Eine Zeit in 
der man nicht alles, wie es heutzutage ber- 
eits an der Tagesordnung ist, durch die 
Medien vorgelebt bekommen hat. Es ist 
kaum zu glauben wie sehr sich diese ganzen 
Marionetten da draußen in ihrem Handeln 
inzwischen von irgendwelchen Soaps, Wer- 
bungen oder Talkshows beeinflussen lassen. 
Wenn ich heutzutage jemand kennenlerne 
und mich blöderweise auf ein Gespräch ein- 
lasse, denk ich immer da spricht ne geklonte 
Maske aus Marienhof mit mir. Wo, ver- 
dammt noch mal, sind in dieser beschissenen 
Zeit die Individualisten geblieben? Sind es 
diese der Hitler-Jugend ähnelnden Techno- 
Fuzzies mit ihren bunten Perücken, sind es 
die immer hipper werdenden Banker-Juppies 
die auch schon mal auf nen Ärzte-Konzert 
gehen, sind es die nasenringtragenden Haus- 
frauen, welche sich völlig rebellisch an den 
American Dreamboys laben, sind es die 
Deppenmützchen tragenden Tschabos, die 
ihr Taschengeld für drei ach so wichtige 
Streifen ausgeben. Nein! Die einzigen In- 
dividualisten sind nun mal wir. Wenigstens 
das ist uns noch geblieben. Natürlich können 
wir das in diesen schrecklichen Zeiten, in 
welchen unser Outfit immer wieder von der 
Mode aufgefressen und ausgeschlachtet 
wird, nicht mehr durch Äußerlichkeiten her- 
ausheben, doch wir können alles daran setz- 
ten uns in unserem Handeln, in unserem 
Denken und in unsere Einstellung von diesen 
Der 
Unterschied zwischen diesen Lutschern und 


armen Würsten zu unterscheiden. 


uns ist bei weitem nicht mehr der Iro, die 
bunten Haare, oder die Killernietenjacke, 
nein der Unterschied besteht schlichtweg 
darin, dass wir uns gegen die ganze hier 
ablaufende Scheiße wehren und nicht alles 
mit nem bekifften Sparkassen Grinsen hin- 
nehmen. Dazu gehört nun mal auch, dass 
man auf die Strasse geht und die ganzen 
Bonzen beleidigt und bespuckt. Der kleine 
aber feine Unterschied zwischen denen und 
uns besteht nämlich darin, dass 
gegen das Establishment wehren (oder es 
zumindest sollten) wovon diese sich hinge- 
gen wiederum in Form von Papis Taschen- 
geld aushalten lassen. Punk ist nun mal nicht 
der knuddelige Schwiegersohn von neben- 
an, Punk ist es nun mal nicht sich mit nem 
prolligen Bauern-Handy zum Affen zu 
machen und Punk ist es verdammt noch mal 
auch nicht sich von irgend einem Arschloch 
irgendetwas gefallen zu lassen. Ich wünschte 
in einer Welt voller Individualisten zu leben, 
in einer Welt in der man noch das Gefühl 
hat, all die Menschen machen dies oder jenes 
aus ihrem eigenen Antrieb. Realität ist aber 
dass ich in einer Welt lebe, in der jegliches 
Handeln durch Geldgier oder Gruppenzwang 
vorangetrieben wird. Sei es um vor den an- 
deren gut dazustehen, sei es um irgendwel- 
chen eigentlich hässlichen, von der Industrie 


wir uns 


erfundenen Schönheitsidealen zu entspre- 


chen oder sei es einfach nur darum es Mami 
| Papi recht zu machen, damit diese einen 
mal nicht enterben. Doch das wird 
Witzfiguren im Endeffekt kein Stück 


it und ihren Gesetzen auch manch- 
> Knie zwingen, wie sehr sie auch 


versuchen unser 
Aussehen zu kopie- 
ren, wie arg uns 
ihre gnadenlose 
Charakterlosigkeit 
an den Rand der 

Verzweifelung 

bringt, vergesst 

nie: Wir sehen um 
Längen besser aus, wir 

haben den zweifellos besseren Musik- 
geschmack und vor allem sind wir die coole- 
ren und aufrechteren Menschen. 


Last euch nichts gefallen, wir sehn uns 


nn 


Opa Knack 


PS.: Auch auf die Gefahr hin, dass ich 
mich von einigen ach so rebellischen CDU- 
Rockern mal wieder in die lahmarschige 
Hippiecke drängen lasse, möchte ich noch 
kurz anmerken, dass für mich der etwas 
Parolen-lastige Ausspruch "Macht kaputt 
was euch kaputt macht” ein ständiger 
Wegbegleiter meines Lebens war ohne wel- 


chen ich schon längst vor die Hunde gegan- 
gen wäre. Man sollte dabei vielleicht nur dar- 
auf achten dass man diesen auch kompro- 
misslos anwendet, dann hat diese Phrase 
keineswegs was mit Hippietum zu tun. Und 
noch eines, die Herren Oi-dividialisten: Diese 
in euren Augen verlausten Hippies haben 


wenigstens was auf die Beine gestellt und 
sind nicht Tag für Tag - wie ich es peinlicher 
weise auch bewerkstellige - brav angepasst 
zum Arbeiten gegangen. Die hatten wenig- 


stens noch Werte, auch wenn man über 


deren Inhalte streiten kann. Doch wenigstens 
hatten sie es nicht nötig die Zeit und Kraft 
ihrer kleinen Sandkasten-Rebellion an 
scheinbar ach so provokativen Themen we 
Ultima Schwule-Videos oder Screwdriverr 
Covern zu vergeuden. Solange man über . 
seine Werte nicht nur diskutiert und sich 
obendrein noch in unnötigen Plenums ver- . 
heddert, sondern diese auch lebt und durch- 
führt, ist dies allemal besser als sich auf 
Konzerten ständig untereinander planlos die 
Rübe einzuschlagen. 


Hugh! - Ich habe gebrochen. 


Derzeit graul ich mir zu folgenden 
Scheiben die Eier: 
- “Mondo Perfetto” 


- Derozer 


- Muff Potter - 
“Bordsteinkantengeschichten” 
-VicefaGnertion-__ oO — 
“HollywODD Rebels" 
- - Antidote - Go Pogo! 


Gestatten Flo Bollock - frisch 
und noch unversaut geht es in die 
erste Runde. Um gleich eines vor- 
weg zunehmen: Wer von euch 
Sackratten tragenden Lauwarmdu- 
schern jetzt denkt, daß ich bei 
Knacks Interregionalblättchen mit- 
schreibe nur um mich auf irgendei- 
ne Weise zu profilieren an den geht 
erst mal ein aufrichtiges "Arschl- 
ecken!” und derjenige kann von mir 
aus getrost weiter blättern und sich 
die geistigen Ergüsse meiner Mit- 
streiter reinziehen. Ich mach das 
ganze hier weder um in die Kaste 
der Szenegötter aufzusteigen noch 
wegen irgendwelcher Mädels, son- 
dern lediglich weil ich mal abgese- 
hen vom Selber-Musik-machen hier 
einen Weg sehe, euch verlausten 
Pöbel auf armseligste Weise zu ner- 
ven. Ok. - ich gebs ja zu, die 3500 
DM, die mir monatlich, als kleiner 
Nebenverdienst auf mein Konto in 
die Schweiz über wiesen werden, 
sowie das ein oder andere sexuelle 
Schmankerl von Chef Knack per- 
sönlich, tun ihr übriges. Natürlich 
bietet sich mir hier ein Forum um 
meine schlechte Laune breitzuschla- 
gen, die sozusage" punk- typisch” 
meistens aus dem Hass der Gesell- 
schaft gegenüber entsteht. Und 
wenn ich mir unsere tolle deutsche 
Gesellschaft so anschaue und jetzt 
mal alle in diesem Staate böswillig 
über einen Kamm schere, muß ich 
feststellen, daß diese "Volksver- 
dummung amerikanischer Gatt- 
ung" sich immer mehr bemerkbarer 
macht - vor allem bei den Kids. 


_— n——_ nn 


Amerika, das Vaterland der so 
wunderschönen modernen Demo- 
kratie - das Land der unbegrenzten 
Möglichkeiten. Hier leben die 
Reichen und die Schönen. Wer 
denkt da nicht voller Schmach, bei- 
spielsweise an das kosmopolitische 
Lebensgefühl das einen umgibt, 
wenn man mit einer John Player in 
der Fresse durch Manhattan fla- 
niert. Wer träumt da nicht von einer 
Harley-tour auf der Route 66 - 
aufm Sozius ne vollbusige Blond- 
ine, oder an die knusprigen gold- 
braunen Surfboys von Malibu- 
Beach mit ihrem Wasch-brettbäu- 
chen? Ich! - und "Punk sei Dank”! 
noch n’ paar andere in dieser Welt- 
kloake, die noch nicht der Gehirn- 
wäschenmaschinerie unterlegen 
sind! Ich, mit meiner Pickelfresse, 


meinem 
alten Damenrad 
und meinem 
bleichen Wasch- 
bärbauch sage: 
Scheißt auf die USA. USA - die 
Teufelsküche der unverfrorenen 
Arroganz, der maßlosen Aus-beute- 
rei und das Non-plusultra was 
Massenverarsche und Medienrum- 
mel betrifft. 

Aber wem erzähl ich das schon 
- bestimmt nicht einer nie zuvor da 
gewesenen, ach so offenen, tole- 
ranten, kritischen und angeblich 
selbstbestimmenden Jugend wie im 
Jahr 2001.Pahh - das ich nicht 
lache. Ich sag nur "Generation 
Gates”. Die meisten merken die 
Verarsche doch 
gar nicht mehr, 
weil sie mittler- 
weile selbst ein 
Teil von ihr ge- 
worden sind. Wa- 
rum auch, solange die 
Playstation genügend Saft be- 
kommt, um auch Dich mindestens 
einmal die Woche aufs Siegertrep- 
pchen (der High-score) zu beför- 
dern. Amerika befiel wir folgen dir! 
Wenn man heutzutage irgendwel- 
che alten Säcke auf das 3. Reich 
anquatscht bekommt man in der 
Regel immer das selbe zu hören: 
Wir haben von nichts gewußt, heißt 
es da und das Traurige daran ist, 
daß man den meisten das sogar 
glauben muß. Das NS-System hat, 
wie den damaligen braven deut- 
schen Bürgen erst im nachhinein 
bewußt wurde, u.a. durch gezielte 
Medienpropaganda,etc. einen 
Großteil der Bevölkerung einfach 
nur unter Strich und Faden ver- 
arscht. Frei nach dem Motto: 
Gewußt wie! 


FE a u wu u nen 


Wo wir wieder beim Thema 
wären, denn ich behaupte jetzt mal, 
daß wir heutzutage, vielleicht nicht 
gerade in diesem Ausmaß, bzw. auf 
einer ganz anderen Ebene, gnaden- 
los von unserem System, verarscht 
werden; daß man viele Deutschen 
(MarkeTrend-orientiert/ Gehirnlos), 
aufgrund ihrer spießigen bieder- 
meierischen Haltung ohne weiteres 
als Präfaschisten be-zeichnen kann. 
Deutschland wiederum wird von 
den USA verarscht, bzw. im verar- 
schen unterrichtet. Deutschland ist 


in meinen Augen nichts anderes als 
eine Art Neokolonie der USA, im 
kulturellen als auch beispielweise im 
wirtschaftlichen Bereich und das 
ganze dreht sich doch letztendlich 
nur um Machtinteressen einiger 
beschissener Amikonzerne. Glob- 
alisierung - Juchee! Mehr Aroma in 
die Päck-chensuppe - Lecker! Gebt 
doch den Idioten weiterhin Mickey 
Maus (das Urviech der guten 
Laune), Thommy Hilfiger (das 
Statussymbol), Britney Spears (die 
Wixvorlage) und Superman (den 
unantastbaren Weltretter) - auf das 
sie immer schön artig bleiben und 
das tun was ihr wollt. Aber Pech 
gehabt Jungs und Mädels - it’s only 
entertainment! Vielleicht sollte sich 
der ein oder andere einfach mal 
wieder darauf besinnen, daß Ami- 
land nicht nur der Geburtsort von 
billigen Schnellfressbuden und herz- 
zerbrecherischen Hollywood-strei- 
fen ist, sondern u.a. auch für skru- 
pellosen Kapitalismus und maßlose 
überheblichkeit steht. Ich zu-min- 
dest, lasse mir nach wie vor von nie- 
mandem sagen, wie ich zu sein 
habe, was ich zu denken habe, was 
ich für Musik zu hören habe und 
was ich cool oder uncool zu finden 
habe. Tja liebe Vereinigte Staat-en 
von Amerika, mir könnt ihr kein 


Feuerwasser oder Glasperlen andre- 


hen damit ich die Schnauze halte 


und 

ich bin doch froh darüber, 

daß ich wahrlich nicht der einzige 
bin, der so denkt, jeden Dreck mit 
sich machen läflt und jedem (ameri- 
kanischen) Trend hinterherläuft. In 
diesem Sinne, einmal mehr: Fuck 
the USA und Deutschland verrecke 
(...bevor wir sterben müssen)! Keep 
on rockin‘ und laßt euch nicht ver- 
arschen! Stay Punk! 


nn 


Flo Bollock 


Und weil’s ja doch einige interessiert: 
Nach'm Aufstehen spiele ich auf meiner Gu-ten 
morgenLatte,Luftgitarre! 


rn EEE EEE ET 


In der letzten Zeit zu: 


Sex Pistols- immer und alles !1! 


Guiter Gangsters - ichibiion cs a 


Fliehende Stürme - hinter masken BB 


Sabbel - Tapesampler en 
Das benutze ich als Klopapier: 


USA Landkarte 


ox (weils aussieht wie m "amerikanisches 
Hip- Hopmagazin) . 


T-Shirts amerikanischer Prollfirmen 
 (Wau Wau Pffffft) 


Platte:dreht sich auf dem Teller. Ich weiss 
nicht genau in was für einer Stimmung ich 
bin, eigentlich bin ich gar keiner 
Stimmung, wenn ich recht überlege. Mein 
Lahmacun das ich mir gerade geleistet 
habe wird kalt, aber ich hab keinen Bock 
es aufzuessen, weiß nicht warum. Weiß 
ich überhaupt etwas? Ich denke schon, 
ich weiß so viele beschissen un-nütze 
Dinge, z. B. das der Schiedsrichter beim 
Wembley Finale 66 ein Schweizer namens 
Gottlieb Dienst war. Toll. Immerhin...Ein 
Ihema habe ich keins über das ich schrei- 
ben könnte, warum also überhaupt etwas 
schreiben? 


_—_———— = 


Darauf Be ccheten, wer  Eesuche chen 
ein Thema. Ichibeschließe hiermit ohne 
Thema einfach das zu schreiben was ich 


gerade denke, Mensch, super, da hab ich 
mir ja was ganz schön tolles vorgenom- 


_ men. Bin schon ein ganz großer. Ein ganz 


 grofler Penner vielleicht. Ich fühle mich 


entzweigerissen, ich möchte gerne lustig 
sein, aber mir fehlt die Motivation und 


vielleicht die Leute, der ‚Anlass, der 


Alkohol und so weiter. Aber traurig bin ich 


auch nicht. Vielleicht befinde ich mich ein- 
fach nur in einem Zustand den keiner der 
Köpfe. N der 
Weltgeschichte bisher definiert hat. Nicht 


ganzen klugen 


nicht mal spielen kann... 
_keifier meiner Untertanen das"Land ver- 
lassen Bzw. Urlaub ma-chen, nein, bei mir 
_ herrscht noch.Zucht und Ordnung, gear- 
 beitet wir 364 Täge im Jahr, 18 Stunden 
am Tag, ist ja klarsUnd an meinem 
Geburtstag (4 Tage nachdem Führer, 
 Zufall?), dem einzigen freien Tag müssen 
alle Leute. in.einer endiösen Parade ah. mir 


Leuten. K erfhlen, Kurt? Ich habe mich 
unendlich verliebt, in das Mädchen das 
ip ihren rotlackierten Fingernägeln das 
ändy wie eine Göttin zu bedienen wus- 
ste, Ich wäre so gerne ihr Handy auf dem 
e kleine»Schlampe mit ihren zarten 
gern rumhackt und ihren beschissenen 
Freundinnen dieiäneusten Big Brother 


News maift. Und danäch steckt sie mich in 
die Tasche in die unmittelbare Nähe ihrer 
@rst 14 Jährigen, „aber bereits ausgeleier- 
"ten Möse. Mhm, ich krieg eigen,Harten. 
Hey Kurt, @@®Schreit jemandßetwas! Jar 


was* willst du ‚röttel? "Kurt, Wie kannst 
nur so ordinär sein? Das ist sexistisch 
ins letzte, außerdem, ‚wer erlaubt dir 
ichter über.ihre Persönlichkeit zu sein? 
ı kennst die Kleine’toch garnichti” Halt 


die Schnauze du blöden,.Hippie, ich kann 


noch ganz anders. Ich träüme..zum 
Beispiel jede Nacht davon Diktator von 


_ Deutschland zu sein. Ein,Staat gegen sein 


Volk. Jeden Morgen um-6 Uhrrmüssen alle 
antreten und Loblieder über mich singen. 
Abweichler werden "entfernt", oder wie 
mein alter Freund Pol Pot so schön zu 
sagen pflegte: "Ihre Körper verschwin- 
den". Alle müssen das gleiche anziehen 
nämlich rote Schuhe, lila-blass blaue Hose 
und neongelbes T-Shirt, natürlich im 


.Sommer und im Winter, klar. Die einzige 


Musik die gehört werden darf ist meine 
Band, und im Fernsehen darf das dumme 


Volk mir jeden Tag bei unglaublich deka- 


denten, orgiastischen Exzessen zusehen, 
da dies das einzige ist was gesendet wird. 
Und jeder muss immer lustig sein, alle die 
nur einmal den Mundwinkel nach unten 
fallen lassen werden standesrechtlich 
erschossen. Zu essen gibt es natürlich nur 
saure Kutteln und zu trinken leckeren 
Lebertran. Jeden Tag das gleiche, gut an 
meinem Geburtstag vielleicht ne Karotte 
für alle, da lass ich mich nicht lumpen, 
hähä. Und die Saiten meiner Gitarre lass 
ich mir aus den Gedärmen ehemaliger 
CDU Mitglieder herstellen, obwohl ich 
Natürlich darf 


N"  vorbeimarschieren, und jeder der sich 
drückt, egal ob krankheits-oder soı twas- 


ne Schnitt-menge aus ie 
“und abgefuckter Rast- -losigkeit. Du bist ne 


dummg Sau Fred. Genau wie ich, könnte 


bedingt wird "entfernt". Was hätte ich 


für einen Tagesablauf: Um 12 Uhr aufste- 


hen, dann bis 16 Uhr sämtliche heirats- 


willigen Mädels (Sex vor der Ehe ist selbst- 
yefstanelich Strafe s. 0.) ent- 
dann die 
kepeunpgertte wie Kriegserklär 


jungfern. Bis 20 Uhr 


ee . 


4 lonialisierung wild 


Freund Fidel bei’der Staatsvisite) it 
Chefsessel und düse bis zur allabend) 
Orgie um 22 Uhr vor mich hin. Nun 

die sich ständig wiederholende Qual der 
Wahl zwischen Belugä-Kaviar Häp 
"DeLuxe”, Hummer-kräbben "‚PRrövene 
und Trüffeln in Dedum Perißnon“ a 
Ges%ottigt, fett und. faul lass ich 
dahh zur Privatorgie ttagen”auf der 


BikiniGirls'mir.und Meinem -Generalssta 
den, Ausklang \des Jages versüßen 
Danach lege ich mich in eihlBeit das mit 


KolibrisEedern gefüllt ist, „und rauche erst 
mal meine’ aus den Beckenknochen vo 
Helmut Kohl geschnitzte Wasserpfe 
bevor ich in einen süsseiindespoten Sch 
sinke. So, jetzt ist,aber gut; Kurt. Was sol- 


len denn die Leute denken? Die sollen lä 


denken was sie wollen, das tue ich ja 
auch, zumindest versuche ich es so gut es. 


geht.-Aber Kurt, was sagst du denn dazu 
dass man dir Faschismus vorwerfen könn- 
te? Diesen Vorwurf weise ich entschieden 
zurück, der Vorstadtdiktator Hitler ging 


gegen Minderheiten vor, ich hingegen 


gehe entschieden gegen ALLE vor, ohne 
auf Kleinigkeiten wie Hautfarbe oder 
Herkunft zu achten. Des weiteren lehne 
ich es ab die Leute in Lager zu stecken, 
erübrigt sich sowieso, bei DEN 
Arbeitszeit-en... Scheissegal. Kurt hat jetzt 
wieder Sende-pause und meldet sich bei 
Gelegenheit. Mittler-weile ist es 20 :Uhr 
30, «und ich leg jetzt die” erste 
Ramonesplatte auf, ne, eigentlich will ich 
jetzt was anderes hören, Hmmm, mal 
überlegen vielleicht doch lieber 
Motörhead? Nee, ‚dann «Krieg ieh schon 
wieder Durst auf Bier.'Kompromiss ist mit 
Rancid schnell gefunden und.„ab dafür, 
back into the dephts of myepersonality. 


Fred hat sich .mittlerweile fast aufgelöst, 
Kürt hat.sein Pulver (Fürs erste) verschos- 


ser und ich bin%wieder mit mir allein. 
Allein, was ‘für ein Wort. Stephen King 


schreibt dass es das Schlimmste Wort von 
allen ist, weil es nichts als Trostlosigkeit 


vermittelt. In der Tat gibt es wenig Dinge 
bei denen ich allein sein möchte, ausser 


natürlich beim Sex. (An-merkung Kurt: | 
Du alter Wichser) (Anmerkung Harley: 


Halt die Schnauze du Pisser, du bist ja 


doch nicht so empfehlenswe { 


wisst ihr ja sowieso selbst am Besten. RM 


qu'est-ce que £ dois faire maintenant, 


quand je n’ai plus envie d’ecrire? Je ne sais 
pas. Peut-itre finire? Oui, cEst une bonne 


ideE. (Lacht ruhig wenn das falsch war, 
mir egal, hab seid 5 Jahren kein 
Französisch mehr gehabt) Macht's gut 
jetzt sofistihaltet.ihr mich noch für wahn- 
sinnig, aberich Din ja sowieso,.nur ein aus- 
gekotztes Produkt dieser beschissenen 
Zeit-der allgem£inen Idiotie. Vielleicht ein 
Zitat zum Schluss? "Er macht mich starr 
vor Furcht undsStaunen!” Raniel 1, 
dit 1. N 


— om, 


Harley 


nicht mal eine eigenständige Persönlich , 


keit sondern. nur der Bastard einer schi- 
zophrenen Affäre mit mir selbst. ) Das aber 


nur am Rande. Ich geh jetzt erstmal P | 


grosse Ing 


Okay dere war wong abe nicht ganz 


. a - Klöpapierverschwendung;*Wo soll 
das nur-Hihführen, wieviel Hektar Wald bi 
versch(l)eisst der durchschnittliche Men- 
'sch in seinem Leben „wenn er immebbrav 
abwischt? Keine Az. he the Be 


—— Marky Alaaf und A 


Markyword 


Tja Hallo Liebe Leute! Was soll ich sagen? Nix? Ach ihr 
seid noch sauer wegen meiner Fasnetsverherrlichung?! Mir 
eigentlich scheißegal, ist ja meine Meinung und nicht eure 
Fuck Grup-penzwang! Trotzdem will ich mich auch bei euch 
bedanken, denn ich bekam noch nie soviel Rückmeldung auf 
mein Geschreibsel, wie auf das letzte Vorwort, und Diskussion 
regt doch das Leben an, oder ? Die meisten, mit denen ich 
darüber ge-labbert habe, reagierten zunächst zwar schockiert 
auf meine Meinung, konnten diese aber nach klärenden 
Worten so auch stehen lassen. Habe ja auch von Niemand 
verlangt, dass er es verstehen, oder annehmen soll, es ging 
halt um meine Gefühle, und die lassen sich halt nicht auf 
andere übertragen, und das ist auch gut so, denn unreflektier- 
te Nachschwätzer können mir gestohlen bleiben, die sollen zu 
den Rechten gehen, oder der Kirche beitreten. So aber nun zu 
dem, was mich die letzten Monate so alles wiederfahren ist. 
Und da kam wirklich einiges zusammen. Man hat ja immer so 
seine Problemchen, und meckert über dies, oder kotzt über 
das mal ab. Aber das letzte halbe Jahr, war wirklich der 
Hammer schlechthin. Erst brannte meine Ex mit 'nem Anderen 
durch, dann zweifelte ich selber an mir, und stellte so ziemlich 
alles in meinem Leben in Frage. Und als Krönung des Ganzen 
hatte ich mir bei 'ner saublöden Aktion auch noch den Fuß 
gebrochen. Na Super... Aber meine Damen und Herren, liebe 
Gemeinde, liebe Zeckenzüchter, Steinewerfer, Mastengincker 
Ich lebe noch!!! Und das 
Leben hat mich mehr denn Je. Mir geht’s mittlerweile blen- 


und falsch gewickelte Drahthaufen - 


dend. Wie das geht? Na in dem man einfach die Medaille 
umdreht, denn wo auf der einen Seite alles schwarz aussieht, 
ist auf der anderen Seite vielleicht noch einiges am glänzen. 
Und so ist es auch. Ich gewöhnte mich recht schnell an die 
neue Freizeit, nutze diese für allerlei Blödsinn, aber auch für 
viel Sinnvolles. Der Fuß wuchs wieder recht schnell zusammen, 
und ich merkte, dass ein Leben ohne Weibsvolk auch ganz 
angenehm sein kann. Das heißt ja nicht, das ich ihnen völlig 
abgeschworen hätte, aber man kann ja auch mal nur die 
Schokoladenseiten genießen, hä hä hä. So und jetzt wäre 
dann ja wieder ein Diskussionsthema fällig, das euch wieder 
zur Weißglut treibt. Mal sehen, was wir da hätten? Wie wär's 
mit dem, dass die Faschisten gerade eigentlich die wirklichen 
Punker sind!? Die sind ja momentan ständig in den Medien 
vertreten, und ganz Deutschland regt sich über diese 
Unmenschen auf. Das ist doch normal die Rolle des Punks von 
nebenan?! Aber darauf ging ja schon der SchwUhl im letzten 
Bombenvorwort ein. Oder wie wäre es mit "Bullen können 
auch Menschen sein"? Ein schönes Reizthema, das so ziemlich 
jeden von Euch zum ausrasten bringt. Tja ob ihrs glaubt oder 
nicht (Dir glaub ich inzwischen wirklich alles, Marky!/Knack), 
ich hab ‘nen relativ guten Kumpel, der Punkmucke liebt, der 
gerne einen säuft und auch einen Haufen Scheiß macht, und 
ganz nebenbei bei den, so allseits beliebten Bullen, arbeitet. 
Unmöglich nicht? Das sind doch keine Menschen, das sind 
doch Schweine, Sexisten und Mörder (Du sagst es/Knack). Ich 
habe ja auch so ein gewisses Problem mit der Spezies, doch 
mein Kumpel belehrt mich eines Besseren. Ihr solltet ihn mal 
hören, was der so alles erzählt, da würde euch das Messer im 
Sack aufgehen, denn der bestätigt so ziemlich jedes Vorurteil, 
das man gegen die Bullen haben kann. Da fragt ihr euch 
natürlich, warum, um’s verrecken, der Typ keinen anderen Job 


wählt. Ganz einfach, er ist halt nicht feige und flüchtet nicht - 


vor einem Problem. Denn wo könnte er nicht besser was 
gegen diese Miss-stände tun, als direkt vor Ort und mitten 
drin! (jetzt lass aber mal die Kirche im Dorf, Marky/Knack) 
Und dies nützt er auch aus, da er schon eine gewisse Position 
in seinem Job inne hat, um ein paar Dumpfbacken den rech- 
ten (nicht den, ihr Idioten) Weg zu weisen. Nach diesem 
Statement werden sicher schon wieder Einige mit sich hadern, 
ob sie mir nicht lieber gleich die Freundschaft kündigen sollen. 
Aber halt liebe Ignoranten, ich habe noch nicht fertig. Was 
haltet ihr denn davon, wenn ich euch sage, dass ihr genau 
gleich seid wie die Bullen, wie die Rechten, wie der Papst, und 
was euch sonst noch so alles gegen den Strich geht (und ich 
dachte immer Du kiffst nicht/Knack). Ja ihr Würmer, ihr (ich 
übrigens auch) seid verdammt noch mal gleich wie alle ande- 
ren Menschen auch. Oder seht ihr euch immer noch als was 


doch schon mal vor 60 Jahren, die dachten das doch auch?! 
Aber was rede ich denn, die sind/waren ja genau gleich wie 
wir, wie du, wie ich, wie... eben alle Menschen. Wenn ich das 
jetzt unkommentiert stehen lassen würde, könnte ich mir, 
glaube ich, gleich selber einen Strick um den Hals anlegen, 


denn sonst würde ich wahrscheinlich von euch umgehend um. 
die Ecke gebracht werden. Aber schaut, da wärt ihr ja schon. 


wieder wie die von Früher, anderes Denken einfach eliminie- 
ren. Anderes Denken? Aber wir denken doch alle gleich? Ja j 
scheiß Brainfuck, was?! Aber lasst mich das mal erklären. Ic 
bin ja uch ein a. Apfechter des Individuum 


i “Alle Ausländer sind Scheiße”, oder aber a 
histen sind Arschlöcher”. So bald ich von so 
bin, will ich das ja nicht zur Diskussion stellen, oı 


"rage stellen lassen, denn es ist ja ein Teil meit 
ns, meines Selbst. Eben ich. Und wenn man das in Fr 


stellen würde, was wäre man dann denn noch? Und das ist 
diese Sackgasse, um die es geht, dass man eben immer stän- 
dig am Suchen ist, was Einen von den Anderen abhebt, und 
das nennt man dann Selbstbewusstsein. Das aber genau die- 
ses Selbstbewusstsein immer wieder Kriege und deren 
Gleichen auslöst, das will man nicht wahrhaben. Sicher ist das 
eine nicht direkt mit dem anderen zu vergleichen, und es stellt 
sich auch immer die Frage des Ursprungs des Ganzen, wo war 
der Anfang? Da sind ja auch alle Leute wild am suchen, aber 
ob das die Lösung bringt, bezweifele ich doch sehr, denn am 
Anfang war der Urknall, oder meinetwegen auch Gott. 
(Marky Ramone?/Knack) Kann das, oder der Schuld sein? Ah 
ja, ich sehe, 100% der Stimmen gehen an den lieben Gott. 
Meine Herrn, der hat aber auch einen Scheiß Job da oben. 
Aber wenn ihr das glaubt, dann wärt ihr ja gläubig, hi hi hi! Ich 
mache eher immer mehr die Erfahrung, das ich nur bei mir sel- 
ber bleiben kann. Das heißt ich kann für mein Denken und 
Handeln gewisse Entscheidungen treffen, oder Verantwortung 
tragen, was sich evtl. auch auf's unmittelbare Umfeld auswir- 
ken kann. Ich kann aber nicht Einfluss auf andere Ansichten, 
oder Überzeugungen haben, das ist ein Trugschluss. Ja, ich 
weiß, jetzt kommt ihr mit Manipulation und Ansichten anneh- 
men unter Zwang, etc.. Das funktioniert schon, aber nehmen 
das die Leute wirklich an? Oder verdrängen sie nur eine ande- 
re Art der Lösung. Sicher sagt das Mädchen, das von ihrem 
Peiniger wochenlang vergewaltigt wird, und ständig mit der 
Angst lebt jeden Moment umgebracht zu werden, dass sie ihn 
liebt, um sich zu schützen. Und sicher kann das auch zum 
Selbstläufer werden, wenn das über Monate, ja sogar Jahre 
geht, eben dass dieses Mädchen dann auch irgendwann die- 
ser Überzeugung ist. Ist sie dann aber wirklich dieser Über- 
zeugung, oder hat sie sich nur in eine andere Realität geflüch- 
tet, die für sie vielleicht schöner ist, und ihr auch einen gewis- 
sen Schutz bietet? Oder hat sie nach Jahren einfach auch die 
Angst, sich auf was Neues (wenn sie aus dem Zwangsumfeld 
rauskommt) einzulassen, wenn sich mal die Chance bietet. 
Sehr heißes Thema, und hört sich jetzt auch recht abgefahren 
an, aber mit solchen Dingen beschäftige ich mich tagtäglich. 
Und da mache ich auch täglich die Erfahrung, dass der 
Mensch sehr sehr gerne die Probleme an äußeren Sachen fest 
macht, oder Anderen die Schuld in die Schuhe schiebt, denn 
da, wie im letzen Absatz beschrieben, kann man ja nichts 
daran ändern (bei dem Mädchenfall von eben müsste man das 
Problem sicherlich von noch mehr Seiten betrachten, und es 
lässt sich sicher nicht mit einem einfachen Klick lösen). Es lenkt 
aber auch bestens davon ab, wenn man vielleicht auch mal 
selber seine Ansichten überdenkt, oder mal anschaut, Ben 
das würde ja wiederum sein Selbst in Frage stellen. W 
macht das denn immer so Angst? Warum müsst ihr 
immer so verteidigen? Macht euch klar, dass ihr keinen 
anders seid als die Anderen, dann müsst ihr auch nicht Ar 
haben, was von euch aufzugeben. Sondern ihr verliert di 
unnötige Angst, und könnt befreit von Anspannung ans Werk 
gehen. Aber eben dies muss man wollen, sprich selber dar: 
arbeiten, und wer arbeitet den schon gerne... 


stolz sein könnt, denn ihr habt dies möglich gemacht, nicht 
ich. Denn, um Himmelswillen, dann wäre ich ja der Messias, 
und mit Verlaub liebe Gemeinde, dazu habe ich absolut keinen 


Bock, so was raus hängen zu lassen. Aber eben, geht jaauch 


nicht, denn ich kann euch ja auch nicht manipulieren, außer 


ihr habt keinen Bock euer Hirn ein zu schalten, und labbert 


einfach nach was ich predige, aber das habt dann ja auch ihr 
entschieden, nicht icht 


Und wie schließt sich jetzt der Kreis? Ganz einfach, wenn 
ihr das nächste Mal z.B. auf einen Faschisten trefft, haut ihm 


nicht gleich auf die Fresse, sondern geht mal davon aus, dass 
er genau gleich ist wie ihr. Dann müsst ihr nicht das Gefühl 


haben, er will euch etwas wegnehmen, und ihr seid auch nicht 
aggressiv drauf aus lauter Angst. Ihr könnt ihn einfach links 
(nicht das was ihr denkt!) liegen lassen, und zieht euren Weg 
mit einem Lächeln auf dem Gesicht.. Kann natürlich sein, dass 
das den armen Rechten völlig von der Rolle bringt, und er das 
nicht unter einen Hut bringt - Bunte Haare, Nieten, und der 
nimmt keine größere Notiz von mir?! Klar wird er schnaufen 
wie ein Stier, und euch zum Duell auffordern. Dann sagt ihm 
halt, dass ihr ihn versteht, da er ja gleich wäre wie ihr, und die 
selben Gefühle hätte, und ihr könntet ihm dies mal erklären, 
wenn er den Wunsch hätte. Spätestens jetzt macht's klick bei 
ihm, und er fällt in Ohnmacht weil sein Hirn tilt. Oder er 


schlägt jetzt zu, da er das bisher am besten kann, und dabei 
sein Hirn nicht einschalten muss, sprich von seinen Selbst 


hts hergeben muss. Spätestens da könnt auch ihr euch 


dann entscheiden, ob ihr an euer anscheinendes Selbst glaubt 
und somit vor einer gedanklichen Auseinandersetzung mit 


dem Problem flüchtet, und auch keine neue Ansicht der Dinge 


zulasst. Oder ihr überlegt euch neue Vorgehensweisen, die 
zunächst aber erst mal eine Flucht vor der körperlichen 
Auseinandersetzung bedeuten kann, denn sonst ist vielleicht 
gar nichts mehr mit irgendeiner Auseinandersetzung. Was 
aber wiederum euer anscheinendes Selbst (Wer hat den 


ößten ...) erst mal in Frage stellen würde?! Klar wird das 


anze noch schwieriger, wenn wie meist, einer gegen mehre- 


steht. Wenn ihr aber weiter behauptet ihr währt alle gleich 
nd ziemlich sicher dann gut eingeschenkt bekommt - könnt 
r euch trotzdem sicher sein,.das die “dummen” Rechten 


Keiner! Richtig, 
ihr habt schon was gelernt, äh falsch, euch ist ein Licht in 
eurem Hinterstübchen aufgegangen, auf das ihr ganz alleine 


Arbeitsbedingung 


sicherlich an dieser Situation zu knabbern haben. Denn selbst 
in der Tierwelt ist der Umstand, dass wenn einer aufgibt, oder 
sich als schwächer darstellt, lässt der vermeintlich Stärkere 
vom Gegenüber ab und lässt diesen ziehen, sehr verbreitet. 
(Genau das hat ein gewisser Jesu von Nazareth vor ein paar 
Jährchen auch von sich gegeben!/Knack).Und spätestens da 
macht's bei den Rechten klick, wenn sie festgestellt haben, 
dass sie sich mit einer Klopperei, von meinetwegen fünf gegen 
einen, sogar unter das tierische Niveau begeben haben, wenn 
ihr deutliche Unterlegenheit signalisiert habt. Alles andere 
wäre ja auch irrational, fünf gegen einen, und ihr gebt nicht 
auf. Seit ihr Herkules, oder sogar Gott? Nein, ihr seit nur ein 
normaler Mensch, wie ich und Du. Guten Abend! 


Marky 


(Nun Marky, eigentlich könnte ich dieses Vorwort 
nicht kommentarlos stehen lassen, doch es fehlt kurz 
vor Red.-Schluss die Zeit. Nur noch soviel: Sei froh 
dass ich gegen jegliche Zensur bin... 


Opa Knack) 


Momentan in der Hot Rotation: man 
DONOTS - Pocketrock 


DISTRICT - alles aber besonders 
“Head Over Heels” 


THE PRIMITIVES - “Crash” (so cooler Song) . 
THE HIVES - Veni, Vidi, Vicious 


THE EYELINERS - 
und ein paar Easy Listening und 


Here Comes Trouble 


Mojo Club Sampler 


Und ich verneige mich für die Ewigkeit vor: 
THE RAMONES, AC/DC, MOTÖRHEAD, 
WALTER 11, TEEN IDOLS, THE INVALIDS, 
THE MIGHTY MIGHTY BOSSTONES, ZERO BOYS, THE 
HIVES, THE QUEERS, SEPULTURA, GANG GREEN, SICK 
OF IT ALL, SAMIAM, 

TURBONEGRO, TERRORGRUPPE, FACE TO FACE, PEA- 
COCKS, SUBLIME, PLACEBO, BEASTIE BOYS, VANILLA 
MUFFINS, MEGA CITY FOUR, MÄDELS NO MÄDELS, 
MC RACKINS, THE RICHIES, TOY DOLLS, ADICTS, 
SUPERSUCKERS, DESCENDENTS, ALL,THE VANDALS, 
THE WILDHEARTS, ADRENALIN O.D., 

DIE ÄRZTE, THE CLASH, RANCID, PETER & THE TEST 
TUBE BABIES, MARKY RAMONE & THE INTRUDERS and 
the lovley HANSON BROTHERS - jäh jähl!! 

(Nachtrag zu Marky On Tour) 


PS: Wie immer zur Weihnachtszeit beehrte uns einmal 


mehr PETER & THE TEST TUBE BABIES. Doch diesmal nicht in 


der scheiß “Röhre”, sondern im SUDHAUS in TÜBINGEN am 
20.12.00. Dieser Gig sollte noch schnell genannt werden, da 
er sich wieder erwarten doch sehr gelohnt hat. Nicht nur weil 
Peter himself zum tausendstenmal die letzte Tour verkündete, 
nein, sondern weil die Band sich mächtig ins Zeugs legte 


nur einen Klassiker nach dem anderen präsentierte. Und nicht, 


wie die Jahre zuvor den Gig mit zu vielen schlechteren neue- 


ren Songs vollstopfte. Es wurde wirklich nur ein Hit am ande- 


ten runter gezockt, das es eine 
Leistungssteigerung läßt allerdings: \ 


re Pracht war. Diese 
ein wenig vermuten, 


das es sich evtl. um die letzte Tour handeln könnte, wenn auch 


nur für ein paar Jährchen. Denn was will Peter jahrelang nur in 


‚den Docks rum schufften, irgendwann wird es ihn sicherlich 


wieder auf die Bretter, die die Welt bedeuten, ziehen. Einen 


faden Beigeschmack finde ich, hat die “neue” Scheibe “The 


Final Nail", die als neu angeprießen wird, aber, wie so viele 
Andere Scheiben, nur ‘ne neuere Best Of - Scheibe ist. Aber 
das liegt wohl mehr am Label, als an der Band. Die zwei 
Vorbands hatte ich verpaßt, wovon aber auch nur die VANIL- 
LA MUFFINS gespielt hatten, da die BULLOCKS wohl abge- 
sagt hatten. Der Gig von VM muß aber sehr cool gewesen 
sein, wie mir ein paar Bekannte berichteten. Wundert mich 
auch gar nicht, da die Band nur excellentes Songmaterial zu 
bieten hat. 


Marky - Nachwort 


Jaja, Nachwort, hört sich an wie ein Trauerfall, nicht? Der 
SchwüÜhl will ab dem nächsten Heft wohl ein Ego-Zine durch- 
ziehen, und uns lästiges Anhängsel loswerden! Das hat man 
davon, jahrelang die Drecksarbeit machen, und dann der 
Rauswurf! Oh hätte ich doch bloß auf die Anderen gehört. 
Wie oft hatte 


Zombie diese Zukunft prophezeit, wie oft 
mich aus den Klauen des Diktators 
in, ich war blind, ich war geblendet. 
ung für diesen Schritt war, dass die allge- 
meine Lust am en nachlassen würde, und keiner mehr 


so richtig Bock . Keinen Bock, unter diesen 


Ich denke das war die logische 


Abschluss? | 


dyö. 


Konsequenz in diesen kommunistischen System. Man verrich- 
tet seine Arbeit, aber auf unterstem Niveau, um so das System 
nach und nach zum bröckeln zu bringen, und das ist jetzt ja 
passiert - die Mauer fiel, die Revolution ist da - VIVA LA 
REVOLUTION, wie schon die ADICTS sagten. Soll der doch 
sein Ding durchziehen, ihm wird’s auch nicht anders gehen, 
wie den Anderen, er wird mit seinem Einmann-System schei- 
tern! Tz, aber was soll's. Ne, jetzt mal ehrlich. Ich denke diese 
Entwicklung ist klar und auch absehbar. Da werden jetzt zwar 
wieder tausende von Leuten kotzen, aber es liegt halt an der 
Zeit, am älter werden. Bumm - der Marky schon wieder. Ja, 
genau, der Marky schon wieder. Ich wasche halt gerne eure 
Scheuklappenköpfe. Wer denn zum verrecken hängt denn ein 
Leben lang an den selben, unveränderten Idealen, häl 
(Ich!/Knack) Mir fallen da einen Sack voll Gläubige ein, 
Diktatoren und die ewig Gestrigen ein, wie: “Früher war alles 
besser..." . So ein Fuck! Habt ihr euch überhaupt schon einmal 
eine Minute Zeit genommen, über den Sinn der Zeit, ähm, des 
Lebens nach zu denken? Ich glaube nicht, sonst würdet ihr 
nicht so krampfhaft an dem “Alten” fest halten. Versteht mich 
jetzt bitte nicht falsch (und ihr tut’s doch), ich meine nicht 
plötzlich alles in Frage zu stellen und dem "Alten” völlig zu 
entsagen. Nein, das wäre ja wieder ein Extrem. Entsagt nicht 
völlig eurer Vergangenheit, sie war doch ok, und ist noch in 
Ordnung. Aber muss ich denn mit 30 noch das gleiche 
Denken haben wie mit 15? Dann hätte ich ja überhaupt keine 
Entwicklung durchgemacht, oder? Mit 15 ist es sehr wichtig 
die Grenzen abzutasten, aber irgendwann muß man mal 


Verantwortung für sich übernehmen "was will ich..., wo will 


" 


man hin....” , oder noch später, wenn man für andere noch 
Verantwortung übernehmen muss, will man da uneinge- 
schränkt seine Ideale an seine Nachkommen übertragen? 
Haben nicht genau das auch eure Eltern immer an euch ver- 
brochen, euch ihren Stempel aufgedrückt. Na macht's Klick? 
Ich weiß, jetzt haben schon wieder ca. 98% aufgehört zu 
lesen, denn sie wollen keine Berührung mit diesem Thema, 
denn das würde Auseinandersetzung bedeuten, und evtl. eine 


Veränderung nach sich ziehen - Hilfe! 


Genießt euer Leben, laßt aber hin und wieder mal eine 
andere Sichtweise zu, vielleicht lässt sich davon ja was auf euer 
momentanes Denken übertragen. Keine Angst das verändert 
euch nicht, ihr seit immer noch ihr selbst, mit aber ein bisschen 
mehr Weitblick. 


Im Prinzip verstehe ich den SchwUhl ja. An seiner Stelle 
hätte ich auch nicht gerne einen in meinem Heft, der 'nen 
Bullen zum Freund hat, und die ganze Zeit über so 
Hippiekacke, wie Nachdenken und so, schreibt. Das ist ja dann 
auch kein Punkrock-Zine mehr, da müssen ja radikale Ideale 
her, und nicht so einer, der ständig versucht alles zu verstehen. 
Recht hat er! Soll er halt sein Ding alleine durchziehen, so ein 
großes Problem habe ich damit nicht. Unsere Wege werden 
sich trotzdem noch lange kreuzen, da ich dieses Rock'n'Roll 
Ding so liebe, und noch lange daran Spaß haben werde. Nur 
werdet ihr mich nicht stockvoll auf dem Boden in der ersten 
Reihe liegen sehen, es sei den die RAMONES kommen irgend- 
wann noch mal auf Tour!!! (mit wem am Gesang? Knack). 
Sondern ich werde etwas weiter hinten mit 'nem Bier in der 
Hand die Luftgitarre spielen, und dabei heftig Posen, jäh, 
Ba: s it, folks! Mal kucken wie sich die Dinge entwickeln, aber 
ist das ja das Ende meiner kurzen Schreibkarriere, 
se ich das an den Nagel. Diese Überlegung war 
und vielleicht ist das jetzt der letzte Kick zum 
‚noch nicht - mal kucken. Ein Ende bedeu- 
tet ja auch imı n Neuanfang. Es war jedenfalls 'ne geile 
Zeit, mit vielen senen Erlebnissen, wie das "Bang 
your Head Festival "99 (?)" mit Jörg Harley, oder Opa Knacks 
coolen Geburtstagsfeten mit Fussballtunier und Alkohol in 
Strömen, oder mit beiden auf's SICK OF IT ALL Konzert nach 
Zürich zu fahren, ach, es gab viele Ereignisse... Ich sage ein- 
fach sicherheitshalber mal DANKE! Danke euch allen die ich 
kennen lernen durfte und mit denen ich eine geile Zeit hatte. 
Es sind 'ne Menge nette Menschen darunter, sie auf zu zählen 
würde hier einfach den Rahmen sprengen, und ich würde 
sicherlich wieder einige vergessen, und das könnte ich mir 
nicht verzeihen. Ihr wisst, wer sich angesprochen fühlen darf. 
Man trifft sich sicher bei der ein oder anderen Party, und dann 
werden wir zusammen ein Bierchen heben, okay? Seid dick 
umarmt, ich liebe Euch! Keep The Rock'n'Roll Flame Burning 

Yours Marky 


Für Beileidsbezeichnungen ->markee77@gmx.de 


Anmerkung Stefan Uhl in seiner Funktion als Mensch, 
nicht als polpotisch veranlagter Fanziner: | 


Ich liebe Dich und danke Dir trotz allem auch - 
gehab Dich wohl und pass auf Dich auf, alter Mann! 


gie tour 


DONNERSTAG,» 05/04/01, 8 UHR. 
der wecker klingelt, ich stehe auf. britta bietet sich 
begleitung nach bielefeld an. dort holen wir 
je autovermietung heißt \ustigerweise 
speedline und die tüpen sind cool. der bus ist nOC 
1 siebeneinhalb-tonne" mit pennplatz, 


ten 


geräu- 
me für 
wahlweise 
verschüch- 
terte 


a 
si den meisten beklopp- $ 
juzes und anderen rok- seine videokamera mitgebracht, und ich finde es 


ketablissementS dieser we t 
imi 1 


war gut; 


und 488 konzert 8°” 


-abstinenz. schön ist das tion wird vorsorglich ausgebaut, damit der kleine 
i ‘ht vor lauter daddeln das schwachsinn 


owb eichn t werden be erkenswert nach passen zur 2spunig n benteuer-baustelle 
noch, ß die potters zu vielleicht liegenbleiben ist uns bisher erst einmal pas“ 
al komplett nüchtern auftraten ein dum siert, un beim letzt mal ist dennis gelal- 

ren. zum glück sind die speedliner schlauer als wir 


und haben den kanister extra für uns noch 


wir mit allen 


mer noch die 


gefüllt. puh, da haben wir ja nochmal glück gehabt 


die negativ-rekord gage eingesackt habe, fahren 


wohnung der veranstalterin und verspeisen inner- 
halb von sekunden das komplette frühstück was 
allerdings nicht nur an unserem zugegebenerma 


man als einsiedler-frufuss mit 
nichts als roher kraft auS 
äpfeln mus macht. brami 


man den W 
unmengen al alkohol oder schlim 
fen) ZU überlisten versucht. 


fahrtwind spüren. “yjse an 
gans noch etw 
mühe und kreativität einen witz ausdenken, wie sie 


springen, lachen, tanzen, kämpfen. und joggen 


schallplatten er tut mir \eid. ich wel daß er die 
leute verachtet nd ich wel aß er gute gründe 
dafür hat. \C hoffe, daß wir späte! noch eine 


len, die mich weniger berührt. als wir auf die bühne 
steigen; liegen schon die ersten kiddies in ihrer 
kotze. die arme terrorgrupPp®» die dürfen sich sowaS 
bei jedem konzert 
eigentlich die besten fans der W 


letzter zeit immer öfter so 
vor. das intro ertönt. 
“ji have every right to get 
loud!” das kribbeln, die 
, aufregung. spannung baut 
sich auf, um dann beim 
ersten snareschlag einem 
unaufhörlichen adrenal- 
instrom zu weichen. ja, 
genau hier will ich sein, 
genau das will ich tun 
mit meinen freunden. 
für eine halbe stunde 
hat alles seinen sinn. 
das neue lied heißt “das 
ernte 23 dankfest” und 
ist sehr verbreakt. die 
leute sind höflich und 


jubeln trotzdem. 
ROCK AGAINST 
HALBKREIS _ zeigt 


nach ein paar liedern große 
fortschritte, weil die pogodeppen seitenstiche 
haben und die guten sich nach vorne trauen. “die 
guten” bestehen in diesem wie den meisten fällen 
zu 70% aus mädchen. das finde ich gut, denn schon 
bei der arbeit empfinde ich das weibliche 
geschlecht als wesentlich angenehmer als kerle 
(und ich arbeite nur in einem callcenter). dann ist 
es nach 10 liedern auch schon wieder vorbei. pro- 
bleme mit der zeit. ein paar leute sind sauer, 
beschimpfen die terrorgruppe, die veranstalter und 
uns. wir sind als letztes dazugekommen und 
machen platz. wir wissen was sich gehört und ver- 
sprechen, auf dem “endless summer” festival 3 
stunden zu spielen. ich hoffe das publikum war 
betrunken genug um das zu vergessen. terrorgrup- 
pe wissen wie immer die leute zu unterhalten. 
schon ein derber unterschied, gegen deren enter- 
tainment wirken wir ja wie die letzten depressiven 
versager. was wir aber nicht sind. denn obwohl ich 
denen und ihrer professionalität immer wieder 
gerne zugucke, so finde ich witzsongs über linda de 
mol oder die kelly family doch extrem belanglos 
" und unbefriedigend. außerdem muß ich an dieser 
stelle mal sagen, daß “blitzkrieg bop” ohne jeden 
zweifel derjenige song ist, der NIEMALS EVER 
wieder von einer punk- oder sonstigen kapelle 
gecovert werden sollte. dieser stilistische fehlgriff 
wird auch damit nicht entschuldigt, daß picklige 
rucksackträger rekrutiert werden, um dazu ins 
mikro zu lüllen und damit am montag auf dem 
pausenhof den dicken max machen zu können - 
ganz sicher nicht, sondern ganz sicher im gegenteil. 
aber die und ihr publikum, ach das hatten wir doch 
schon, und solange die uns noch auf ihre lustigen 
nightliner-reisen mitnehmen will ich da auch gar 
nicht so laut drüber lästern. also bitte nicht weiter- 
sagen, okee! (by the way - gerade wo ich das hier 
schreibe habe ich erfahren, daß joey ramone vor 
wenigen tagen gestorben ist. das sollte uns zu den- 
ken geben. auch und vor allem der terrorgruppe! 
und wie sie das alle erfahren haben, zB wiesi: 
nachts auf N-TV von einer dämlichen wirtschafts- 
wochentante: “im alter von 51 jahren (er war 49!) 
ist joey räimon (!!) an krebs gestorben.” dazu dann 
liveausschnitte von einem sex pistols konzert (!!!). 
shredder hat’s in einem holländischen supermarkt 
einem boulevardblatt entnommen. ich komm gera- 
de aus prag und habe den OX-newsletter auf dem 
bildschirm. angeblich hat er ja gerade die neue U2 
platte gehört, als er entschlafen ist. der arme gute 
behinderte häßliche joey räimon. ich hätte gerne 
riff randell’s road to ruin-pappaufsteller, wißt ihr, 
die szene in “rock’n roll highschool” wo sie mor- 
gens als erste in der schlange erwacht (das ist bevor 
angel dust aufkreuzt) und ihren papp-joey mit 
einem stück pizza füttert. sehr sehr süß! und jetzt 
legen wir alle “poison heart” oder “bonzo goes to 
bitburg” auf und weiter im text:) 
mit einem schlag ist alles aus. die langerwartete 
kellerdisse entpuppt sich als treff für vereinsamte 
oi-krüppel mit tumben bewegungen, tumben blik- 
ken und tumben outfit. ich will sie alle zusammen- 
schlagen. im osten ist’s am bosten. irgendwie wirkt 
ein großteil der menschen da drüben doch ne ecke 
primitiver als bei mir in der studentenstadt. ich will 
das nicht denken, aber wenn ich die leute beob- 
achte kommt‘s mir immer wieder so vor. oder treib 
ich mich einfach in den falschen etablissements 
herum? nächstes mal kommen wir mit blumfeld, 
die brami und ich mit wilden textzitaten vor jacho 
dem stumpfskin verteidigen müßen. 
“dich interessiert doch nicht was du 
erlebst, sondern nur was du davon 
erzählen kannst.” so, und jetzt komm 
mir nicht mehr mit oxymoron, bitte. 
(kotz- äh kostprobe: “i wanna be a 
dirty punk, boots and chains and 


leather jackets”, gähn.) wir hängen in einem loch 
und kommen nicht mehr raus. statt hotten zu 
gehen werden wir zu einer thekenkraft gekarrt, in 
die brami sich schon vor stunden verliebt hat. sie 
erwidert das nicht im geringsten und sperrt uns mit 
den worten “schuhe aus und leise bitte” in ein gera- 
dezu gruselig karges zimmer ohne betten, matrat- 
zen oder decken, geschweige denn bildern an der 
wand. was für ein mensch muß man sein, um hier 
wohnen zu können? ich möchte hier nicht sein. 
will in den bus zu meiner garbage CD, meiner beat- 
les anthology oder meinetwegen auch nochmal 
superstau glotzen. überwinde mich, die anderen 
alleine zu lassen in diesem knast. tja, leider ist die 
haustür unten abgeschlossen. also stehe ich 2 
minuten mit dem rucksack auf dem rücken im trep- 
penhaus und traue mich nicht zu klingeln. ein han- 
dybesitzer macht mir auf und wir sitzen im kreis, 
lästern über die bude und wühlen in einem stapel 
privater fotos, welche leider nichts peinliches zu 
tage bringen, sondern eher auf jahrelanges dahin- 
vegetieren auf öden szeneverantaltungen schließen 
lassen. zum glück werden wir genauso kurz, knapp 
und früh geweckt wie wir eingesperrt wurden und 
fahren zum frühstücken zurück zum u-punkt. 

dort klaue ich noch ein gesichtskeyboard made in 
GDR, welches die nächsten tage immer wieder für 
die musikalische untermalung der PSYCHO 
duschszene herhalten muß. ich dachte immer, 
sowas hieße tuba, aber dennis sagt das stimmt 
nicht. irgendwer sagt “harmonica”, ein anderer 
“melodica”. wir einigen uns auf “tröte”, was der 
ganzen sache auch wohl am nächsten kommt. das 
ding hat so einen brutal authentischen kinderzim- 
merlärm-sound, das ich es unbedingt auf unserer 
nächsten platte benutzen möchte. freut euch schon 
mal drauf. 


SAMSTAG, 07/04/01, 12 UHR. 
on the road again. ab ins schöne bayern. brami und 
üni sind die piloten, während shredder und ich die 
zeit mit dem basteln eines muff potter schriftzugs 
aus weiblichen brüsten, die wir dem qualitätsblatt 
ForHimMagazine entnehmen, totschlagen. diese 
akribische feinarbeit kommt mir vor wie ein 
beschäftigungsprogramm für trockene alkoholiker. 
shredder wird derweil so schlecht vor lauter 
möpse, daß er sich kurz vor der ankunft mit 
magenkrämpfen ins bettchen legt. wir verlassen die 
autobahn und fahren trotzdem noch ca 2000 kilo- 
meter bis staffelstein. das ist schön. staffelstein ist 
es auch. das zebra liegt an einer einsamen straße 
am main, mit viel grün und einem kloster namens 
balz oder so ähnlich drumherum. direkt gegenüber 
befindet sich die fabrik, in der das wasser für ganz 
deutschland gemacht wird. hat zumindest dennis 
letztesmäl behauptet. wir waren nämlich schon 
einmal hier und fanden es großartig. das war vor ca 
3 jahren und es war picke-packe-voll. ich habe 
beim singen mehrmals nur noch schwarz gesehen 
und dachte, ich knall jetzt jeden moment gegen 
eine der brutalen scheinwerferheizungen neben 
mir. wir machen uns etwas sorgen, daß es heute 
noch schlimmer wird, zumal auch noch eine lok- 
aband sowie die großartigen robocop kraus aus 
erlangen dabei sind. dafür wollen wir gewappnet 
sein, also wieder die hose gewechselt, in den 
chucks geblieben und losgelaufen. doch diesmal 
sind wir schlauer, was sich wie folgt äußert: 

1. wir machen erst soundcheck und dann sport, 
damit das duschen sich auch lohnt, » 

2. wir nehmen brami mit, integrieren somit 
geschickt das größte lästermaul und können gleich- 
zeitig damit 
angeben, 
als 


komplette band losgerannt zu sein, und 
3. wir schießen ein paar wichtige sportlerfotos, auf 
denen wir zwar eher wie der 1.FC HPZ (heilpäda- 
gogisches zentrum) aussehen, was uns aber nicht 
weiter stört. hauptsache wir haben beweise, damit 
dumme saufpunks wie du, lieber leser, uns das 
auch glauben. es wird eine recht große runde um 
flüsse und seen in einem tollen erster-teenager-sex- 
beim-zelten-ohne-zelt gebiet. es ist ruhig, schön 
und friedlich, die vögel zwitschern, und heute wäre 
ich gerne zum ersten mal verliebt! die robos stau- 
nen nicht schlecht, als sie mit dem soundcheck fer- 
tig sind und uns nicht wie wahrscheinlich erwartet 
lallend vorm kühlschrank, sonden schnaufend 
unter der dusche vorfinden. ich muß sagen ich bin 
STOLZ STOLZ STOLZ. als ich aus dem bad 
komme fährt veranstalter christoph gerade den 
gekühlten jägermeister und pernod auf, und ich 
muß ehrlich zugeben, daß sich in meinem innern 
die gier breit macht. unten an der bar gibt’s auch 
ein paar feine cocktails, und nichts ist geiler als 
nach dem laufen und duschen einen guten, kühlen 
drink zu sich zu nehmen. sich ausgepowert, aber 
stark fühlen. auf den eiswürfeln rumkauen. spüren, 
wie der erste schluck alkohol die blutbahn 
erreicht... aber ich bin eisern. punkt. wie ihr euch 
denken könnt habe ich probleme mit dem führer- 
schein, und den will ich weder verlieren, noch 
mich von irgendwelchen fremden kittelfritzen als 
gefährdung für den straßenverkehr einstufen las- 
sen. denen will ichs zeigen. und deshalb ziehe ich 
das so durch, auch wenn mich alle deswegen für 
bekloppt halten. und naja, die verlockung ein zyni- 
scher “i'm better than you”-drogenhasser zu wer- 
den ist schon recht hoch, vor allem auf punkkon- 
zerten. das erbärmliche getue der betrunkenen dil- 
letanten gibt mir die nötige portion trotz und ver- 
achtung, die ich brauche um das ganze durchzu- 
ziehen.mit unserem bammel vor einem pervers 
gefüllten laden lagen wir leider ca 200 leute dane- 
ben, denn es sind gerade mal knapp 100, die heute 
auftauchen. warum, das versteht niemand. vivos o 
muertas covern ramones und haben ska-parts in 
ihren liedern, ein grund für mich stattdessen lieber 
dennis und shredder beim ausgedehnten plastikmi- 
kro hiphop freestyle zu filmen oder halb weinend 
auf die pernod-flasche zu schielen. robocop kraus 
sind grandios, deshalb haben wir sie heute abend 
als wunschband angeworben. leider muß ich mich 
aufgrund erster stimmverlusterscheinungen vorm 
konzert noch warmsingen, und außerdem will ich 
diese band lieber in einer kleinen engen eckpinte 
sehen. dann muff potter, es rockt gut, aber da die 
monitoranlage nicht die lauteste ist, brüllen und 
brettern wir wie immer in solchen situationen so 
derbe los, daß diverse gitarrensaiten und stimm- 
bänder es nicht lange mitmachen. getanzt wird 
sogar bis hinter die bar, und wir entschließen uns 
zum ersten mal, auf dieses alberne “wir waren muff 
potter tschüs”-”zugabe zugabe”-”ja logo, weiter mit 
dem rest der playlist”-spielchen zu verzichten. eine 
idee, die ich im gegensatz zu meiner zugegebener- 
maßen echt schmierigen fisur von international 
noise conspiracy geklaut habe. stattdessen gibt’s 
direkt 14-15 songs und dann die potter-aftershow- 
party hit CD, und die leute sind bedient. so bedient 
anscheinend, daß eine halbe stunde später, als wir 
endlich wieder trocken sind, 80% des publikums 
verschwunden ist. das ist immer das allerschlimm- 
ste, wenn man als letzte band spielt. nach dem 
konzert fängt der beste, oder zumindest entspann- 
teste teil des abends für die band doch erst an! ver- 
anstalter, clubbesitzer und pennplatzzurverfü- 
gungsteller sind erfahrungsgemäß froh, wenn der 
ball da eher flach gehalten wird, 
deshalb ist man auf ortskun- 
dige, unternehmungslusti- 
ge pfeffer-im-arsch- 
jugendliche angewie- 

sen, wenn man noch 
hotten gehen will. 

und es müssen 

gewiss keine sze- 

nelokale sein, die 

doofe schäbige 

eklige brutale 

dorfdisco liefert 

tendenziell schon 
einen perfekten 
rahmen. da ist dann 
nix mit betrübt auf 


”» 


der bordsteinkante sitzen, schließlich kommt man 
von außerhalb und die komplizierten wer-mit- 
wem- und  as.ist-denn-aus-dem-gewordenn und 
ven henende.dieseben lock DEE 
verstrickungen sind einem herzlich egal. ich liebe 
popmusikschuppen voller fremder leute! aber wir 
müssen einsehen, daß wir dazu dieses wochenende 
nicht mehr kommen werden.so besinnen wir uns 
eben auf unsere lang genug geübten 6-mann-party- 
qualitäten, zwingen den barkeeper unsere musik zu 
spielen und starten eine sauf&gröhl-party in bester 
kegelclubmanier, bis sogar die weakerthans wie 
dimple minds klingen. ich schmeiße derweil einige 
hundert märker in den flipper, weil ein spiel bei mir 
allround-niete durchschnittlich 5 sekunden dauert, 
ich aber unbedingt eine beschäftigung brauche. als 


senden zu beweisen, daß man aut ohne alkohol 
debil grinsend und mit wild rudernden armen ZU 
seiner lieblingsmusik rumstolpern kann. üni fragt 
nach der vernichtung eines moströs wirkenden 
getränks namens “]aterne”, ob Er ins bett gehen 
darf. die anderen sind gemein, aber ich erlaube es 
ihm, denn üni ist vor ein paar tagen 30 geworden 
und außerdem verliebt. als wiesi versucht, mich mit 
einer bezopften dame zu verkuppeln und die sache 
aufgrund meines desinteresses schließlich selbst 
angeht, gehe auch ich richtung bett. ich habe das 
einzelne zwischen den zwei penräumen gewählt 
und wache nachts mit verklebter unterhose auf. 
offensichtlich habe ich im schlaf an mir rumgefum- 
melt. ich freue mich, kriege einen mittelschweren 
hustenanfall und träume weiter. 


SONNTAG, 08/04/01, 12 UHR. 

9 stunden später als geplant. dafür ist das frühstück 
bereit, der kaffee heiß und das wetter formidable. 
nein, ich will hier nicht weg. wenn die sonne SO 
scheint werde ich ganz sentimental, und wenn das 
schon so kurze zeit nach dem aufstehen passiert 
wird’s gefährlich. die gegend ist so ruhig, so fried- 
lich. ich kritzel wirre sachen ins tagebuch und 
drehe die musik lauter. das macht es nuf noch 
schlimmer, denn die musik ist zu gut. zum glück 
fängt 68 irgendwann an zu regnen und wir 
kuscheln uns vor den fernseher, um die videoka- 
mera aufnahmen auf VHS zu überspielen. zu unse- 
rer verwunderung, aber auch freude erleben wir 
einen komplett durchgedrehten shredderboy; der 
nachts in staffelstein durchs haus läuft, wirre dinge 
mit sägen, duschen, waschmaschinen und seinem 
gesicht veranstaltet und sich dabei selbst filmt. mit 
der taucherbrille im gesicht sieht er auS wie die gei- 
steskranke version von puck die scheißhausfliege, 
und nun starrt er noch ungläubiger als die anderen 
auf den bildschirm, weil er sich an nichts erinnern 
kann. die fahrt nach monheim bei düsseldorf ist 
lang. raststättenfritten sind immer noch ein not- 
wendiges übel, und immer noch stürzen einen die 
preise für winzige portionen mayo-in-tüten in dif- 
fuse anfälle von scheiss-kapitalismustum. scheiss- 
kommunismus denkt dagegen eher der tankwart, 
wenn ich mit der kasse unterm arım hineinzspazie- 
re. für gewöhnlich Jungere ich noch ein bißchen 
vor dem Zeitschriften-regal rum. dort gibt es immer 
dasselbe: propaganda von springer und geistesvet- 
wandten, und pornos. pornos für alte, für junge, 
mit guten fotos und schlechten (playboy VS prali- 
ne), billig und teuer (coupe vs penthouse), für ama- 
teure (blitz illu) und brummifahrer (dicke möpse 
report), für spezialisten (frankfurt stadtplan für 
männer) und schulkinder (yam). am anfang kauft 
man meist noch den “spiegel”, der dann tagelang 
immer wieder zur hand genommen, aber niemals 


fleddert. die dazu i 


gekaufte “hravo” Ist 
durch, bevor man's 
richtig gemerkt hat. es 
werden nur noch per- 
sonen unter 15 
und die toten 
hosen gefe- 
autured, 
alle sind 
halb- 
nackt 


> 


kennt keinen mehr. am nächsten tag ist man schon 
schlauer und kauft max, fhm oder playboy, da sind 


lesen und sich drüber aufregen kann. auf vermeint- 
lich lustige taschenbücher steht bei uns niemand. 
zum glück. jedesmal wenn ich micky maus sehe 
möchte ich ihm den schwanz in einer rolltrepp® 
verknoten und ihn dann hochschicken. ganz 
schlimm sind auch tatoo-hefte, sowie leute, die sie 
gemeinsam durchblättern und voller ernsthaftigkeit 
und inbrunst über die miesen selbstdarstellernden 
volltrottel und ihre abziehbildchen diskutieren. das 
schlimmste an tatoo-heften ist, daß man gar nicht 
anders kann, sobald man eins in der hand hat. 
kurzum: €eS gibt nichts gutes ZU lesen an der 
tanke.schon besser ist die sache mit der kasse: da 
stehe ich also beladen mit Ar. siemer’s-100%-apfel- 
saft (es gibt weitaus frivolere firmen, die sowas 
«direktsaft” nennen!), Ar.pepper-fettsau-chips; 
irgendeinem unseriösen dr.nasiewissenschon- 
schrottblatt, “dazu ne blaue schachtel gauloises (für 
brami, ich rauche nicht), ein käsebrötchen (für 
mich, ich esse gern) und die fünf, bitte” der typ am 
schalter sagt irgendeinen grundsätzlich völlig däm- 
lich klingenden betrag wie hundertunddreimark- 
siebenundfünfzig, bitte”, ich lade den kram ab oder 
drücke ihm irgendeinem meiner kompagnons in 
die hand, knalle die kasse auf die ausliegenden 
bildzeitungen und drehe den schlüssel. am besten 
ists, wenn ich noch übernächtigt, zerzaust und 
versoffen aussehe, mit einer derben fahne kommt 

t. die nasenringe, mein zerknitterter billo-anzug 
und die asi-friese tun’s aber auch. da wiesi ja weder 
in seinem zimmer, seinem leben noch unserer geld- 
kassette irgendwelche ordnung hält, quillt immer 


von den musikproduktiv schweinen von unserem 
konto abgebucht wird. während ich nach dem pas- 
senden negergeld wühle (dabei purzeln noch mehr 
scheine über die theke) mustert er mich von oben 
bis unten und denkt: “rauschgift? prostitution?? 
rauschgift??!”. manche schaffen’s vielleicht sogar 
bis zu “ja klar: rockstar!!!”, und das finde ich dann 
ja auch nicht schlecht, enigstens der hält mich für 
eher nenne 
TE Dunkig-draufbin-und.tYPANE 
es für.peinliche-hohlbimen-ha ich gebe 
ihm das geld, er denkt “warum steh ich hier 
samstags nachmittags für 11,50 die stunde und 
muß auch noch froh sein, überhaupt arbeit zu 
haben!” und sagt: “quittung?”. ich denke “hahaha- 
haha” und sage: “och nee, brauch ich nicht?’ er sagt 
“der nächste bitte” und denkt: “KZ!” es ist ein ver- 
\ässliches und heiliges ritual, das ich jedes mal aufs 
neue genieße.4-tages-toure sind sehr seltsam, weil 
das richtige tourgefühl eigentlich erst nach drei 
tagen einsetzt. und der letzte tag ist sowieso immer 
scheiße.um 20 uhr sind wir da, das sojus 7 ist voll, 
das essen besteht leider nicht aus sojus und ist 
außerdem alle alle, und tupamaroS beenden gerade 
als zweite band ihr set. hätte ich gerne gesehen. wir 
sind alle schlapp und zerstreut und verstreuen unS 
auf den ort des geschehens. bekannte sind da, und 
ich mag das nicht. ich treffe nicht gerne bekannte 
vorm spielen, denn ich hasse smalltalk, und zum 
ausführlich blauschen/lachen/knutschen ist es ZU 
laut, zu voll, man selbst zu beschäftigt oder ange- 
spannt, und ich obendrein zU heiser. ich wechsle 
mit dennis gitarrensaiten, was jedesmal sehr nervig 
ist. aber was tut man nicht alles für eine gute show? 
_ sich warmsingen zum beispiel. die bands und ihre 
jeweils ca. hundert freunde 
gucken doof. ZU 
. spät kom- 


a men, sai- er er 
ten wech- 
. seln und 
. singübungen 
mäßig ab ins hotel 
oder was?! ja 
aber noch 
nac 


i machen, und dann 
schön wärs. 
hause 


nach dem auftritt am 
besten noch rockstar- 
leider müssen 
wir, also ich 
fahren 
heute 


nacht. die gage würde uns ohnehin nicht mal 90 
minuten in der waschküche der pension DICKE 
SCHÜRZENT-RULLA erlauben. 
wiesmann baut den stand auf und üni checkt die 
anlage. ich bin froh, daß wir sie ; 
me gefallen mir gut, denn sie haben eine schöne 
gitarre und eine schöne sängerin. beide klingen 
auch sehr gut, und ich würde sie am liebsten klau- 
en. aber das geht nicht, denn was würden mono- 
chrome dann machen? vermutlich wieder SO musik 
wie vorher (dawnbreed), und das will ja niemand. 
die brauchen aber auch lange. gleich soll das ganze 
schon zu ende sein, ist nämlich sonntag und außer- 
dem im wohnbezirk.wir verzichten auf das aufhän- 
en unseres superben banners. das hat wübbi (ori- 
ginal basselch) gemacht, und es wurde uns vor 2 
jahren nach einem konzert mal geklaut, ist aber 
dank gezielter recherchen umtriebiger fans dann 
auf mysteriöse weise wieder aufgetaucht. danke, 
fans. und SOItY, fans. sorry erstens, daß wir “slitzer 
nicht mehr spielen (bei den bei- 
den würds mich ja wirklich nochmal jucken), und 
sorry zweitens, daß nach 8 liedern schon schluß ist. 
jemand kommt auf die bühne und sagt “1 lied 
noch”. wir spielen 2 und fühlen uns nicht mal halb 
so rebellisch, wie wir gerne wären. istnichtunsere- 
schuld klingt doof, und ich bin sehr böse. norma- 
lerweise japse ich um die zeit schon wie ein schwit- 
zender karpfen in der sonne, heute dagegen schei- 
ne ich nach 3 songs gekrächze einen weg gefunden 
zu haben, meine stimmbänder zu überlisten. üni 
legt “one” von johannes bargeld (johnny cash, ori- 
ginal: U2, ja sogar die darf ich jetzt gutfinden!, 
wovon ich allerdings nur von zeit zU zeit, nur 
wenns mir gerade paßt, gebrauch mache; U2 total 
zum brechen finden klappt nämlich nach wie vor 
auch ganz gut) auf und ich spiele dazu gitarre. lei- 
der steigen die anderen nicht ein. der abend ist 
gelaufen. diesmal bin ich froh, daß die leute SO 
schnell verschwinden, denn ich schäme mich ein 
bißchen.es gibt schon wieder ungerecht wenig geld, 
und dann werden wir inmitten des abschlußdrinks 
auch noch gebeten, den laden jetzt zU verlassen. 
aber egal, mein drink bestand aus wasser ohne 
bubbles, und die musik war sowieso schon aus. was 
gibt es traurigeres? - üni und brami und wiesi ver- 
abschieden zum beispiel. oder morgen alle drei 
(shredder, dennis, nagel) an telefonen sitzen müs- 
sen und über butterfahrten oder ISDN-anlagen 
palavern. noch dazu heiser. oh, horror. 
“ja die tour Wär gut, und das konzert gestern war 
auch scheiße!” wir lachen. stimmt nämlich nicht. 
alles in ordnung.fahren ist immer gut. die anderen 
sitzen hinter mir bei chips und bier, SO daß ich die 
front und den lautstärkeregler für mich alleine 
habe. die auswahl sowieso, denn es ist ein unge- 
schriebenes gesetz, daß der fahrer die musik 
bestimmt. und ich drehe sie auf. zum glück kenne 
ich die strecke, denn das ist ja immer das schlimm- 
ste - es läuft gerade ein kolossal gutes lied, sagen 
wir “just around the corner” von cock robin, oder 
nachts “the trick is to keep breathing” von garbage, 
du singst und fühlst und leidest und stellst dir vor 
wie du.... und suhlst dich in deiner an-pathos- 
nicht-armen-phantasie, und plötzlich fläzt sich 
jemand neben dich und will über den kürzesten 
weg diskutieren (den du, also ich in den meisten 
fällen sowieso schon rausgesucht habe) oder sonst- 
wie konversation machen. ein straight edger aus 
münster ist rückwegmäßig mit an bord und 3 
besoffene, und ich bin froh, daß ich keins von bei- 
dem bin. denn ich bin nüchtern, und ich bin frei. 


nagel. 


(leider hat shredder’s hund “justus” sich vorge- 
nommen, seinem herrchen in punkto geisteskrank- 
heit in nichts nachzustehen, und im zuge dessen 
versucht, dennis’ digitalkamera zu verspeisen. 
dabei sind sämtliche fotos unseres kleinen aus“ 
flugs vernichtet worden, weshalb ihr hier mit 
auszügen aus unserem fotoarchiv vorlieb neh- 
men müßt. noch mehr bunte bilder, schlaue auf- 
sätze wie diesen und viele andere lustige dinge 
gibt es bei www.muffpotter.net. schaut mal rein.) 
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S ersucı im 
Blindflug führte es uns 
eines schönen Abends ins 200 


Kilometer entfernte Neu-stadt 
an der Weinstraße. Anlass dazu 
war ein Muff Potter-Konzert, 
welches uns mal wieder aussem 
beschaulichen Schwarzwald 
herauslocken sollte. Doch wie 
kommt der blöde Knack eigent- 
lich auf Blindflug, werdet ihr 
euch jetzt vielleicht nicht mal zu 
Unrecht fragen. Blindflug des- 
halb, weil auf den Flyern stand, 
dass das Spektakel in einem 
gewissen Neustadt bei 
Mannheim stattfinden würde, 
wo es aber laut meiner veralte- 
ten Landkarte mindestens drei 
Städte solchen Namens gab. 
Dieser Umstand machte mich 
bereits Nach-mittags sichtlich 
nervös. Um Klarheit in die 
Geschichte zu bringen, versuch- 
te ich noch kurzfristig nen 
Kollegen vonner Pogo Presse zu 
erreichen. Dies scheiterte jedoch 
daran, dass die Mannheimer 
Stachel-köpfe am selben Abend 
ein eigenes Konzert im Juz 
Piranha mit Rennboot und 
Kollegen veranstalteten und bes- 
seres zu tun hatten als zu Hause 
auf un-gebetete Anrufe zu war- 
ten. Also blieb uns nix anderes 
übrig als ein bisken den 
Sherlock herauszuhängen und 
so zu tun als hätten wir vom 
Kombinieren ne Ahnung. So 
zählten wir eins und eins zusam- 
men und kamen auf folgendes, 
brillantes Ergeb-nis: Muff Potter 
sollten eigentlich schon bei dem 
“Rock das Schloss-Festival” in 


Hambach auftre- 
ten, welches nur 
unweit von 
Neustadt an der 
Weinstraße entfernt 
liegt. Das taten sie damals 
aus unerklärlichen 
Gründen nicht, weswegen an 
ihrer Stelle die nicht ganz so tol- 
len aber immer noch überdurch- 
schnittlichen Boxhamsters ein- 
sprangen. 
Da guckste, wa? Welch clevere 
Kerlchens sich hinter unseren 
Sauffressen verbergen. Matula 
wäre wahrlich stolz auf solch 
geniale Nachwuchs-Detektive 
gewesen. Was blieb uns nun 
anderes übrig als kurzerhand 
dorthin zu fahren, wo es statt 
Bier, wie der Name bereits 
andeutet, Wein geben 
sollte. Und das obwohl 
wir nicht wirklich ne 
Ahnung davon hatten ob wir 
ins richtige Neustadt gondeln 
würden. Ziemlich risikoreich 
zumal wir schon wieder viel zu 
spät dran waren. Hinzu kam 
dass wir nach einigen Telefon- 
aten davon ausgehen konnten, 
dass diesen mysteriösen 
Molokokeller eh keine Sau in 
dem Weinkaff kennen würde. 
Doch was blieb uns letztendlich 
anderes übrig um dem am selben 
Abend in Freiburg stattfinden- 
den Exploited Konzert erfolg- 
reich zu entfliehen? Insgeheim 
hofften wir außerdem darauf, 
dass sich Nagel seines Zeichens 
Rostkehlchen von Muff Potter, 
als Weinlieb-haber von dem 
Geruch frisch gepresster 
Trauben anlocken 
ließe.Jedenfalls trudelten wir 
kurz vor elf in dem anvisierten 
Kaff ein, wo uns wie nicht 
anders erwartet keiner der zahl- 
reich vertretenen Böhse-Opelz- 
Prolls anner Tanke eine Web- 
eschreibung zu dieser fuckin’ 
Milchbar geben konntege- 
schweige denn wollte. Auf sinn- 
lose Sucherei hatte ich an diesen 
Abend jedoch keinen Bock. 
Deshalb zog ich es nach einer 
halben Stunde erfolgloser An- 
peilung bereits in Erwägung die 
200 Kilometer wieder zurückzu- 
fahren, nochmäls 100 draufzule- 
gen um noch die letzten 
Akkorde vom doofen Watti und 
seinen Angestellten anzuschau- 
en. Quasi beim letzten Versuch, 
meinte ein freundlicher, älterer 
Herr, er würde uns zum ehema- 
ligen Hard-rockcafe führen, wo 
seit geraumer Zeit auch manch- 


mal Konzerte wären. Natürlich 
ging dies ebenfalls in die Hose, 
sprich, der Laden war stockdun- 
kel.Stirnrunzelnd meinte unser 
privater Fremdenführer, dass es 
ein paar Strassen weiter noch 
nen vesifften Jugendtreff gäbe, 
von dem er uns aber nur abraten 
könne. Anscheinend sollten da 
Punks und ähnliche Penner 
rumhängen und sich mit 
Haschgift den goldenen Schuss 
spritzen. “Das höre sich doch 
schon ganz gut an”, meinte Oma 
Promille und motivierte den 
alten Knaben uns dort hinzuge- 
leiten. Kopfschüttelnd tat er dies 
und verabschiedete sich wenig 
später, nicht ohne uns nochmals 
mit erhobenem Zeigefinger vor 
dem Gesockse zu warnen. Mit 
einem artigen “Sieg Heil” 
bedankten wir uns bei dem 
Pfälzer Hobby-Führer, parkten 
unser Vehikel ein und machten 
uns daran, schnell noch aus der 
mobilen Bar das ein oder andere 
Gläschen Wodka zu zapfen.Vor 
dem Laden schien die Stimmung 
schon auf dem Siedepunkt zu 
sein. Es wurde gegrölt und ge- 
pöbelt, dass es eine wahre 
Wonne war. Spätestens jetzt 
wussten wir, dass wir unseren 
Anker goldrichtig ausgeworfen 
hatten. Wer in der Punk Szene 
Flaschen voll Alkohol besitzt, 
bleibt bekanntlich nicht lange 
alleine. Kaum setzten wir zum 
Toast auf die gelungene Anfahrt 
mit den Worten “Dass wir den 
Keller finden, hab ich ja schon 
immer gewusst..” an, gesellte 
sich ein illustres Häufchen bun- 
thaariger Schnapsnasen zu uns. 
Schnell wurd Blutsbrüderschaft 
getrunken und sich nach den 
ländlichen Sitten und Gebaren 
erkundet. Ein bisschen wundern 
mussten wir uns aufgrund des 
äußerst merkwürdig ge-mischten 
Völkchens dann schon: Zum 
einen hatten wir da die üblichen 
“Gegen-Nazis-Pulli-tragenden- 
Iro-Lullis”, zum anderen die 
armen Irren, der unentwegt “Oi! 
Oi! Oi!” grölenden Pöbel und 
Gesocks-Fraktion. Dazu gesell- 
ten sich. einige: schicke 
Nietenkaiser, die wiederum Arm 
in Arm mit verlausten Rastafaris 
um die Wette kifften. Natürlich 
blieben wir auch nicht von einer 
Ab-ordnung der allgegenwärti- 
gen Assipunks Marke Penner 
und deren Köter verschont. 
Jeden-falls passte das ganze 
überhaupt nicht zusammen. Bin 
mal gespannt wie lange die Koll- 


egen dort wohl noch united sein 
werden. Andererseits ist es so 
allemal besser, als wenn sie mei- 
nen müssten, Punk bedeutet 
sich gegenseitig die Fresse einzu- 
kloppen. Dass sie das täten 
dachte ich wenig später, als der 
Lärmpegel ins unermessliche 
stieg und Blaulicht begleitet der 
Notarzt vorfuhr. Doch alles halb 
so wild. Eine blutjunge Punkette 
hatte sich kurzzeitig ins Koma 
gesoffen, wurde von den Weiß- 
kitteln wieder reanimiert um 
kurz darauf fröhlich weiterzu- 
saufen. Det lob ick mir. So gibt 
es allen Befürchtungen zum 
trotz eben doch noch anständi- 
gen Nach-wuchs. Auf den 
Schreck brachen wir erst mal die 
nächste Flasche Wodka an. Das 
wie Musik in den Ohren klin- 
gende Einschenkgeräusch des 
guten alten Gorbi, erfreute nicht 
nur uns, sondern auch nen 
schick befrackten Mitvierziger 
Schn-auzbartträger, der sich 
plötzlich zu uns gesellte. Mit der 
Frage ob wir eine wunderschöne 
Frau in nem weißen Kleid gese- 
hen hätten, be-grüßte uns der 
stark lallende Süd-länder 
euphorisch. Die Alte wäre ihm 
nämlich im Suff abhanden 
gekommen, sprudelte es aus 
dem Berber bei nem gut einge- 
schenkten Becher Wodka her- 
aus. Gregor schaltete als erster 
und erzählte dem Dubel dass 
seine Braut gerade nackt auf 
dem Tisch des Molokokellers 
tanzen würde. Entsetzt schaute 
Onkel Jürgen, als welchen sich 
der gute vorstellte, uns an und 
forderte auf den Schreck gleich 
nochmals nen doppelten Woddy. 
In der Hoffnung diesen noch 


a nn 


völlig abzudichten schenkten 
wir be-reitwillig nach. Nun trieb 
es Gregor wirklich auf die 
Spitze: Er suggerierte dem blau- 
en Onkel, dass seine Frau sich 
nach ihrem Strip auf dem Tisch 
vor der Hochzeits-nacht noch- 
mals so richtig von den im Keller 
anwesenden Punks durchvögeln 
lassen wolle, um später auch mal 
sagen zu können, sie hätte was 
vom Leben ge-habt. Das schien 
den Kerl jedoch nicht sonderlich 
zu stören. Einzige Reaktion war 
die erneute Forderung nach nem 
klaren Russ-ischen. Diesen 
bekam er von uns selbstver- 
ständlich auffem Silber-tablett 
serviert.Gekonnt exte er das 
Gesöff, rülpste laut und meinte 
dass die Welt jetzt doch schon 
wieder viel besser aussehe. 
Eigentlich vermisse er seine 
Braut kein Stück, so meinte 
er weiter, vielmehr fehle 
ihm sein Mercedes Cabrio, 
welches er irgendwo in die- 
ser beschissenen Stadt abge- 
stellt hätte. Die alles ent- 
scheidende Frage war nur wo. 
An den Standort konnte er 
sich beim besten Willen nicht 
mehr erinnern. Daraufhin 
mussten wir ihm als verständ- 
nisvolle Punkrocker mit 
Sozialarbeiter Attitüde natür- 
lich noch nen Becher hinterher 
reichen, welchen er ohne mit 
der Wimper zu zücken in fein- 
ster Alkoholiker-Manier hin- 
unterstürzte. Wie ihr sicherlich 
wisst eilt uns der Ruf als die 
Sanitäter des Punkrocks weit 
voraus, so dass wir gar nicht 
anders konnten als ihm anzubie- 
ten, für eine kleine Gegen-lei- 
stung gemeinsam mit ihm seine 
Karre zu suchen. Die Belohnung 
sollte ein gut situierter Job in sei- 
ner Firma, mit der er zuvor 
geprahlt hatte, sein. Natürlich 
nur zu den besten Konditionen 
und mit der Gewährleistung 
keine körperlichen Arbeiten, 
außer vielleicht Sex im Büro mit 
der knackigen Sekretärin, ausü- 
ben zu müssen. Darüber müsse 
er zuerst nachdenken und wie 
ginge das besser als bei nem 
SUR Te 2In 


Tröpfchen 
entgegnete er uns und schwups 


Kartoffel-schnaps, 


war das Schlückchen auch 
schon in seinem gierigen 
Schlund verschwunden. So 
langsam zeigte der Schnappes 
aber auch bei ihm Wirkung, 
wodurch er plötzlich vor uns 
Angst zu bekommen schien. Er 
stammelte noch etwas von 
“danke für alles” und zog breit 


wie ne Haubitze mit kräftigem 
Ausfallschritt torkelnd von dan- 
nen. Etwa zeitgleich machte sich 
vor dem Molokokeller eine Art 
Völkerwanderung bemerkbar. 
Zum einen verließen gut und 
gerne 40 bis 50 Leutchen den 
Konzertraum, zum anderen 
wanderte die in etwa gleiche 
Anzahl bisher nicht in 
Erscheinung getretener Bunt- 
haariger an ihnen vorbei und 
enterte die verruchten Räum- 
lichkeiten der Kanalisation. 

Ein paar örtlich angesessene 
Punkrocker erzählten uns von 
der schrecklichen Vorband Rin- 
derwahn oder DSE weswegen 
sie hier gewesen wären, und 
davon dass sie diese gebührend 
abgefeiert hätten und _ jetzt 
zubrreden 


nach hause gehen 
könnten. So wie wir deren 
Aktion nicht verstehen konnten, 
verstanden diese Clowns nicht, 
dass wir über 200 Kilometer 
gefahren waren, um uns Muff 
Potter anzuschauen. Wer jetzt 
blöder war oder ist, verehrte 
Leser, könnt ihr ganz demokra- 
tisch für euch selbst entscheiden 
- allzu schwer dürfte es euch ja 
nicht fallen, oder täusch ich 
mich? Kopfschüt-telnd latschten 
wir zum Ein-gang wo tatsächlich 
kein Eintritt mehr verlangt 
wurde. Das bestätigte dass die 
Dorf-punker alle wegen den 
begnadeten Vorbänds gekom- 
men waren. “Äußerst Traurig 
traurig aber wahr, traurig aber 
egal”, dachten wir uns und 
stürmten breit grinsend den Saal 
für lau, wo wir uns sofort 
unmittelbar vor der Bühne breit 
machten. Muff Potter hatten 
bereits mit dem ersten Song, 
einem Krach-er des neuesten 
Alb-ums, eröffnet. Ein für wahr 
großartiger Song, ich glaube es 
war “100 Kilo” ließ uns alles um 
uns herum vergessen. Sogar der 


steht’s kritisch eingestellte 
Tommy war restlos begeistert. 
Nach dieser brillanten 


Demonstration deutschen Lied- 
gutes musste sich das Publikum 
zuerst mal den bei Nagel aufge- 
bauten Frust über die hier 
scheinbar herrschende Oi!- 
Attitüde anhören. Als jedoch 
kaum jemand auf seine “Pöbel 
& Gesocks” - Schreie reagierte, 
merkte auch dieser, dass das 
Publikum merkwürdigerweise 
annähernd ausgetauscht war. 


Um etwas Stimm-ung in den 
müden Laden, der mittlerweile 
gespickt voll Rucksackpunks 
war, zu bringen, spendierte die 
Band nen Kasten Bier, bei dem 
sich jeder der schnell genug auf 
der Bühne war, bedienen konn- 
te. Natürlich war unser steht’s 
durstiger und auf seinen finan- 
zielen Engpass achtender 
Gregor mal wieder der erste, der 
sich nen herbes Pfälzer Pils 
ergatterte. Da-nach ging’s weiter 
mit ausnahmslos allen Hits der 
neuen Hammer-Platte. Zwisch- 
endurch gab’s auch mal den ein 
oder anderen Song der “Schrei 
wenn du brennst” zu hören. 
Selbst-verständlich durfte auch 
das allseits beliebte und oft 
miss- 


“schwule 
Säue” Lied nicht fehlen. Wenn 
ich mich recht entsinne, gab’s 
von der ersten Platte nur einen 
einzigen Song zu hören, was 
angesichts der Tat-sache dass die 
Debütplatte der Nordlichter mit 
Abstand die schlechteste war, 
aber keine Rolle spielte. 

Zugute halten muss man den 
Jungs außerdem, dass NA 

sie obwohl sie ziem- 
lich angepisst 
wirkten, einen 
großartigen Gig 
herunterspielten 
und sich den Spaß 
an ihrer Musik kei- 
neswegs von ein: 
paar gehirnampu- 
tierter Voll-spacken 
nehmen ließen. 
Trotz der Kürze 
der Show, 

muss ich 

zunge- 


verstandene 


nn 


schnalzend von nem lohneswer- 
ten Konzert sprechen. An die- 
sem Abend konnte man endlich 
mal wieder die Floskel Qualität 
statt Quantität anbringen.Wie 
gut der Gig und das neue Album 
von Muff Potter wirklich war 
bzw. ist, sieht man schon allein 
daran, dass ich mir die LP 
obwohl schon im Besitz in Form 
einer CD ein zweites mal 
gekauft habe. So ein Schätzchen 
muss man einfach trotz des pot- 
thässlichen Frontcovers für die 
Ewigkeit auf Vinyl eingeritzt 
besitzen.Des weiteren währen 
die vier Helden heute zu der 
Ehre gekommen, ihr Button an 
meiner Jacke hängen zu haben, 
was sie aber durch inkompeten- 
tes Merching bravourös zu ver- 
hindern wussten. Nach Ein- 
holung einer detaillierten Weg- 
beschreibung über den Verlauf 
der Promillegässchen beim Wirt, 
sammelten wir den in der Ecke 
liegenden Gregor ein, plauder- 
ten noch kurz mit den netten 
Kollegen vom “Feel Lucky, 
Punk?” - Zine und fuhren unter 
den poppigen Klängen der geni- 
alen Adicts gen Heimat. Auf der 
Rückfahrt fickte mich leider 
nicht Oma Promille, die schnar- 
chend auf dem Beifahrersitz 
lag, sondern zweimal innerhalb 
7 Minuten ein beschissener 
Starenkasten, was zu Folge 
hatte dass ich 6 Wochen später 
ein Gesamtbußgeld von 180 DM 
berappen musste. Vielleicht ist 
es aus eurem Blickwinkel gese- 
hen sehr dumm sich innerhalb 
einem so kurzen Zeitabschnitt 
zweimal blitzen zu lassen, doch 
dem muss ich entgegen halten, 
dass mein Alkoholbedürfnis und 
der Drang im heimischen Limba 


Nazp,) noch ordentlich einen über den 


FA Durst zu trinken viel zu 
% groß war, und ich des- 
halb verständlicher- 
weise keinen ver- 
>  nünftigen Gedanken 
“ mehr fassen konnte. Ihr 
könnt doch bestimmt 
‚J nachvollziehen, dass es 
-»# nicht leicht für den zum 
Fahrer degradierten Knack 
war, über den ganzen Abend 
verteilt gerade mal 4 
Becher Wodka und 
drei Flaschen 
Bier zu trin- 
ken. 
In diesem 
Sinne 
Oi! Oi! Oi! 


Opa Knack 


‘ 


Warum ich Klaus N. Frick interviewe muss ich regelmäßigen Lesern dieser 
Gazette wohl kaum näher erläutern. Den armen Würsten, die jedoch erst 
seit dieser Ausgabe dabei sind, will ichs mal kurz erklären: 

Klaus verfasst seit Ewigkeiten mein Lieblingsfanzine, den großartigen 
Enpunkt, für welchen ich bei Erhalt sofort alles stehen und liegen lasse, 
mich auffem Klo einschließe und erst wieder vom Pott komme, wenn 
dieser von vorne bis hinten durchgeschmökert ist. 

Und glaubt mir verehrte Leser, da kann wirklichKlaus N. Frick 


Opa Knack: Fangen wir mal ganz locker flockig an, 
_. “bevor es los geht. Wie, wann und warum verschlug 


es Dich in den großen Rock n Roll Swindle der da 
Punkrock hieß? 


Klaus n. Frick (KNF): Fangen wir doch erst einmal 
mit einem Geständnis an: Ich war nie so ein rich- 
tiger Punk. Im Nachhinein betrachtet leuchtet 
das sogar ein. Als ich 1977 zum erstenmal 
Punkrock hörte, das war in einem Kinderer- 

holungsheim in Scheidegg im Allgäu (die 
Episode im PETER PANK-Buch ist deshalb auch 

‚ sehr autobiografisch), gefiel mir das tierisch, 

| und mir gefiel auch unglaublich die Vision, so 
richtig die Leute zu schocken. Getraut habe ich 
mich lange Zeit nicht. Und als ich Ende der 
zoer und anfangs der 8oer Jahre mein 

& ”Anderssein” kultivierte, gehörte Punk zu 
' einem Element dieses Andersseins. Hey, ich 

‚ lief damals aber nicht so rum, wie man sich 

5 heute einen Punk vorstellt - so lief damals 

eh auch keiner der ”richtigen” Punks rum -, und deswegen 


ist das ganze immer sehr schwierig auf die heutige Zeit zu übertragen. 


Der gute Karl Nagel sagte mal zu mir: ”Du warst eben Punk ohne 
Punkrock.” Hört sich blöd an, ist aber vielleicht so. Ich war als Kind schon 


Außenseiter, aus den verschiedensten Gründen: Meine Eltern erzogen mich a 


anderseits durfte ich das nicht. Und so lernte ich schon im Kindergarten de 


zwei Seiten meiner Existenz kennen: Ich ging treu und brav in die Kirche, 
betete fleißig und sang fleißig die Kirchenlieder mit; und in der Schule führ- 
te ich ”Klassenkriege” gegen die nervigen Kids von der vierten Klasse. 
zAls wir dann in der vierten Klasse waren, mußten die Drittklässler als 
Gegner herhalten, Hauptsache, es krachte auf dem Schulhof. Na ja, und das 
hab’ ich dann mein ganzes Leben bisher so fortgesetzt - einerseits halbwegs 
seriös durchs Leben kommen und es andererseits auch krachen lassen. 
Als ich irgendwann kapierte, daß ich einfach ein Außenseiter war und daran 
auch nichts mehr ändern konnte (was ein schwerer Prozeß war), daß auch 
alle Versuche, das zu ändern (ohja, die gab es immer wieder ...), scheitern 
mußten, war gewissermaßen die einzige Konsequenz, mich hundertprozen- 
tig auf so etwas Bescheuertes wie Punkrock zu stürzen. 

Ich habe in den Jahren 1980 bis 1985 die Szene mehr oder weniger von 
außen betrachtet, ging halt ab und an mal auf ein Konzert, kaufte mir eine 
Platte oder las irgendwelche Fanzines, hatte aber nichts mit der eigent- 


lichen Szene zu tun. So habe ich die Chaostage in den 8oer Jahren kom- 


plett verpaßt, das interessierte mich nicht - heute könnte ich mich tot 


ärgern. Vielleicht kann man’s auch so sagen: Ich führte durch dieses 


Doppelleben zeitweise eine ganz schön assige Bxistenz mit fürchterlichen _ 


Alk-Exzessen, Pennen im. Stadepaif und allem, was. dazu gehört, Mei 


aus. ‚Heute entlockt. ein solches Au 
. - ein Gähnen; damals war das die pure 

2 egal, wie jemand rumläuft Einen cool 
, aber gerne an. Ind wenn eine ‚hübsche 


streng christlich. Einerseits wollte, ‚ich zu den anderen Kindern gehören, ‚entsprechenden Klamotten auf einem Kon 


ziemlich unmusikalisch sein musst. 


Chen... 


1983 immer mehr Geld durch eigene Arbeit verdiente (als Schreiberling bei 
der Lokalzeitung), als ich 1985 mit der Bundeswehr fertig war und meinen 
ersten Job als Festangestellter antrat, da war Punkrock wohl der entschei- 
dende Ausgleich fürs bürgerliche leben. 

Keine typische Punkrock-Karriere, gell ? Nix mit ”auf der Straße gelebt”, nix 
mit ”schon 1984” einen Riesen-Iro gehabt. Okay, ich hatte 1982 mal so 
einen kleinen Iro, das war’s dann. Und wenn wir schon bei Peinlichkeiten 
sind: Die Dead Kennedys verpaßte ich bei ihrem Auftritt in Stuttgart, obwohl 
ich eine Fahrgelegenheit hatte, weil ich besoffen im Stadtpark in 
Freudenstadt lag. Tja .. 


Opa Knack: Jetzt siehst Du mit Verlaub ja ziemlich profan aus. Gab es mal 
eine Zeit in der es für Dich sehr wichtig war, sich auch äuflerlich als Punk 
darzustellen? Gab oder gibt es Deiner Meinung im der Punkszene einen Art 
äuflerlichen Gruppenzwang wie er bei den Helly Hensen und Tommy Hilfiger 
Spacken herrscht? 

KNF: Ich finde, daß ein ”punkiges Aussehen” einfach klasse aussieht. 

Bei mir war und ist das immer ein bißchen schwierig, weil ich eigentlich 
sehr lockig-wellige Haare habe. Jajaja, und da ist es mit dem Iro oder den 
Spikes sackschwer; da brauchst Du tonnenweise Seife oder Kreidewasser 
oder ähnlich unappetitliche Dinge. Also ich hatte schon immer mal wieder 
eine ”punkige” Frisur oder ein entsprechendes Aussehen, es war mir aber 
nie so sehr wichtig. Meinen letzten Iro hatte ich übrigens 1998, der war 
allerdings höchstens drei oder vier Zentimeter hoch, weil das die einzige 
Länge ist, die ich einigermaflen gestellt kriege - vielleicht sollte ich dazu 
sagen, daß ich einfach keine Lust habe, stundenlang vor dem Spiegel zu 
stehen. Wobei das in den frühen &oer Jahren eh ganz anders war: Ich trug 
zeitweise eine Krawatte um den Kopf, schmierte mir natürlich auch irgend- 
was in die Haare, hatte ständig zerfetzte Klamotten an und sah so für die 
Leute auf dem Dorf, in dem ich damals wohnte, ‚schon: reichlich verboten 


} einem j jungen Punk zu recht nur 
ebellion.Mi ist es eigentlich scheiß- 
gestylten Punkrocker gucke ich mir 


nk e mit bunten Haaren und 


unterwegs ist, bin ich völlig 


begeistert und wünsche mir gelegentlich, zwanzig Jahre jünger zu sein. 
Aus diesem Grund finde ich einige optische Änderungen der neueren Punk- 


Generation ziemlich gräßlich. Cord-hosen und so einen Scheiß, wie ihn die 
Emocore-Leute tragen, bringt mich zum Kotzen. Das Schwedenrock-Outfit 
finde ich grauenvoll. Und wer sich Pomade in die Haare schmiert, muß sich 
zumindest einen kritischen Blick gefallen lassen. Was natürlich nichts mit 
der Qualität der Leute zu tun hat. Jeder 
kennt genügend bescheuerte Irokesen- 
punks und zum Ausgleich coole Emo- 
Leute; rein optisch aber bevorzuge ich 

jederzeit den englischen Stil. So, jetzt 

aber genügend über die Mode ge- 


schwätzt! 


Opa Knack: Deinen Rezensionen im 
Enpunkt merkt man teilweise, 
mit Verlaub gesagt, an dass Du doch 


nicht glauben, ich sei unmusikalischer als ausgerechnet Du! 


Opa Knack: Das hat im Punkrock ja nichts zu sagen, sondern is 
Warst Du jemals in einer Punkband als Musiker oder Sänger t 
hattest Du dies zumindest vor ? 


KNF: Geträumt habe ich früher davon, so in den 7oer Jahren, als P 
Sänger aufzutreten, weil mir in meinem jugendlichen Leichtsinn klar wa 
ich damit meine Eltern am meisten hätte schocken können. Wir sprac 
dann in Freudenstadt so etwa 1980 immer davon, auch mal eine Punk-B 
zu gründen, und ich habe bei jeder Gelegenheit behauptet, diese hieße di 
MOSSAD, also nach dem israelischen Geheimdienst. Ich bezweifle, daß die 
anderen Musiker, mit denen ich am Silvester 1980/81 eine Party rockte, 
von diesem Bandnamen etwas wußten. Immerhin waren wir alle fur 
besoffen, ich malträtierte den Bass (das darf immer der Dümm 

Band, wie ich später erfuhr), und später habe ich - in die 

das Waschbecken, die Badewanne und das Klo des Gast: 

Dafl es daraufhin zu keinen weiteren Auftritten der 

Gastgeber der einzige in der Band war, der überhaup 

konnte), ist wohl nicht weiter verwunderlich. | 

Später überlegte ich mir das immer mal wieder, a 

meinem Herzen sagte mir wohl immer wieder s 

daß ich es lieber lassen sollte. Singen war 

also ließ ich es sein. Und den Rest beka 


Opa Knack: Bevor Du darauf kamst 
Du anscheinend schon etliche 

auf Papier besser als verbal a 
Teenager im besten Alter 

Zeit in der großen weiten 


KNF: Ohje, Bub, du bri 
schon mit sechs Jahre 
Klasse konnte ich dum schreiben, habe mich 
zsaumäßig gelangwe Bildchen zu malen. Da ic 
feststellte, daß ich‘ 


machen wollte, fi 


dem irgendwas im Unterric 
Unterricht irgendwelchen Kram 
zu schreiben. Na ja h in der zweiten Klasse so ei 
kleine Zeitung geba ar, die leider verschollen ist, 
weil ich die immer flı ®. Und irgendwelche Gesch 
mit Dinosauriern un eb ich halt auch; was soll 
en? Mittags gab’s ja schon genü- 
Is keinen Fernseher. Hey, wir 
: b’s doch eh nur drei Programme, 
und da kam nur Mist (heute * dafür viel mehr). 
Opa Knack: Woher isse für Deine ersten Geschichten? 
Gings um Dich sel ‚ andere Bücher oder hattest 
du nen Ghostwri 
KNF: Meine ersten Geschic waren haarsträubender Blödsinn. 
Leider habe ich alle weggeschmissen, als ich erwachsen werden wollte. 
Als ich dann später damit anfing, wie ein Blöder PERRY RHODAN-Hefte zu 
lesen, war es nur eine Frage der Zeit, bis ich erste Science-Fiction- 
Geschichten fabrizierte. Unter anderem bastelte ich einen kompletten 
Heftroman - verteilt auf drei A4-Schulhefte. Ein schauderhaftes Garn, 
das zu hundert Prozent aus PERRY RHODAN geklaut war. Es gibt einen 
Menschen, bei dem diese Manuskripte herumgammeln, und ich bete darum 
daß er sie nie findet und veröffentlicht. Mein Ruf als seriöser Autor 
und Redakteur wäre hinüber. 
Erste ”normale” Geschichten, sprich Stories über das, was um mich he 
passiert, verfaßte ich so ab 1981 oder so, Geschichten übers Trampen 
übers Saufen. Das lustige daran: Es gab damals einen Verlag, der wol 
als Buch rausbringen, er hat sogar Anzeigen vorbereitet, die 
_ Zeitschriften wie der ”Bravo” und so schaltete. Kein Witz, wenn ich d 


lauf. Leider und gückli- 
deshalb, weil auf diese 
Beat in die Geschichte 
wski-Abklatsch 

e schauder- 


egangen 
Geschichten. Und 
haft schlecht gesc | 
wegs brauchbaren en ENPUNKT oder 
ein neues Buch aufge 
Opa Knack: Bereits 1979 
dieses ? und was folgte z 
erschien. Kann man den Stoff heutz 


kauft? 


meisten 
im Pri 
Fans ji 


laß es mit dem Zeichnen nix i 
hren. Das hörte sich so gebildet 
ter als Handwerker arbeitete, w 

och irgendwann merkte ich, daß ic 
0 fiel das auch flach. Na ja, und als 


fing, die Lehre schmiß, dann beschloß 


Ausbildung zu machen und so, da fiel mir ein, daß ich außer lesen und. 


schreiben nicht besonders viel konnte. Was blieb dann anders übrig, als zu 
versuchen, aus. meinen Hobbies - nämlich lesen und schreiben - meinen 
Beruf zu bastel n? So wurde ich irgendwann Journalist und Redakteur. 


Opa ine ar Fanzines haben Dich damals het bzw. geprägt? 


KNF: Als ich 1979 in Kontakt zur Subkultur kam, was damals Science Fiction, 
Fantasy und Comics bedeutete, war die Szene noch sehr hippie-orientiert - 
im Gegensatz zu meinem normalen Umfeld war das aber alles super-rebel- 
lisch. Ich war 15, und ich las Hefte wie EXODUS und PHALANX, wobei. das 
EXODUS so ein richtig stramm linksradikales Science-Fiction-Heft war. 
Später abonnierte ich dann auch die Graswurzelrevolution, weil ich durch 
Bücher wie Ursula K. Le Guins ”Planet der Habenichtse” zu einer Art 
Anarchist wurde und von diesen Dingen völlig begeistert war. Im Fantasy- 
Bereich gab es MAGIRA und FOLLOW, in der Science Fiction noch CARTHAGO, 
was mich völlig umhaute, und bei den Comics gefiel mir vor allem das SHAY- 
AWAYA aus Bremen. Und dann gab es diese Vermischungen der Szenen: 
JANUS REX beispielsweise. 

Das gab ein gewisser Udo Linke aus Frankfurt heraus, der ziemlich punkig 
unterwegs war, der spätter auch viele Plattencover (Bands wie Glamour 
Ghouls, Lethal Aggression oder Morbid Outburst, falls die noch jemand 
kennt) gestaltete, ansonsten aber Illustrationen für die Fantasy- 
Heftromanserie MYTHOR machte (hey, und deren Buchausgabe mache ich 
heute). In JANUS REX gab es Bandberichte und Comics, Fantasy-Stories 
und Buchbesprechungen, Super! 

Oder das Fanzine FANTASTRIPS, das vor allem Comics und Zeichnungen 
brachte. Das gab ein gewisser Peter Altenburg heraus. Auf dem PERRY RHO- 
DAN- Weltcon in Mannheim (da waren so rund 4000 PERRY RHODAN-Fans) 
hatte ich meinen Stand mit SAGITTARIUS, und neben mir verkaufte Peter 


Altenburg sein FANTASTRIPS. Das war 1980, und wenige Jahre später traf ich 


den ‚guten Mann in der Punk-Szene wieder: Er hatte struppige Haare bis zur 


Decke, bastelte ein Fanzine namens HACKFLEISCH, las immer noch PERRY 


RHOD, AN- Hefte und ‚nannte sich längst Karl Nagel. 
So schlossen sich damals für mich viele Kreise. 


Opaknack: ei anat en ae nn von Herm Pank 
sind doch die selben die Du selbst oder zumindest Freunde und Bekannte 


aD durchgemacht halle quasi autodidaktisch 2 etwa nicht? 


SNURE 


Be RE irre 2 


KNF: Du meinst natürlich autobiographisch, wie ich dir als alter Klugscheißer _ 
unter die Nase reiben muß. Ein Teil der beschriebenen Episoden ist in irgend- 


einer Art und Weise von mir und meinen Bekannten erlebt worden, logisch. 


Opa Knack: In Peters Erlebnissen steckt doch ein hoher Autoentität-Aspekt z 
drin. Musstest Du um ne gute Story daraus zu machen viel erfinden oder _ 
übertreiben. Oder kommt das der Realität doch ziemlich nahe? 


KNF: Es handelt sich bei VIELEN DANK PETER PANK um einen Roman mit 
autobiographischen Zügen. Authentizität gibt es also tatsächlich ziemlich 
viel. Das heißt, daß ich einige Dinge genommen habe, die sich so oder ähn- 
lich abgespielt habe, und diese Dinge habe ich anders montiert. 

So spielt ja der PETER PANK-Roman im Jahr 1986, und die von mir geschil- 
derten ”Eckdaten” wie Wackersdorf oder die FAP-Demo in Reutlingen gab es 
tatsächlich. Im Supermarkt habe ich auch gearbeitet, allerdings in den Jahren 
1981 bis 1984; also habe ich hier bereits zwei Dinge zusammenmontiert, die 
normalerweise nichts miteinander zu tun gehabt hätten. Das finde ich bei so 
einem Projekt, das ja als Fortsetzungsgeschichte im ZAP erschien und nie 
den Anspruch hatte, als Buch rauszukommen, auch völlig angebracht. 

Es gibt einige Leute in dem Roman, die es auch in Wirklichkeit gibt, 

die in dem Roman natürlich verfremdet auftauchen. So wird zu Beginn ein 
Mensch namens Hermann aus Darmstadt erwähnt. Das ist ein ganz alter 
Kumpel von mir, den ich seit 1982 oder so kenne, der mit Punkrock aber nie 
etwas zu tun hatte, die Szene auch völlig uninteressant findet. Einer der 
Leute, mit denen Peter Pank im Buch einige Glascontainer in Köln zertrüm- 
mert, arbeitete zuletzt als Redakteur für die Comic- und Kinderzeitschrift 
MICKY MAUS. Und der Achmed, den ich in den Köln-Episoden erwähne, den 


gibt es natürlich erst recht; der schreibt in seiner Freizeit t mittlerweile aller- 


lei Science-Fiction-Romane für Verlage. 


Opa Knack: Was hat Dir persönlich Punkrock und die ganze 2 Chose a 
Was glaubst Du wäre wohl aus Dir geworden wenn Du damals nicht zufällig 


die “0 und Pistols im Radio gehört hättest? 


KNF: ich wäre wahrscheinlich einer der ganz normalen Wahnsinnigen, gewor-. 
den, wie sie es zuhauf gibt. Quatsch - ich weiß es nicht. Mit dem Interesse 
für Science Fiction und Comics war ich ja schon vorbelastet; das wollte in 
den zoer Jahren kein normaler und ernsthafter Mensch anfassen, und heute 


a es damit B: nicht Fabang besseı 


da üligens immer wie daß. esja in. Sene- Poliziste n gibt, 
die einem dann irgendwelche Zitate aus einem solchen Heft (das ja wirklich 


core! 
Poriik! 


keine Relevanz außerhalb der kleinen Punk-Szene hat) vorhalten und einem 
daraufhin ewige Feindschaft schwören. Ich stelle mich mit dem ENPUNKT in 
den Vordergrund, das ist richtig, aber das ist ja auch die Aufgabe eines 
Egozines. Es ist ja nicht die Aufgabe eines solchen Schmierblatts, irgendwie 
ernsthaft zu informieren. 

Dafür gibt es Fachblätter wie das PLASTIC BOMB oder das OX. 

Opa Knack: Wenn ich Dich mal zitieren darf: "Heutzutage haben sich viele 


Ideale der Punkrockszene gegenüber zu früher abgeschliffen. 


Eine davon jar die beißende Ironie und der Zynismus. Wir lachen euch zu 


Erscheint ung. dieses Jahrzehnts. Das Spielerische, das de und so, das 
war zw f immer ee nahm aber ‚auch immer wieder ab. Vor allem 


| in bilde m mir he ein, das hätte in 
den letzten jahren. zugenommen, daher vielleicht meine Abneigung gegen 
mancherlei Dinge, aber das kann reine Einbildung sein. 


Opa Knack: Kann es nicht auch sein, dass jedem Menschen ”Das Früher” in 
einer Zeit in der er selber noch jung, spontan und angriffslustig war, 

als seine beste Zeit und somit auch die beste Zeit des Punks beschreibt? 
Wäre es nicht möglich dass. Du 20 Jahre später geboren, in Einigen Jahren 
die goiger als super toll in en n Himmel loben würdest? 


KNF: Das siehst du richtig, Im übrigen fange. a jetzt schon damit an, die 
90er Jahre in den Himmel zu loben .. 
Ohne Scheiß. Es entwickelt. sich : das ist normal, aid ich kann nicht 
erwarten, daß die Entwickl ing. inen Ve rstellungen folgt. Trotzdem hätte 
ich es natürlich gern, daß li welt so tickt, wi 
nicht tut, reagiere ich verständlicherwe 


h es gerne will. Da sie das 
mal verschnupft oder fru- 
striert und ärgere mich über.die verlorenen Werte der Punk-Szene, die es so 
natürlich nie gegeben hat ie ich mir das heute in meiner verklärten 
Erinnerung so zusammenr 
Heute sind dje meisten Band die neue Platten veröffentlichen, viel besser 


und versierter als beispiels: 


Zeitschrift für angewandtes Spießertum 
iu, Jahrgang 


September 1096 
zwei Mark 


Steak Kaife 
Fanzine-Treffen 
Bier 


ich dann da, gähne vor mich hin und lamentiere darüber, daß früher alles 
besser war. Damit tappe ich in mein Eigentor: Ich finde nicht die Band 
schlecht, ich finde die Tatsache schlecht, daß ich mittlerweile einige tausend 
Punk-Bands gehört habe. Daß sich da viel wiederholt, 

ist nachvollziehbar. Ich muß eben hier aufpassen, daß ich nicht arrogant 
werde. Hm ... und das ist sicher ein Teil des ”Altersstreits”, den es biswei- 


len in der Szene gibt. 
Opa Knack: Gibt es so etwas wie Werte die Dir total wichtig sind? 


KNF: Schwierig zu beantworten. Zusammenhalt finde ich wichtig, auch wenn 
sich das blöd anhört. Aber gegen gemeinsame Feinde sollte man schon 
zusammenstehen, das vergessen die Leute zu oft. Daß man sich auf Freunde 
verlassen kann, daß man zusammen was unternimmt, das halte ich auch für 
selbstverständlich, 

das sind Werte, auf die ich nicht verzichten will. Ehrlichkeit und Respekt 
ebenso ... ich finde es unerträglich, wenn ich höre, daß Punks andere Punks 
beklauen, daß sich Punks wegen Nichtigkeiten auf die Fresse hauen, und vor 
allem finde es zum Kotzen, wie manche Typen ihre Frauen behandeln - 


da gibt es dann keinen Unterschied zu den so heftig verhaßten Spießern. 


Opa Knack: Welche gepredigten bzw. praktizierten ”Werte” im Punkrock 


gehen Dir dann doch zu weit und bei welchen wirst Du so richtig sauer? 


KNF: Puh, was für eine Frage. Laß es mich einfach auf das Wort Intoleranz 
reduzieren. Intoleranz gegen,ber Andersdenkenden. Obwohl ... ich sag ja 
auch immer gern "Toleranz ist schädlich”. Ach was, vielleicht sollte ich mich 


auf ”Inkonsequenz” rausreden, das würde auf mich ebenso zutreffen. 


Opa Knack: Wo würdest Du denn am liebsten leben? Als Held In einem Deiner 
Perry-Rhodan Romane oder in einem Land das Du durch Deine zahlreichen 
Reisen Kennen gelernt hast, oder nochmals 20 Jahre zurück als Peter Punk 


oder dann doch so wie du es gerade tust? 


KNF: Ghana - das wäre schon ziemlich klasse. In Takoradi ein kleines Haus 
am Strand haben ... aber wie soll ich meine Platten und Comics dahin 


bringen? Also wird’s wohl doch bei Deutschland bleiben. 


Opa Knack: Motto: ”Saufen, Hüpfen, Peinlich sein”, so richtig daneben hab 
ich dich ja noch nie erlebt, was war das dümmste, primitivste, peinlichste 
was du je im Zusammen-hang mit Punkrock gebracht hast und wofür Du Dich 


heute noch schämst -sei mal ehrlich. 


KNF: Du hast mich deshalb noch nie so richtig daneben erlebt, weil ich bei 
unseren Begegnungen stets mit dem Auto unterwegs war. 

Und wenn ich autofahre, bleibe ich spießig-nüchtern. Ich glaube nämlich 
nicht, daß es so richtig viel Spaß macht, den Führerschein wegen dem Suff 
wegzukriegen. Außerdem wurde ich im August 1991 von einem besoffenen 
katholischen Pfarrer (kein Witz!) mal fast totgefahren; das prägt dann fürs 
Leben das Verhältnis zu Alkohol am Steuer. Und richtig peinliche Geschichten 


gibt es genügend, nur haben die meist weniger was mit Punkrock als viel- 


mehr einfach mit Alkoholfolgen zu tun - und solche Geschichten passieren Weicheren vom Plastic Bomb, den langhaarigen vom Ochs, Ralf Realschock... 
auch dem dickbäuchigen Familienvater, der jeden Tag bei Daimler malocht _ nn nn 

und die Republikaner wäh das ist ja nix u _ oder gar Be KnF: Ich habe jahrelang Fanzines für das za m auch für den FAN- 

sches, . = nn | DOM OBSERVER, so ein Science- Fiction-Informationsfanzine. Und 


irgendwann hatte ich keine Lust mehr für den OBSERVER, und 
das ZAP gab den Geist auf. Von "Schiß” kann . keine e Aaie 
sein, Knalltüte! 


Opa Knack: Was ist für Dich . 
einfacher: Im Enpunkt teils nn 
erlebte Geschichten nachzuer- Warum ich die Fanzines nicht im ENPUNKT besprache: Weil das 
zählen _ oder de Penny. Heft nur alle sechs oder sieben Monate rauskommt. Bei den vie- 
Geschichten frei zu erfinden? 
Was macht Dir mehr Spaß. 
_ Wobei musst Du selbst mehr 
über Dich: oder die Storys 


lachen? 


len Fanzines, die ich kriege und lese, könnte ich eine komplet- 
te ENPUNKT-Ausgabe mit Besprechungen füllen. Das ist auch 
der Grund, warum ich drei Ausgaben von SUPERKLAUS 
gemacht habe: Dieses Hauruck-Fanzine konnte ich kurz run- 


terhauen und dann verschicken, auf diese Weise kam es 


aktuell raus und enthielt stets Fanzine-Besprechungen. Na ja, 


aber ich kann ja auch nicht alles machen. 

Opa Knack: Bedeutet das N. Nobbi, Nobse, Norbert, Nanni, 
Nobody, Niemand, Nullblicker, Nussnougatcreme, Natter, 
Nervensäge... 


(eigentlich kennnn ich nur einen männlichen Namen.mit N 


st tele, die aber von den 


v 5 : 
‚ am Anfang...)? 


.KNF: a rn Norbert 


nach Werten, die dem Ouehschnits-Depp i 
res Fomilip; en Karriere, se Aut 


Dreier) habe ich eh 


> ‚Garage und ei 


len wir schon, 


ich nicht mehr genug sehe. D ander an den Kniescheiben and semlich 


’ 


am Arsch, ich hab’ häufig Knieschmerzen; das kommt mit einiger Sicherh 


vom vielen Hüpfen auf irgendwelchen Konzerten. Ansonsten gehe ich davon 

aus, daß ich einen leichten Hörschaden habe, weil ich anscheinend immer 

den Kopf ein bißchen neige, wenn ich anderen Leuten zuhöre. Sonst geht’s 

mir ganzgut, danke der-Nachfrage. 


En Knack: Bist Du mit dem. Wg,den 
. Du für Dich eingeschlagen. hast 
zufrieden. oder. hättest Du im 


Nachhinein einiges anders _ 
gemacht? . 


Ku: Die schlaueste Idee meines _ 
- „Lebens. war, daß ich 1980 dee 
Lehre, die ich Angefangen hatte. A 


beschloß, Die 
Ausbildung zu Gen Seither 
. ‚habe ich - wenn man es si ch im. 


Nachhinein betrachtet - gar nicht so viel falsch gemacht. Okay, ich hätte mir 
die Bundeswehr und viele andere Peinlichkeiten sparen können, aber das 
habe ich ja auch alles überlebt; es hätte schlimmer kommen können mit mir. 
Wenn ich mir die Leute anschaue, mit denen ich Ende der zoer Jahre und 
Anfangs der 80er Jahre in Freudenstadt um die Häuser gezogen bin, packt 
mich bei allen (!) das kalte Grausen. Die finden meinen Weg zwar sicher auch 
bescheuert, aber ich bin sicher, daß mein Leben spannender und abwechs- 
lungsreicher war als das ihre. Und falls nicht - auch egal! 

Weißt du, ich habe ja noch ein altes Konto bei der Kreissparkasse in 
Freudenstadt. So alle halbe Jahre, wenn ich meine Eltern besuche, gehe ich 
da auch mal hin, hole neue Schecks oder sonst irgendwas. Und da arbeitet 
seit unzähligen von Jahren ein Angestellter am Schalter. Der Mann ist Bruder 
eines ehemaligen Klassenkameraden von mir, dürfte schätzungsweise zwei, 
drei Jahre älter sein als ich. Hey, der arbeitet da seit über 15 Jahren! Das muß 
man sich mal vorstellen: Der Typ hat etwa 1982 sein Abitur gebastelt, 

und seither sitzt er in der Kreissparkasse an diesem einen Schalter, wird halt 
von Jahr zu Jahr älter, hat halt jetzt ein Bäuchle, graue Haare und eine 
Halbglatze, und früher ist er auch zu AC/DC und "Highway To Hell” durch die 
Turn- und Festhalle gehüpft. Er guckt mich immer so seltsam an, kriegt wahr- 
scheinlich nicht mehr so richtig auf die Reihe, woher er mich kennt, und 
denkt wahrscheinlich, ”was ist das für ein armer Tropf”, wenn ich dann mit 
irgendeiner verbeulten Hose und meiner alten Lederjacke vor ihm stehe. 37 
Jahre alte Männer mit Lederjacke und Buttons mögen ja irgendwie auch 
schon peinlich sein (denke ich manchmal), aber wenn ich mir die 
Alternativen vorstelle - nämlich ı5 Jahre am Schalter der Kreissparkasse - 


‚dann sieht’s doch gar nicht so schlimm aus mit mir. 


Opa Knack: Einerseits kann ich sehr gut verstehen, dass 


man mit so ner tollen Story wie Peter Punk in einem 
möglichst Auflagenstarken Blatt gefeatured werden will 
bzw. muss, anderseits stöflt mir bei nem trendorien- 
tierten Viva-Heftchen wie dem Ochs zuviel bitter auf 
um es toll zu finden. Dass meine Lieblingsstory dort 
veröffentlicht wird und ich ständig das Ox kaufen / 
muss um sie zu lesen gefällt mir also gar nicht, Wie | 
kam es zu dem Deal mit fuckin Hiller? Bekommst Du 


Geld dafür? Was sagte Hiller-Oberkritiker Amdt zu 


meist. rausgehalten, weil das ja ‚seine 
Privatkiste war. Und als das ZAP- eingestellt 
Na: mußte ich_ mir. ‚überlegen, wo.ich mit, 

_ meinem PETER PANK bleibe. Da bot sich 
das 0X geradezu an, nicht zu letzt deshalb, 
weil in diesem Heft der »Straßenanteil” 
doch eher zu kurz kommt. Ich glaube nicht, 

. daß Moses da rich stinkig wurde, zuminde: 
nie SuispIechuge geäußert. _ 


Opa Knack. In-einer. PP- Be vernahm ich dass Du eines Tages Peter Puck, 
Zeichner der Rudi Comics ‚über den Weg gelaufen bist, der ebenfalls us 


Süddeutschland kommt und ebenfalls dick beim ‚Ochs im Geschäft ist. 


Der Hiller kommt ja auch aus unserer Gegend. Trefft ihr euch in Essen zum. 
Spätzie-Mampfen? Aber. mal. im ‚Ernst: Erzähl mal ein bisschen über Br 
_Puck, treibt der sich immer noch in der Punk- Szene herum? So authentisch 


wie dessen ‚Comics rüberkommen, sollte man es Seele meinen. 


KuF:-Peter-Puck kenne ich nicht persönlich. m sicher, daß er auch nicht 


weiß, wer ich bin. Wer. aber in. den. ‚8oer Jahren bei irgendwelchen 


Veranstaltungen” in Tübingen war, sah den Herrn Puck damals schon gele- 


asia er EEE 


anderen ja auch nicht so arg. viel zu tun... 


Opa Knack: Kriegst Du In Zeiten des Massenkonsums als Breitensport über. . 
haupt persönliche Reaktionen auf Deine Bücher, Romane und Zines? 


KNF: Ohja, vergleichsweise viel sogar. Das ist durchaus geteilt: Es a Leute, 


gentlich. Aber ... der sah damals aus wie ein Ted, nicht wie ein Punk. 
Wie er heute aussieht und was er heute macht, weiß ich gar nicht. 

Daß er sich gut auskennt, ist keine Frage - seine Comics erschienen 
zumindest früher immer in einer Stuttgarter N und da paßten sie 
rein wie die Faust aufs Auge. 


Opa Knack: Kamst Du von er darauf die Peter Punk Ge-schichten und 
jetzt neuestens das gesammelte Endpunkt-Storys-Buch »Zwei Whisky mit 
Neumann” eben als Buch herauszugeben, oder trat ein Verleger an Dich 


heran der meinte.er wolle es herausgeben? 


KNF: Als die PETER PANK-Geschichten entsprechend weit vorangeschritten 
waren, kam ich irgendwann auf die Idee, das ganze als Buch herauszubrin- 
gen, nicht zuletzt deshalb, weil ich immer öfters Leuten die einzelnen Folgen 
kopieren mußte. Zuerst wollte ich es im Eigenverlag machen, so eine Art 
dickes Fanzine mit 500 Exemplaren Auflage oder so. Das war mir zu teuer 
und zu aufwendig, vor allem vom Vertrieb her - ich weiß ja, wie miserabel 
ich als ENPUNKT-Verkäufer bin. 
Bei einem meiner Telefonate mit Klaus Farin meinte der dann, der Roman 
würde doch ganz gut in das ”Archiv der Jugendkulturen” passen, das er zu 
dieser Zeit gerade gründete - und so schloß sich auch hier wieder ein Kreis: 
Farin ist nämlich ebenfalls alter Science Fiction-Fan und machte in den zoer 
Jahren so ein Jugendmagazin namens GASMASKE, das unsereins heute als 
Fanzine bezeichnen würde. Das paßt also ganz gut zusammen. 


Opa Knack: Versprichst Du Dir von den Büchern eine breitere und vor 
allem ”andere” Zielgruppe zu erreichen? 


Ku: Ja klar! Natürlich sollen die Bücher von ln. 
gekauft werden, die Hefte wie 
das ENPUNKT oder das ZAP ken- 
nen - aber aufgrund der anderen 


y Veröffentlichungsweise erreichen 
sie halt auch ganz andere 
Menschen. A ’ 
Das . verbreitert die mögliche 

Zielgruppe, um’den böden Ausdruck 


gleich noch mal zu benutzen. 


;  0paKnack: Verdienst Du was -ich wür- 
d’s Dir ja gönnen - 
mit den Buchveröffentlichungen oder ist 


"KNF: Das VIELEN DANK PETER PANK-Bi 


hat eine 


Startäuflage von 2000 


Exemplaren, das ist nicht viel und daher ist 
auch der Verkaufspreis relativ hoch. Es ist 
nach drei Jahren mittlerweile so gut wie aus- 


f _ verkauft, was ich sehr gut finde. Eine 


—— _ richtet. sich also nach dem Verkäufen _— nn 
Reich werden kann man damit ‚natürlich ‚nicht, M ine Büc . sind also ein - 
Hobby. Geld verdiene ich damit, daß ich bei uns. im Verlag Heftromane und _ 


gebundene Ausgaben herausbringe, die logischerweise ganz andere Auflagen 0. 


erzielen als so ein Insider- Thema wie Punkrock, Aber das eine hat mit. ‚dem . -— 


die schreiben Briefe oder E-Mails, und-es gibt Leute, die mir ihre Meinung 


"von Leuten hörte, 
einer Schulzeit gele- 


hab’ ich ausgelesen. Ich wollte mich 


das der Mann seit gut zehn Jahren 


leines Kind. 


ıntag noch ne 


was Du noch ni 
erreicht hast? 


_Querfunk in 
Karlsruhe. Das geht jetzt seit 
sechs Jahren so. Ab und zu 
hilft erfreulicherweise Tobias von 
Twisted Chords aus, damit ich mich um so wichtige Dinge wie Urlaub oder 
Geschäftstermine kümmern kann. 
Was noch fehlt, ist natürlich eine Fernsehsendung. Die paar mal, die ich jetzt 
mit dem Fernsehen zu tun hatte (als Gast bei irgendwelchen Sendungen), 
waren stets ziemlich ernüchternd. So was müßte man eigentlich locker 
toppen können, ist wohl nur eine Frage des Geldes. 


Opa Knack: Aha Du machtest also nie ne ordentliche Ausbildung wie sich’s 
gehört zum Schurnalisten oder Autor und trotzdem bist Du in der Perry 
Rhodan Redaktion gelandet und verdienst dort unverschämter weise nicht 
nur als Hilfsarbeiter sondern im Autorenteam Deine Brötchen bzw. Biere. 

Wie kam es dazu? (Haben die Dich entdeckt oder hast Du Dich aufgedrängt?) 


KNF: Das ist eigentlich eine arschlange Geschichte, die ich aber abkürzen 
muß; aus purer Schreibfaulheit. Das Fanzine SAGITTARIUS, das ich machte, 
sorgte dafür, daß ich in der Science-Fiction-Szene einen ganz guten Namen 
bekam. Die Folge war, daß ich irgendwann einmal für den Verlag, für den ich 
heute arbeite, als freier Mitarbeiter tätig wurde. So war ich unter anderem 
für die redaktionelle Betreuung von Romanen aus den Serien SILBER 
WESTERN und KOMMISSAR X zuständig. Das war stellenweise furchtbarer 
Schrott, den ich halt ”eindeutschen” mußte; dabei lernte ich verdammt viel. 


Im Jahr 1992 arbeitete ich in Tübingen in einer Agentur für Presse und 
Kommunikation, ein Job, der eigentlich spannend war, mich aber in so eine 
Karriere-Spirale hineintrieb: zwar immer mehr Geld, gleichzeitig auch immer 
weniger Freizeit, die von einem Sog aus Arbeit aufgefressen wurde. Als dann 
der bisherige Lektor der PERRY RHODAN-Serie starb und der bisherige 
Chefredakteur der Serie zu einem Programmleiter für die Buchverlage unse- 
res Konzerns aufstieg (das war jetzt die Kurzfassung des ganzen 
Kuddelmuddels), lag es eigentlich nahe, mich als Redakteur einzustellen. 

Seit November 1992 bin ich jetzt in der PERRY RHODAN-Redaktion, seit 1996 
als Redaktionsleiter, seit ı. Januar 2000 als Chefredakteur. Als solcher bin ich 
für Buchreihen wie MYTHOR und DRAGON ebenso verantwortlich wie für 
Nebenprodukte wie Computerspiele, CD-ROMS, Comics, eine geplante 
Fernsehserie oder eben auch die Auslandslizenzen. PERRY RHODAN gibt’s 
schließlich in übersetzten Versionen in Japan, Frankreich, Holland, China, 


Kosmopolit 
annährend an je 
gottverdammten Welt, zuletzt 
in Thailand der Liebe wegen, wo hat es Dir bisher 


Wo sind die Menschen Deiner Meinung nach am nettesten. 
Mit welcher Kultur liegst Du am ehesten auf einer Wellenlänge, 
wo leben die schönsten Mädchen? 


KNF: In Thailand war ich noch nie, du Nölbacke! Und an jedem Fleckchen 
Erde dieser Welt schon gar nicht. Bisher hat es zu allerdings zu Reisen in alle 
möglichen Kontinente gereicht, sieht man von der Antarktis ab. 

Gefallen hat es mir bisher überall, ob das jetzt Kamerun in Zentralafrika war 
(unglaublich spannend!), die Inselwelt vor der Küste des nördlichen Vietnam, 
die Sümpfe von Florida oder die ”Szene” von Sydney, Australien. Man kann 
nicht sagen, daß die Menschen irgendwo am nettesten oder besten sind, 
das ist Quatsch. Arschlöcher gibt es echt überall, der Prozentsatz dürfte 
überall derselbe sein. Und Rassismus und andere Scheußlichkeiten gibt es 
erst recht überall. Soll bitteschön keiner glauben, das gäbe es nur im ach so 
kalten Europa; da habe ich auch so einige Dinger in Togo beispielsweise 
erlebt, also in Westafrika ... ”Auf einer Wellenlänge” liege ich mit der 
Punkrock-Kultur. ”Schöne Mädchen” (du mieser Chauvi!) gibt es übrigens 
auch überall, es kommt darauf an, den richtigen Blick zu haben. 


Opa Knack: Wenn Dich so oft das Fernweh packt, aus welchem Grund 
kommst Du dann immer wieder zurück nach fuckin Deutschland? Ist Dir der 
Schritt einer Auswanderung zu groß, zu entgültig, zu risikoreich? 


KNF: Die Logik der Frage leuchtet mir gar nicht ein. Anders gesagt: Gerade 
weil ich so gerne reise, will ich gar nicht auswandern. Je mehr ich reise, 
desto mehr lerne ich kennen - und aus diesem Grund will ich nicht unbe- 
dingt in ein sogenanntes exotisches Land auswandern. Dann ist die Exotik 
dort ruckzuck weg. Solange ich Deutschland als Kontrast habe, wirkt ein 
fremdes Land viel besser, egal, ob das jetzt Westafrika oder Malaysia ist. 


Opa Knack: In welchen ”exotischen” Ländern trafst Du auf eine ”richtige” 
Punkrockszene von der Du so richtig fasziniert warst. Oder willst Du im 
Urlaub von so etwas dämlichen wie Punkrock nichts wissen? 


KNF: Punkrock ist im Urlaub wirklich zweitrangig. Mich interessieren da vor 
allem die Leute und wie sie leben - Punk ist hierzulande eine Facette ”unse- 
res” europäischen Lebensstils, das kann es in Schwarzafrika praktisch nicht 
geben. Punk ist eh eine Sache, die nur in industrialisierten Gesellschaften 
funktioniert, deshalb hat es in Ländern wie Malaysia auch eine Zeit gedau- 


ert, bis sich dort so etwas wie eine Szene entwickelt hat. Die ist naturgemäß . 
klein, zum Ausgleich dann noch viel mehr zersplittert, Zu der Szene bekam 


ich ein bißchen ‚Kontakt, den ich mangels Sprachkenntnisse ‚die konnten. 
praktisch‘ alle kein Englisch, die ich kennenlernte) und so auch nicht aus- 
baute. ‚Falls ich mal wieder i in das Land reisen Sollte, werde ich mich da noch 


mal umtun. 
Opa Mr Welches Land hat Dich bisher am meisten beeindruckt? 


KNF: Kamerun, das war echt die faszinierendste Reise seit vielen Jahren. 
Das Land ist unglaublich vielseitig, vom tropischen Regenwald im Süden 
bis zu der Sahelzone im Norden. Dazu kommen unglaublich viele verschie- 
dene Völker (oder Ethnien, was der korrekte Begriff ist), die sich teilweise 
stark unterscheiden. Ich.hätte mich in dem Land sicher locker ein halbes Jahr 
aufhalten können und empfand die vier Wochen als viel zu wenig. 

Dar,ber wollte ich übrigens ein Buch schreiben, hab’s aber. nicht geschafft: 
Immerhin entstanden rund 400.000 Anschläge Text, das entspricht einem 


normalen Buch mit 200 Seiten, aber ich wurde ‚nicht fertig. Na ja, das ist jetzt 
halt ein Ideenfriedhof, den ich für den ENPUNKT und andere er 
ausschlachten werde. 
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Opa Knack: Im Laufe der Jahre bist Du ja zum allseits beliebten Szeneliebling 
mutiert, der eigentlich nie Zeit hat, weil er den ganzen Abend damit beschäf- 
tigt ist Freunde und Bekannte zu begrüßen. Gibt es bei all der Sympathie 
überhaupt Leute die Dich wirklich hassen oder Dir frger machen? 


. Kol Klar gibt es die, Aber m bin ziemlich gut darin, sie zu ignorieren. 


| Opa Knack: Du les ja als sehr umgänglich, sehr nett mit einem Me ndigen 
Grinsen im Gesicht. Außerhalb klar, aber gibt es auch innerhalb der soge- « 
nannten ‚Szene Typen ‚oder Spezien bei denen Du mal I Bame die Faust 
sprechen lässt? - 


KnF: Seifen. Ich gebe mir Mühe, auch solche Leute zu ignorieren. Früher war 
ich leichter aufzuregen und habe im Pogo gelegentlich Hauereien angefan- 
gen, wenn mir einer zu blöd kam. Aber im Alter'wird man anscheinend 
wirklich ruhiger. - 


Opa Knack: Punkrocker, Konzertgänger, Fanziner, Autor, Radiomoderator, 
Mädchenschwarm, Biertrinker bleibt da überhaupt noch Zeit für so elitäre 

Dinge wie Fernsehprogram?. Was hältst Du von dem Aspekt dass immer mehr 

Menschen sich von Büchern berieseln lassen anstatt a kulturell We . . —n . . 


len Dingen wie dem Fernsehen zu widmen? 


KNF: ensch gucke ich wirklich: kaum, das stm mir zu bit, 2 um nice 
Büchern komme ich allerdings ebenso nur selten. Also Jleibt ‚es bı 
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"Hosen nunten, Eminem I} © 


Meine derzeit absoluten Lieblinge sind die Herren CnEsRt Perlen endlich wieder mal Fuflballweltmeister werden, wofür 


Gangster-Rapper oder Ghettos, wie sich die Rockzipfel- 
Helden ohne Hauch von Ironie selbstherrlich titulieren. Böse! 
Zungen behaupten sogar, es wären die weißen Neger von! 
Deutschland. 


PSollte dies etwa bedeuten, dass in Zeiten, in denen Schwarze 


sich natürlich keiner interessierte, weil parallel dazu die deut- 
sche Meisterschaft im: Wettreimen, Ghetto-Slangen und 
Weithosen-Tiefhängen stattfinden würde. Und darum frage 
ich euch, verehrte Rock 'n' Roller: Müssen wir all das wirklich 
tatenlos hinnehmen, nur weil ein paar Millionen zurückge- 
bliebener Baumschüler sich einbilden, Castrop-Rauxel wäre 


oder Türken offen propagieren, sie wären , 
| Harlem und Haschisch törne wie Crack? Natürlich nicht. Doch 


stolz darauf Deutsche zu sein, ein Gegenpol 

im Sinne einer neuen Subkultur entsteht? 

Oder noch schlimmer:nnte dies vielleicht ' 

bedeuten, dass in absehbarer Zeit ein Rollen- 
tausch der Rassen stattfin- 

det? Auch wenn es mir 17 | 

schwer fält, mich diese 


wie sollen wir gegen diese aufgeblasenen 3 Käse-Hosen vor- 
gehen? Sollen wir ihnen einfach dermaßen das Fressbrett ein- 
schlagen, dass wirklich alles zu spät ist und ihnen 
hanschlieflende erklären, dass man ohne Zahnprothese von 
Nike gefälligst nichts auf der Straße zu suchen hat ohne dafür 
verhöhnt und gedemütigt zu werden? , 
Sollen wir uns auf das Klauen und Vernichten ihrer Hilfiger- 


diffizile Frage mit einem 
klaren ja beantworten. Müllsäcke spezialisieren, ohne die sie am Körper nur noch 
halb so breit aussehen und sich ebenfalls nicht mehr an die 
Öffentlichkeit trauen? Sollen wir ihnen ihre Frauen vor der 


Pu Nase wegvögeln um ihnen zu beweißen wie abgrundtief 


Doch wie könnte sich dies 
auf unsere Zukunft auswir- 


ken? Wäre es nicht mög- 
ässlich und uncool sie eigentlich sind? Klar, das wären einige 


= Möglichkeiten um die Blagen in die Schranken zu weißen. 
. ‚Doch überlegt mal: Wie viel solcher Wannabes durch unkon- 
‚trollierten Geschlechtsverkehr Tag täglich entstehen und wie 
"viel coole Rocker unserer Art es noch auf dieser scheiß Welt 
gibt. Das steht in keinem Verhältnis! Natürlich würden wir mit 


lich, dass wir in ein paar 

Jährchen von nem menschen- 

fressenden Häuptlingssohn aus 
WE dem Kongo regiert werden oder 


dass der Papst vom Islam ver-f # \ 


einnahmt wird und Rom plötz-| Be 
lich Ankara heißt? 14 . i | . » ; diesem Gesockse allemal fertig. Nur sollte diese Aktion nicht 


A Fragt ihr euch das wirklich? zu nem Fulltime-Job ausarten, schließlich wollen wir uns noch : 


F\venn ich Tag für Tag hässliche Upper- 
[Class Kids in noch hässlicheren Marken- 
klamotten um brennende Mülltonn 
rumtanzen sehe, bleibt mir überhaupt 
nichts anderes übrig als auch diese Frage 
mit einem gequälten ja zu beantworten. 
Was würde uns aber erwarten, sollte es 


um unsere eigenen Frauen, unsere Bierfässer, die Nazis und | 
"=gunsere Musik kümmern. Aber wie lösen wir die Sache anson- | 
„sten kurz und schmerzlos? Ganz einfach Kollegas, wir trenden 


#eines Tages wirklich so weit kommen? 


Edmund Stoiber hätte wohl durch Vermitt- 
lung des Arbeitsamtes bei Pro Asyl ange- 
heuert, die komplette Führungsriege aller 
„echtsparteien würde mit der Hoffnung 

auf bessere Zeiten freiwillig nach Israel 
ins Exil auswandern, 

ie dadurch freige- u 
wordenen Stellen 

„ä würden sofort von 

“der Parteispitze der 


aka: 

und überfluten den Konsumenten mit präparierten Marken 

‚Grünen und der Kondomen von Adidas, Fila und wie sie alle heißen. Der 

A os besetzt ,Boris ä ” Gleitfilm der Gummis wird sowohl innen als auch außen mit} 
Becker vögelte zur nem hauchdünnen HIV-Serum versehen sein. Da es für jeden’ 

Ab-wechslung mal echten Hopp-Hipper Pflicht ist mit Marken-Lümmeltüten zu, 

poppen, oder eben das zu tun, was diese Anfänger darunter 


wieder ne wWeifle, 

| verstehen, wird sich das Problem bald von ganz alleine lösen. 
Angenehmer Nebeneffekt: Wir werden dabei noch stinke- 
reich! Einziger Nachteil: Unsere Gewissensbisse ob Mr. Aids 


— r . denn nicht auch Gefühle hat und ob wir so etwas dem armen 


Fuflball bekäme von 
Break-dance den Rang 
der schönsten ! 
Nebensache der Welt ——— 


abgelaufen, dafür würde Deutschland mit elf schwarzen Yırus, der an und für sich schon mehr als te 


Aufgabe gestraft ist, antun dürfen. 
Opa Knack 


as Leben ist ein ständiges kommen und gehen. Man 


verliebt, mal wieder alleine. Mal fühlt man sich himmelhoch- 


jauchzend, ein anderes mal zu Tode betrübt. Manches Jahr 


kommt Motorhead auf Tour, in anderen Jahren sterben unse- 
"re Helden wie zulerzt Joey Ramone. Doch-eines’begleitet uns, 
zumindest mich nunmehr seit annähernd 16 Jahren. Die all- 
seits beliebte und geschätzte mighty mighty Lindenstreet. 
Nicht nur dass solch Größen wie die unvergessenen 
Goldenen Zitronen ihnen bereits vor vielen Jahren einen 
gleichnamigen, wenn auch schrecklichen, Song gewidmet 
haben, nein es gibt keine Fernsehserie die im weitesten Sinne 
so sehr mit Punkrock verbunden ist wie das Baby von good 


old Geißendörfer. Zum einen wird diese Serie von den mei- 


zum anderen baut sie wie keine andere, ; 


n form von lustigen Sachpreisen zu gewinnen, do 

rönung ist diesmal als Hauptpreis ne ca. 2-Minütige 

Statistenrolle, bei der Ihr sogar etwas sage dürft. Diesen, wie 
ich meine, klasse Preis handelte ich mit den‘ 

des Casting-Teams especially für euch, meine kleinen 


Lieblinge, unter Anwendung langer Über dungskundg aus. 


Zuerst hab ich ja versucht zwei Rollen zu ergattern, was mir 


im weitesten Sinne auch gelang, doch der Caster stand der 
was s ptisch gegenüber. Spätestens als ich ihm 
fell aus taktischen Gründen hätte unter- 


die Hauptgewinner mitunter ziemlich assich 


gewinnt Freunde, man verliert Freunde. Mal ist man 


Kompagnon Olaf Kling. Unterstreichen möchte ich außerdem, 


dass es sich diesmal nicht, wie zuletzt bei den verschissenen 
sten mir bekannten Punkies mehr oder weniger ee 


von Mutter Beimer, der in Wirklichkeit vor 


ten, fing er den bereits fast perfekten Deal 


berdenken. Hey, hey, ich höre euch aufgrur d 


B.2,3,8,b,c,c,b,6,84b,a,3,b, 


gepflegte Ausnahmen. Ich glaub zwar selbst nicht 
gerade, dass der verlausteste Mitbewohner den : 
maligen Depots sich an diesem Spielchen beteiligt, 
geschweige denn gewinnt, doch der Teufel iss ja 


bekanntlich ein Eichhörnchen und hat soweit ich weiß auch 


schon Pferde kotzen gesehen... 
Geeinigt haben wir uns letztendlich darauf, dass ich eine dr 
beiden Rollen einnehmen werde und mit meinem guten 
Namen für den zweiten Teilnehmer, also einem von euch, 
gerade stehen werde. Egal wie sich dieser benimmt. Die ganz y 
Chose wird kommenden Herbst in Köln ablaufen. 
Ein genauer Termin wird erst vereinbart, wenn der Gew nner . 
feststeht. Fakt ist bereits heute (und vom WDR bestätige), 
dass ich bei unserem Besuch der Dreharbeiten auch gleich - 
das ein oder andere Interview, wie schon länger angestrebt 
mit meinen persönlichen Lieblingen durchführen werde. 

Dazu gehören natürlich Fausto Rossini, der größenwahn-sin- 
nige, verkokste Pizzabäcker, das Lebende Rückrat ”Randy” 


Andy Zenker und selbstverständlich Nazi-Olli und sein 


Unterhosen von Mutter Beimer und den SC gstöcken 


Gem lustigen Rätsel Fo eriachen. Vor allem | 


nicht entmutigen wenn ihr euch nicht 


Und jerzt viel 2. wünscht euch: 


Opa Knack 


ie Gewinner des #5 Rätsels bin uch glaub noch 


schuldig:1. Preis: der natürlich ni inal Schlüpfer \ 


ır Mutter ist 


Robert Pejc, Frank Bauman, Meike Wientrog 


‚ChitaroniUnd hier die [deines chstaben daraus um zu 


vergleichen: 


. = a _ 
. Wer rettete nach Marys Heldentat den neuerdings nicht mehr schwanzgesteuer- 
ten Olaf davor daß er verblutet, rief den Krankenwagen und irug den 


abgeschnittenen Pimmelzwerg in seiner zuckenden Jämmerlichkeit mit 
bloßen Händen ins Krankenhaus hinterher? 


a) Else Kling 

2. Mit ür ei - / .-i: 
b) Oli Klatı sr was für einem Instrument sorgte Mary für sehr persönlichen 
c) "Die Hur” rrywurstnachschub in der Aloisiusstuben? 


ee ER Sn a) Blechschere 
b) Bolzenschneider 


c) Geflügelschere 
d) Rostige Heckenschere 
e) Flex 


e) Vasily 


nr 
nn. 


m 3. Als Helga aus Rache für Marlenes angeblichen Fick mi 
el zerkratzt, wird sie von jemand dabei beobachtet, dem sie 


t Erich auffem Bürotisch deren 


roten Sportflitzer mit der Fleischgab 


daraufhin einschüchternd droht auf keinem Fall etwas zu verraten. Von wem wurde Helga beobachtet? 


a) Hansemann 


b) Fausto Rossini 
4. Welches Accessoire bezieht Doc Dressler in 


c) Harry lustige Art und Weise mit ein? 
d) Sherlock Hajo a) den Vibrator von Tanja 
e) Nazi Oli 


seine Saufspiele auf 


b) den Vibrator von Sohnemann Carsten 


ihstück ? £ ö 
5 Was trinkt Onkel Franz zum Frühs c) die Kontaktlinsen von Frau Horowitz 


a) Eigenurin Mittelstrahl .d) seine alte Märklin HO Spielzeugeisenbahn 


b) Leberiran 
c) Malzbier 
d) Obstler 
e) Matetee 


e) die Blumenvase die er von Frau Horowitz zum Geburtstag bekam 


6. Was wollte Doc Dressler Hajo und Rehlein zur Hochzeit mitbringen m 
> 


wenn er es aus dringenden Fällen nicht hätte selber austrinken müssen? 
a) 2 Flaschen Portwein der Jahrgänge 41 und 44 
b) ein Sirpack Hansa 


c) eine von ihm höchstpersönlich angesoffene Flasche Klaren mit original Unterschrift 
d) eine 5 Liter Magnumflasche Champagner 


e) ein Reagensglas voll mit Tanjas frisch ejakuliertem Prumpftwässerchen 


| | f elchen Manoels Baus Ale auf der Bühne 
7. Nenne den Fachausdruck für jenen Tanz w | 1 
| a ne, 8. Was für ein Buch schenkte Doc Dressler Berta und Hajo vor Freude vorab zur Hochzeit, 
als diese ihn darum baten, unter der wohl aussichtslosen Bedingung vollkommener 


a) La Bamba 1 
Nüchternheit den Part des männlichen Trauzeugen zu übernehmen? 


b) Lambada 
a) Irvine Welsh’s Drecksau 


m. HAAS D 
d) Striptease b) Ovid’s Die Kunst des Liebens 2 ee c 


e) Rustie Stomp c) Hitler’s Mein Kampf 
d) Orions’s Kamasutra 


e) Bukowski’s Kaputt in Hollyw« Ä 


9. Als Olaf und Nazi-Oli frei nach der egen ären Walter 11’s "Heute oder Nie” ein 
Vergwaltiger/Retter-Spielchen zum Schein um Canan’s Gunst zu erwerben einfädeln und durch- 
führen, mißlingt dies woraufhin Olaf in der Rolle des maskierten Vergewalltigters gerade so mit 
nem blauen Auge davon kommt. Wer verpaßte ihm das? 

a) Nazi-Oli selbst weil er es nicht gewohnt ist nur zum Schein zuzuschlagen 

b) Olafs Freundin die ihn erkannte und aus Eifersucht zuschlug 

c) Murat, der Bruder von Fahrrad und Canan aufgrund seiner Geschwisterliebe 

d) Canan ist DERGRTINEN emanzipiert, hat nen Selbstverteidigungskurs und Olaf selbst um 


e) Fausto sah daß Canan in Gefahr war, die ihm sowieso besser als die zickige Marcella gefäl” 


pumpte Olaf in der Hoffnung sie für seine Mädchen Sammlung flachzulegen um. 


. 


n Verdacht der sich später auch bestätigen sollte, daß sie | 


urch wen oder was kam Isolde auf de 
der blutjungen Marcella beirogen wird? 
atürlich schandmäulig wie sie ist aus 


und Isolde gegen ne kleine Gage 


10. D 
von Fausto mit 


a) Else Kling halte es Spitz gekriegt und plauderte es n 


b) Sherlock Hajo hatie es in einem seiner größten Fälle herausgefunden, 


gewarnt 
c) Marcellas kleine Schwester Giovanna 
versuchte ihre Schwester zu erpressen, 
an Faustos unrasiertem dreckigen Hals 
to heimlich gedreht hatie 


hat den beiden beim Vögeln durchs Schlüsselloch zugeschaut und 


doch die zahlte nicht also verplapperte sie es 


d) Ein Knutschleck machte Isolde stutzig 


e) Isolde entdeckte einen intimen Heimvideo den Faus 


en Haarausfall zu vertuschen bekam dieser von den 


silys durch Chemotherapie bedingt 
Was stand auf dieser? 


ion ne Baseballkappe zum Abschied. 


11. Um Va 
Kids der Krebsstat 


a) Lava (lateinisch für Du hast’s geschafft!”) 
b) Zoe (griechisch für Leben) 
c) Zoo (deutsch für Tierpark) 
d) Dio ( italienisch für Gott) 


er 7 ) } 
“ aber einschlief nahm ihm 
ä 

nde und wen wurde die 


Knarre beii 
ei ihr entdeckt> N. Durch welche Ums 


Nachschub zu besorgen? 


a) Ein Mann von Wi } 
elt hat immer 
genug Vorrat i 
b) per Fleurop 8 Forrat im Haus 


c) per Pizzaexpress 


d) er bestellt sichs per Post bei Quelle 


a) Politikerin 


e) Ei er \ 
) Eine Prostituierte bringt’s ihm bei ihren 


b) Böhse-Onkelz- 
€) Zuhälterin 
d) Polizistin 


Groupie 


wöchentlichen Hausbesuchen mit 


e) Talkshowmasterin 


.< 


15. Wie kriegt Olaf seine Mutter Else außem Haus um in der sturmfreien 


Bude Mary gegen deren Willen erfolgreich flachzulegen? 


a) Er schickt sie mit Hilmar ins Kino ( Sissi ) 


b) Oli lädt Else unter dem Vorwand der Versöhnung ins Akropolis zum Saufen ein 


c) Olaf schickt sie ins Krankenhaus 


d) Olaf spendiert ihr ne Reise in die Toskana 


e) Olaf sperrt sie in die Waschküche 


ry für den schmieri x 

gen Sex mit Ol 
mehr Schaum vor seinem Maul zu erzeugen? af anziehen um noch 
a) Lack und Leder j 


und sich über ihre 
b Sie doch noch auf 


erwirrt, 


versuch ist Urzula sehr v 
m Klaren. Um zu testen 0 
ten Dreibeiner. 


b) Stöckel und Stra 

ög 17. Nach Tanjas Annäherungs 
u der Pseudo Lesbe nicht i 
ht sie sich den nächst bes 


c) Ein nasses weifles T-Shirt Gefühle 2 


d) Die original Alpenverein-Tracht Männer steht, suc 
la aus diesen Gründen flach? 


afl zu haben ist 


i " ein blaues Dirndel mit nix drunter Wen legt Urzu 

| ? [ F iz — a) Andy Zenker, der immer für jeden Sp 
b) Gung, der sich sofort wieder in Urzula verliebt 
er sehr poteni! 


c) Onkel Franz, alt, deutsch ab 
Stecher der Lindenstrasse ist 


d) Vasily, weil er der beste 
eine Diskretion bauen kann 


e) Harry, weil sie aufs 


19. Mit was für Waffe bringt 
Momo seinen notgei 
geilen Vater um 
me Ecke? 
b) Butterfly 
c) Messer 
d) Baseballschläger 


e) Pfeil und Bogen _ ee 
20. Ein Spezi von Olaf aussem Alpenverein wirft Kling Jr. ein Pornoheft in den Briefkasten. Der findet es postwen- 


dend und will sich noch direkt am Briefkasten geifernd darüber hermachen. Doch plötzlich kommt Else. Um nicht 
erwischt zu werden steckt er es hastig in den nächst besten Briefkasten. In wessen Briefkasten und wer findet es? 


a) In den Briefkasten von Familie Paolo Varese wo Marciella das Heft findet 

b) Olaf ist so blöd und schmeißt dat Dingens wieder in den eigenen Briefkasten 

c) In den Briefkasten von Isolde Pavarotti wo es Fausto beglückt findet 

d) In den Briefkasten der KPD-WG in welcher sich Klausi kurze Zeit später sabbernd über das Heft hermacht 

e) In den Briefkasten von Franz Wittich, der sich aufgrund solch fescher deutscher Mädels erst mal nen Obstler gibt 


a) Tanja 


Ua Ich sterb erst wenn ich Jeden in der Lindestrafle im Bett ha 
) Lisa "Zu eng zu fuck” Hofmeister 
c) Carsten ” Karotte” Flüter 


tie” Schildknecht 


22. Aus welchen Gründen verlor Chriss Barnsteg ihr Baby? 


a) Die gute Soff einfach zuviel! 
tlichen Auseinanderselzu 


d) Isolde "Gebierge” Pavaratotti 


e) Valerie ” » ; 
erie "Walze” Zenker ng mit Phil Segers, diesem Schweu 


b) aufgrund einer tä 
c) Hans Beimer fuhr sie mit dem Auto an 

d) Sie ließ es versehentlich in der U-Bahn liegen 

e) Weil sie übertrieben laut schreckliche Hippiemusik hörte 


23. Wer wurde aufgrund seiner 
extremen Dreckigkeit zwangsgebadet? 
a) Zorro der Schmarotzer 


b) Harry der Penner n 2 
24. Bei welcher Begleitagentur verdiente sich 


c) Backhaus der Verbrecher 
Tanja Schildknecht das Geld für ihre Vibratoren? 


d) Momo der verlauste Hippie 


e) Klausi die Kiffnase a) "Happy Hour” 


b) "Love Session” 
c) "Sexy Cats” 
d) ”Sex Sells” 


e) ”Nie allein” ” 
25. Wer wurde von Robert Engel 


zum Koksen verführt? 
a) Urzula 
b) Beate 
c) Valerie 


d) Christoph Daum 


26. Wer erteilte Robert Engel mal e) Diego Maradona 


ne ordentlicher Tracht Prügel? 
a) Randy Andy Zenker 

b) Klausi ”Rocky” Beimer 

c) Valerie "Die Walze” Zenker 

d) Stefan ”Das Tier” Nossek 

e) Egon "Der Tiger” Kling 


NICHT NUR RINDFLEISCH AUS BRITANNIEN KANN ZU 


BLEIBENDEN SCHÄDEN FÜHREN 
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“Sind gerade mal sechs Leute im 
Schuppen” klärte uns Mammut auf, als 
wir völlig unpunkig an der roten Ampel 
unmittelbar vorm Cafe Atlantic gezwun- 
genermaßen unsere Parkplatz-suche un- 
terbrechen mussten. “Dann sind wir 
zumindest gleich doppelt soviel” rief ich 
ihm noch spaßeshalber hinterher, wäh- 
rend Dejan das mit Antje, Olli, Barny 
und meiner Wenig-keit vollgestopfte 
Auto zielstrebig umme Ecke lenkte. Nach 
erfolgreicher Einparkerei, und nicht min- 
der geglückter öffentlicher Urinier- 
Aktion schlappten wir zu besagtem 
Atlantic um auf dessen Terrasse dem 
Konzertbeginn gespannt entgegenzufie- 
bern. Da dieser jedoch länger als ne 
17jährige beim Augenverdrehen auf sich 
warten ließ, überbrückten wir die Zeit 
damit Biere zu trinken, Freunde, Feinde 
und Bekannte zu begrüßen. 

Die Sache mit dem Begrüßen zog sich 
dann auch wie ein roter Faden beinahe 
endlos durch den gesamten Abend, so 
dass dieser eher einem 
Familientreffen als einem Punk- 
konzert glich: Jeder kannte 
jeden. Auf Dauer eher langwei- 
lig, aber heute mal ganz lustig. 
Das coole am Atlantic ist, dass 
man dort selten richtige Dum- 
mpunks antrifft.Damit mein 
ich im übrigen die Spezies, die 
nichts anderes zu tun hat als in 
den eigenen Kreisen zu 
schnorren und herumzupö- 
beln. 

Ob das an den etwas gediegene- 
ren Eintrittspreisen, die Mitch 
Angel-ripper beiweilen erhebt, liegen 
mag, sei jetzt mal dahingestellt. Da 
dieser jedoch bei meinem Erscheinen 
zumeist beide Glasaugen zudrückt, kan- 
n’s mir ziemlich schnuppe sein... Nicht 
daß ihr mich jetzt falsch versteht - natür- 
lich kann ich es nicht gut heißen, wenn 
ein Konzert über 20 Stutz kostet, doch 
man muss wohl auch berücksichtigen 
dass im Atlantic oft nur Bänds spielen, 
die entweder selber gut abkassieren oder 
deren Booker sagen wir aus purer 
Nächsten-liebe einfach mal fuckin’ 
M.A.D. - dick im Geschäft sind. 
Trotzdem wollen die meisten von uns 
diese Bänds aber vor der eigenen 
Haustür erleben und müssen somit auch 
in Kauf nehmen, mal 5 bis 10 Mark 
weniger an der Theke und stattdessen am 
- Eingang liegen zu lassen. Klar sind Preise 
jenseits der 20 Mark-Schallmauer defini- 
tiv kein Punk! Aber sind die Bänds denn 
noch Punk, die durch ihre 
Gageforderungen für solche 
Horrorsummen mitverantwortlich sind 
und diese auch gerne in Kauf nehmen? 
Doch genau die Bänds wollt Ihr unbe- 
dingt sehen. Diesen Bands macht ihr 
auch keinen Vorwurf. Der Vorwurf geht 
dann einzig und allein an den Veranstal- 
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ter. Ob der jetzt Gewinn oder Verlust 
macht, juckt euch bezüglich eurer Kritik 
nicht. Schaut euch doch mal die Eintritt- 
spreise von UK Subs und Kollegen bei 
deren Konzis in anderen Städten wie 
Weinheim, Stuttgart oder München an. 
Dort sind sie auch nicht wesentlich nie- 
driger. Bänds wie die New Bomb Turks, 
Angelic Upstarts, Cro Mags oder Explo- 
ited spielen nun mal nicht für nen 
Butterbrot in autonomen Zentren. Die 
Zeiten sind einfach vorbei. Schade, aber 
Faktum! Doch sehen wollt ihr sie trotz- 
dem, oder etwa nicht? Natürlich wollt 
ihr das. Und sehen will ich die “Großen” 
Bänds eben auch und deshalb leg ich, 
wenn’s denn sein muss 

(RE 


auch 
mal 20 
Stutz auf- 
fen Tisch 

ohne zu Meckern. Ihr währt doch die 
ersten, die rumheulen würden, gäbe es 
keine Kon-zerte in dieser 
Größenordnung mehr. Andererseits ver- 
bolzt Ihr dann paradoxerweise wieder 
100 Mark Benzingeld um nach München 
zu gurken und die Rentner von Cockney 
Rejects dabei zu beobachten wie diese 
mit dem Rollstuhl auf die Bühne gescho- 
ben werden.... Okay ich hab jetzt etwas 
absichtlich pauschalisiert, aber ihr wisst 
schon was ich damit meine. So hat eben 
alles seine guten als auch schlechten 
Seiten. Vielleicht bedenkt das ja mal der 
ein oder andere von euch, bevor er wie- 
der mit diesem albernen scheiss 
Kommerz, scheiss Szeneverräter und 
sonstigem Geschwätz losjammert. In 
Zeiten, in denen die meisten Punks zur 
fuckin’ Mittelklasse gehören, und ihr 
Geld für jeden Scheiss rausschmeißen, 
kann ich dieses Geflenne einfach nicht 
mehr akzeptieren. Natürlich finde auch 
ich es cooler wenn ich Bänds wie Aurora, 
Cellophane Suckers, Boxhamsters für 8 


ur 
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Mark inner KTS, im Irrlicht, im Limba 
oder dem Kontrast anschauen kann... 
Doch das ist nun mal die Ausnahme und 
ein Konzert pro Monat ist mir einfach 
zuwenig.... 
Aber wieder zurück zum eigentlichen 
Fernsehprogramm: 
Mit einer Stunde Verspätung, man hoffte 
wohl noch auf Füllung des ungewohnt 
schwach besuchten Ladens, legte 
Backslide auf den Brettern, die für sie an 
diesem Abend bestimmt nicht die Welt 
bedeuteten, mit ihrem durchschnittli- 
chem Aushilfs-Oi! los. Die Band in allen 
Ehren, aber das was dem spärlich besetz- 
ten Pogomob vorgesetzt wurde war wirk- 
lich unter aller Kanone. Nicht nur daß 
sie die Adicts und Blitz in haarsträuben- 
der Art und Weise vergewaltigten, nein 
sie blamierten sich zu allem Überfluß 
noch mit nem sehr Onkelz-lastigen 
Metal-Song bei deren Text der 
Sänger in seine weinerliche 
Heimatsprache verfiel. 
Daraufhin trieb es mich erst 
mal Richtung Scheißhaus, wo 
ich aufgrund solch einer 
Zwerchfell-Demolierung 
mittelgroße Bröckele in die 
Kanalisa-tion lachte. Als ich 
zurückkam gab es zur halbwegs 
gelungenen Entschädigung noch 
nen lustigen Song aus längst vergan- 
genen Tagen, in dem die Liebe zu 
unseren allgegenwertigen Kameraden 
und Begleitern, nämlich unseren Stiefeln 
besungen wurde. 
Ein Schelm ist wer dem Sänger von 
Backslide aufgrund seiner Frisur eher zu 
Sandalen geraten hätte. Leider Gottes 
nutzte die Band nicht ihre durchaus vor- 
handene Chance zur Wiedergutmachung 
‚ und verweigerte dem flehenden 
Publikum aus unerklärlichen Gründen 
ihren in meinen Augen wirklichen Über- 
hit “Warmer Winter”. Da half auch das 
Gegröle und Gezeter von PRF-Niete 
Micky nichts. Trotz zahlreicher Auf-for- 
derung seitens der Zaungäste verließ 
Backslide ohne diesen Knaller die 
Bühne um für die Headliner Slaughter & 
the Dogs Platz zu machen. 
In einem späteren Gespräch mit Jojo, sei- 
nes Zeichens Bändhitler von Backslide 
erfuhr ich, daß die Knaben an diesem 
Abend nur so schlecht waren, weil sie 
mit einem Aushilfsschlagzeuger angetre- 
ten sind. Dieser wiederum wäre über- 
haupt nicht mit dem Songmaterial ver- 
traut gewesen. Naja, wollen wir dem 
Knaben mal Glauben schenken. 
Nachprüfen werden wir dies allerdings 
auf dem kommenden Exploited-Gig im 
Haus der Jugend wo wiederum Backslide 
Vorbänd sein wird. Und wehe dem ist 
nicht so, dann hagelt es faule Eier! Kleine 
Anmerkung an die Endinger: Wenn ich 
Bändnazi wäre, müsste der Sänger 
schleunigst zum Friseur - Hugh ich habe 


gebrochen. (anscheinend war ich so stin- 
kebreit, dass ich ne Baseball-Kappe für 
seine Frisur hielt und wie man auf dem 
Cover sieht, ist seine eigentliche Matte 
gar nicht sooo übel. Vielleicht sollte man 
aber noch anfügen, dass Baseball-Caps 
noch viel schwuler wie herunterhängen- 
de Iros aussehen/Knack).In der Hal-zeit- 
pause wurde ich auf infamste Weise von 
Intim-Feind und Toilet-Rocker Zombie 
um Bier angeschnorrt, woraufhin ich - 
den Dolch im Rücken spürend - mit ihm 
und Antje zum Auto zurückkehrte um 
dem Lahrer Assi seinen Mordgelüsten 
mittels Bierspendierhosenabgabe ent- 
gegenzuwirken. Beim Herauskruschteln 
sollte dabei etwas schreckliches passie- 
ren: Ich hatte dermaßen Schiss vor dem 
was der übermächtige Zombie mit mir 
anstellen könnte, dass mir der noch zu 
4/6 gefüllte Sixer Becks vor Nervosität 
und Todesangst auf den Bordstein knall- 
ten. So kamen wir nicht umhin, die für 
heute Abend angeordnete Friedenspfeife 
mit Ratskrone statt edlem Fischkopp- 
Bier kreisen zu lassen. Nach kurzer Hör- 
probe der neuen Vandals-Scheibe aus der 
Autokonserve und ‘der erhaltene 
Absulation Zombies dass diese knallt wie 
Sau, ging’s wieder zurück zum örtlichen 
Musikantenstadel. Vor dem Cafe standen 
inzwischen massig zwielichte Gestalten, 
die wie beispielsweise der Sänger der 
R’n’R Stormtroopers Storys aus längst 
vergangenen Tagen als die schrecklichen 
Normahl im Stuttgarter Raum noch 
Helden waren, vom Stapel ließen. 

Man erfuhr auch vom angehenden 
Hauptschullehrer Flo (... was für ein 
schwuler Name), dass neben uns ein 
Veteran aus früheren Freiburgzeiten auf 
dem Boden mit seinem treuen Dackel 
Bodo saß, der vor vielen Jahren in die 
Freiburger Assi-Punk Geschichte einging 
(Der Veteran, nicht der Dackel!). Jetzt 
werdet ihr euch sicher fragen, was dieser 
Haudegen wohl so alles auf dem 
Kerbholz hatte, dass er es sogar bis in die 
Geschichtsbücher von Müsli-Town 
schaffte. Tja Freunde, dieses Pracht- 
exemplar der Freiburger Pennerfraktion 
brachte es mangels Hygiene tatsächlich 
so weit, daß man ihm die festgesifften 
Stiefel im Krankenhaus operativ entfer- 
nen mußte. Der Kerl kannte damals 
offenbar schon Backslide’s Stiefelsong 
und nahm ihn sich etwas zu sehr zu 
Herzen. Und das war sicherlich nicht das 
einzige Anekdötchen, über das wir uns 
an diesem Abend totlachten. So lausch- 
ten wir noch einigen anderen Storys aus 
Zeiten als Punk noch Punk war, 
beschimpften zwischendurch die zahl- 
reich vorbeifahrenden Radfahrer, die in 
Freiburg in ihrer Häufigkeit eine fürwahr 
auszurottende Krankheit darstellen, um 
dann mit 2 Bierchen mehr im Koppes 
wieder den Konzertraum zu betreten. 
Dort ertönten schon die ersten Klänge 
der Ur-Punks aus dem U.K. Als ich 
Slaughter & the Dogs erblickte bekam 
ich kurzerhand den zweiten Kotzanfall 
des Abends: Auf der Bühne standen - wie 
eigentlich nicht anders zu erwarten - 
schlecht gekleidet -und frisierte alte 
Männer, die vergangenen Zeiten hinter- 
herrockten. Bereits nach dem dritten 
Song mußten sie mangels eigener 
Ausstrahlung zu ner Coverversion von 
Slade greifen, welche sie nicht mal so 
schlecht rüber brachten. Dennoch erwar- 
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te ich von Punkrockern, die als Helden 
der Ur-Punk-Zeit angekündigt werden, 
ne ganz Ecke mehr als halbgar herunter- 
gespielter Durchschnitts-Kacke. 

Das war dann auch der Grund warum 
ich die Bänd getrost in die Rubrik alt und 
schlecht einordnete. Von diesem 
Zeitpunkt an war mir das Treiben der 
Briten völlig schnuppe, weswegen ich 
ihnen arroganter weise im weiteren 
Verlauf des Konzertes keinerlei Auf- 
merksamkeit mehr schenkte. Ich mein 
wenn vermeintliche 77iger Helden es 
nötig haben, das Publikum mit ner - 
wenn auch gut gespielten - Coverversion 
bei Laune zu halten, dann frag ich mich 
wohl nicht zu unrecht, was deren restli- 
che Songs eigentlich noch wert sind. Für 
mich war ihr Gig von da an so gut wie 
beendet. Auch wenn sie von Song zu 
Song besser wurden, ich wollte da ein- 
fach nicht mehr hinhören. Statt dessen 
ließ ich mir an der Biertränke von PRF- 
Micky auf dessen Frage nach dem 
Wohlgefallen der Bänd und meiner ver- 
neinenden Antwort einen alten Schwank 
aus seiner Jugend erzählen. Einen 
Schwank aus Zeiten als der gute Micky 
noch jung und knackig war. So erzählte 
der alte Mann von Freiburg wie er die 
gerade lärmende Band vor Ewigkeiten im 
mit 30 (dreißig !)Leuten aus allen Nähten 
platzenden Jazzhaus erlebte. 

Er schwärmte mir von dem damaligen 
Konzert beinahe mit Schaum vorm 
Mund vor. Doch das hat noch lange 
nichts zu sagen, genau das tat er nämlich 
auch letztens, als er die schrecklichen 
Herbärds aus Stuttgart zu Sid Vicious in 
den Punkrock Himmel lobte. Spätestens 
jetzt könnt ihr euch ausmalen, wie es um 
Mickys Musikgeschmack bestellt ist. 

In einem Punkt mußte ich ihm dann aber 
doch etwas kleinlaut beistimmen. Näm- 
lich darin daß ich von Bands wie 
Slaughter & the Dogs keine coolen 
Frisuren oder Kleider erwarten darf. 
“Denn wenn man deren Fotos auf frühe- 
ren Platten ansieht” so fuhr er fort “muß 
man sagen, daß die damals schon total 
beschissen und völlig profan aussahen”. 
Nickend machte ich mich von dannen 
und widmete mich einem längeren 
Gespräch mit Olli, wo wir wieder mal an 
dem leidigen Thema Willi Wucher hän- 
gen blieben. Wie immer knallten wir uns 
unsere verschiedenen Statements diesbe- 
züglich des Ruhrpottkanaken um die 
Ohren. Dazu möchte ich zum aller letz- 
ten mal anmerken, dass es mir mehr als 
nur auf den Sack geht immer wieder mit- 
zukriegen, wie diese an Haarausfall lei- 
dende Handlampe auf der einen Seite, 
und das ewig rumnervende Plastic Bomb 
auf der anderen Seite versucht, jeweils 
möglichst viele Punkrocker in diesen 
Kack-Streit mit hinein zu ziehen. 

So gehen mittlerweile nicht nur mir 
beide Parteien mit diesem Geschwätz 
tierisch auf den Senkel. Seihen es jetzt 
die Plastic Bomb-Nörgler oder seihen es 
die Dinslakener Dummschwätzer. Das 
einzige was mir dazu noch einfällt ist: 
“Haltet zu diesem Thema endlich die 
Fresse. Jeder der klar bei Verstand ist, 
sieht selbst was bei Willi’s Versand 
abgeht. Jeder weiß dass er sich gerne 
sehr, sehr unpolitisch gibt, insbesondere 
wenn’s ums Geld verdienen geht. Jeder 
der sich von ihm nen Mailorderkatalog - 
inzwischen in schicker A.M. Manier mit 


a m 
einigen Fanzinebeiträgen - ins Haus 
kommen lässt, sieht was darin abgefeiert 
und angeboten wird. So sollte also jeder 
auf seine eigene Art darüber Urteilen 
können. Dazu braucht meiner Meinung 
nach keiner den erhobenen Zeigefinger 
des Plastic Bombs. Wer das für sich nicht 
selber entscheiden kann, gehört genau 
dahin wo die Plastic Bomber Willy 
Wucher gerne sehen würden. 

Darüber sollte sich jeder sein eigenes 
gottverdammtes Bild machen ohne sich 
dabei von der Meinungsmache der Punk 
Bildzeitung oder dem Gesabbel des 
Wucherschiff-Kapitäns beeinflussen zu 
lassen. Das Thema ist dermaßen ausge- 
lutscht! Total ausgelutscht! Der Kerl ist 
nur ein Furz im Weltall, der es nicht wert 
ist im Mittelpunkt zahlreicher hirnrissi- 
ger Diskussionen zu stehen. Lasst uns 
lieber in China säckeweise Reiß um- 
schmeißen. Das macht mehr Sinn. Es 
gibt keine Grund weiterhin darüber zu 
reden. Punkt !!! Doch jetzt wieder zurück 
zu Slaughter und seinen Hunden: 
Inzwischen waren wir mit Barny immer- 
hin schon drei Leute denen Arsch und 
Friedrich am Dickdarm vorbei gingen. 
Darum beschäftigten wir uns viel lieber 
damit bei blödsinnigem Gesprächsstoff 
literweise Bier in unsere durstigen 
Kehlen zu schütten. Man machte eben 
das beste daraus. Irgendwann war das 
Trauerspiel dann endlich zu Ende und 
schon mußte ich mir von zahlreichen 
Bekannten verächtliche Blicke aufgrund 
meiner Ignoranz gegenüber Ihrer schein- 
baren Helden gefallen lassen. Dies konn- 
te ich aber völlig gelassen aufgrund des 
um zwei Noten besser attestierten 
Musikgeschmacks der Stiftung Platten- 
test mit nem überlegenen Lächeln im 
Gesicht hinnehmen. 

Bevor mich Dejan ins Auto zerren konn- 
te schwatzte ich Flo noch schnell nen 
Kurzen ab, und wollte diesem anschlie- 
ßend sein provokant gemeintes 
Geschenk in Form eines Slaughter & the 
Dogs Posters um die ungewaschenen 
Ohren hauen. Irgendwie zog mich der 
stets nüchterne Dejan dennoch vom 
Eingangsbereich des Atlantiks zum Auto, 
welches uns unter seiner straighten 
Führung alsbald brav nach Hause brach- 
te Als ich am nächsten Morgen beim 
Erwachen mit einem ganz üblen Kater 
ziemlich fertig aus der Wäsche schaute, 
schickte ich schnell ein Stoßgebet gen 
Himmel, das mir demnächst wieder bes- 


sere Konzerte bescheren sollte. Denn auf _ 


genialen Konzerten komm ich erst gar 
nicht auf den Gedanken soviel Alkohol 
aus Frust in mich hineinzuleeren, ergo 
gibbet auch keine 2 Tageskater mehr... 
Mal sehen ob die demnächst aufspielen- 
den Turbo AC’s etwas dagegen tun wer- 
den. Abschließend möchte ich betonen, 
dass dieser Bericht nicht aufgrund 
schlechter Laune meinerseits so mies 
ausgefallen ist. Ich war an diesem Abend 
quietschfidel und super gutgelaunt, was 
sich auch nicht durch die rabenschlech- 
ten Bänds ändern konnte - da hätte es 
schon noch schlechtere Kaliber ala 
Skeptiker und Konsorten gebraucht, 
doch die ham sich zum Glück ja aufge- 
löst. 


Opa Knack 
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Es wird immer schlimmer. Das 
Gotteshaus unseres Schöpfers 
ist dem gemeinen Pöbel einfach 
nichts mehr wert. Kaum jemand 
weiß noch die Verdienste des all- 
mächtigen Herrgotts zu schät- 
zen. Man könnte beinahe mei- 
nen der Mensch stamme vom 
Affen ab. Zählt denn überhaupt 
nicht mehr was uns unser mittel- 
europäischer, weißer und zu 99% 
auch arischen Erschaffer aufop- 
ferungsvoll aus der Erde 
gestampft und selbstlos hinter- 
lassen hat? Wohl kaum. Nicht 
nur dass wie einst unnötiges, 
asoziales Gesockse der Sorte 
Hippies, Kommunisten, Student- 
en, aus Mitleid adoptierte Neger 
und sonstiges Geschmeiß der 
Kirche in Scharen den Rücken 
zukehrt und somit deren müh- 
sam aufgebauten Ruf aufs Übele- 
ste ruiniert, nein heutzutage 
zieht sich dieser Misstand wie 
ein roter Faden quer durch 
sämtliche Bevölker-ungsschich- 
ten. Aufgrundvolks-verhetzen- 
derKampagnen christlich befrei- 
ter Zonen gerieten die uns allbe- 
kannten Gebühren, im 
Volksmund auch Kirchen-steu- 
ern genannt, in letzter Zeit 
immer häufiger zu Unrecht 

ins Kreuz-feuer der 
öffentlichen Kritik.Wo 

soll es eigentlich 

noch hinführen 

wenn bereits 

i m 

Nachmittags- 

programm 

vo 

Verrätern 
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Berischer Art und Weiße die 
Kirche allen Ernstes in Frage 
gestellt wird? Dass sich das nicht 
gerade vorteilhaft auf die 
Kundschaft auswirkt, brauche ich 
wohl kaum näher zu erläutern. 
Inzwischen hegt nicht nur der 
gutgläubige Ottonorma-verbrau- 
cher Zweifel an der Seriosität 
unserer ehrenwerter 
Gotteshäuser, nein auch die bun- 
thaarigsten Chaoten, einst die 
besten Pferde im Stall des 
Herrn, treten immer häufiger 
den teueren Gang zu den für 
Kirchenaustritte zuständigen 
Behörden an. Und das obwohl 
wir diesen Hobby-Alkoholikern 
regelmäßig Wein,-Weib und 
Gesang bieten.Doch das ist noch 
lange nicht alles. Man hört sogar 
Stimmen, die davon sprechen die 
Kirche zu privatisieren und sie 
dem Regulativ des freien 
Marktes zu überlassen. Das 
wäre dann der 
sprichwörtliche 

Anfang 
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f ch bin eiht bloß 
Ein verdammter 
Heuchter®! 


Ende jeglicher Moral. Juden, 
Moslems, Wahrsagern, Satan- 
isten, ja sogar dem Belzebub 
höchst persönlich wäre Tür und 
Tor geöffnet.Darum werden wir 
von der GEZ, der Gemeinde- 
Einzugs-Zentrale diesem Treiben 
ab sofort vehement entgegen 
treten. Keine Macht den Scha- 
latanen !!!Weil wir meinen dass 
das Maß entgültig voll ist, folgen 
an dieser Stelle ein paar mahnen- 
de Worte zum Thema 
Kirchengebühren: Da wir uns 
zuerst an die Intellektuelle 
Schicht _der..Ge=sellschaft wen- 
den und zu schätzen wissen was 
wir bisher an Ihnen hatten, ver- 
ehrte Punkrocker und Skinheads 
be-kommen Sie diese Zeilen 
lange vorab der 
Massenveröffentli-chung in 


Ber Kerl 
| kirds sche) 
Fichten! 


BEI UNS BETEN SIE IN DER 


ERSTEN REIHE 


Bildzeitung, Focus und den ört- 


lichen Gemeindeblät-tern 
bereits heute im neuen 
Pankerknacker zu lesen. Dies 


sollten Sie allerdings zu schätzen 
wissen und uns unser entgegen- 
gebrachtes Vertrauen durch 
einen delikaten und gut 
überlegten Glaubensgeschmack 
zurückgeben: Deshalb appellie- 
ren wir noch ein letztes mal 
inbrünstig an ihre Ehre die doch 
anscheinend Troie heißt: Bleiben 
Sie bei uns und glauben Sie nicht 
den Lügen, die über uns verbrei- 
tet werden.Irrlehren dieser Art 
können nur dadurch entstehen, 
dass vielen Menschen scheinbar 
Sinn und Zweck der Gebühren 
und ihre Notwend-igkeit unver- 
ständlich ist. Unser kleines 
Merkblatt “So kommen auch 
Randgruppen in den 


an Eins D 
Tentrete: 


‘ glauben 


Himmel” will helfen und dazu mit 
beitragen, das defätistische 
Gerede aus der Welt zu schaffen 
und das Entrichten der 
Gebühren wieder zu einem Akt 
der Freude, Nächstenliebe und 
Barmherzig-keit werden zu las- 
sen. Aber lesen Sie selbst: 


l.Jeder der Glaubensleist- 
ungen in Anspruch nimmt 
muss auch dafür bezahlen ! 


Zugegeben das klingt ein wenig 
hart. Aber bei Licht betrachtet 
sind die paar Groschen, die wir 
Monat für Monat von Ihrem 
Lohn (Skinheads) bzw. ihrem 
Arbeitslosengeld (Punks) oder 
ihrer Stütze (Tübinger Punks) 
abziehen lassen, ein lächerlich 
geringer Betrag im Vergleich zu 
den immensen Leistungen, die 
unsere öffentlich rechtlichen 
Glaubensanstalten erbringen. 
Sagen sie selbst, welche Rel-igion 
kann Ihnen dieselben Segnungen 
bieten? Hoch- und Pontifi-kaläm- 
ter in verschwenderisch 
möblierten Domen und Kathe- 
dralen, moderiert von stilecht 
kostümierten Bischöfen, 
Kardinalen und Päpsten die in 
der Öffentlichkeit sogar ihr Zöli- 
bat einhalten und nur ab und an 
mal nen kleinen Messdiener 
flachlegen. Doch seien wir mal 
ehrlich, in welchem Beruf gibt es 
keine schwarzen Schafe? 

Außerdem werden ihre Lieb- 
lingsmelodien von herrlichen 
Orgeln gespielt und können von 
ihnen aus voller Brust mitgesun- 
gen werden. Auf welchem 
Konzert erlebt man, nachdem 
sich die besten Bänds längst auf- 
gelöst haben, das heutzutage 
denn noch? Des weiteren kann 
man einmal die Woche seine 
Lieblingskassetten mitbringen, 
die dann höchstpersönlich von 
D] Johannes Paul über 3 Etagen 
aufgelegt werden. Die Kathol- 
iken machen noch nicht mal vor 
Atemnot, Dritte Wahl, Oiters 
oder Bums halt. Die kennen da 
nichts. Das ist aber lange noch 
nicht alles! Unsere Kirchen 
garantieren Ihnen außerdem fol- 
gende Serviceangebote: Kir- 
chenbesichtig-ungen (innen und 
außen), kostenlos und teilweise 
rund um die Uhr komplette. und 
rückstandsfreie Altsünden-ent- 
sorgung (und dat is bei Gesindel 
wie euch wohl in Massen vor- 
handen), Kom-munionen und 
Konfirmationen mit überzeugen- 
den finanziellen Vorteilen (man 
denke nur mal an die reichen 
Tanten die zu diesem Anlass mal 
gerne ein paar große Scheine 
rüberwachsen lassen), Punkrock- 
und Oil-Gottesdien-ste mit 
Pastoren, die für jede windelwei- 


che Dis-kussion aufgeschlossen 
sind. Hierzu sind besonders die 
Damen und Herren der Antifa 
eingeladen. Dazu kommen jähr- 
liche Haus-besuche von Kaspar, 
Melchior und Balthasar die 
schnapstrunken fröhliche Lied-er 
vor Ihrer Wohnungstür zelebrie- 
ren und zumindest knapp nen 
Drittel der eingenommenen 
Spenden an gemeinnützige 
Organ-isationen weiterleiten, 
statt diese zu versaufen. Auß- 
erdem bieten wir Hirten-briefe, 
Ablässe, Äquatortaufen, Kreuz- 
züge, Wallfahrten, Pas-sionsspiele 
und Kaffee-fahrten in die USA 


zu den Kollegen vom Ku-Klux- . 


Klan inklusive eines Workshops 
mit dem be-rühmten Rassen.- 
lehrer George Dabbel-Ju Bush 
Junior. Der kleine Auszug aus 
unserem Programm mag Ihnen 
vor Augen führen, wie umfang- 
reich und praktisch allumfassend 
die kirchliche Anstalten in jedem 
Bereich ihres Lebens hineinwir- 
ken Und das für einen relativ 
geringen Preis.-Wenn man 
bedenkt dass selbst Frauen bei- 
nahe sämtliche Segnungen unse- 
rer Anstalten erhalten können, 
dass Sie sogar Schw-einefleisch 
in unbegrenzten Mengen verzeh- 
ren und permanent Alkohol kon- 
sumieren dürfen, ohne dabei 
ihren Anspruch auf Paradiese 
und ewiges Leben zu verlieren, 
dann sollten Sie eigentlich ihre 
nächste Kirchengebühr etwas 
freudiger und frohlockender ent- 
richten können. 


2. Für welche Programme 
der kirchlichrechtlichen An- 
stalten werden Glaubens- 
gebühren fällig? 

Natürlich wird jeder, der christ- 
lich geschützte Glaubens-sätze 
oder Rituale benutzt, betrachtet, 
empfängt oder an-hört, automa- 
tisch kirchensteuerpflichtig. 
Darunter fallen auch Situationen 
an die Sie augenblicklich gar nicht 
denken:  Stoßgebete (auch 


Stoßseuf-zer) auf dem Weg von 


oder zum Arbeitsplatz (Strich, 
Londoner, Postkartenstudio, 
usw...) sowie bei Privatfahrten 
unterliegen der Gebühren- 
pflicht. Mobile Inkassodienste 
sorgen für korrekte Abwick-lung 
der Zahl-ungen und sind-natür- 
lich auch berechtigt, direkt und 
ohne großen Ver-waltungsauf- 
wandVorort - bei Musikern wen- 
n’s sein muss noch direkt auf der 
Bühne - abzukassieren. Wie oft 
kommt es vor dass ein 
Punkrocksän-ger, wenn ihm der 
Text entschwunden ist, sich mit 
nem spontanen Fluch wieder 
aus der Bredullie zu ziehen ver- 
sucht oder zumindest damit 
über sein Missgeschick hinweg- 


täuschen mag? Für Gebete in 
Zweit oder in Ferienwohnun-gen 
(Für Streetpunks gilt das auch im 
freien!) sowie am Arbeitsplatz 
(auch beim Schnorren auf der 
Domplatte oder vorm Kaufhof) 
sind ebenfalls getrennt Gebühr- 
en zu entrichten.Gebete von 
Selbstständigen (zum Beispiel 
den Plastic Bombern) und 
Andachten oder Gardinen-pre- 
digten, die in Betrieben, wie dem 
des Ox-Konzern oder sonstigen 
Be-hörden abgehalten werden, 
sind ebenfalls einzeln anmelde- 
und gebührenpflichtig. Auch das 
Tra-gen christlicher Symbole wie 
Kruzifixe o.ä. führt zur 
Gebührenerhebung. Auch wenn 
der Träger ansonsten keine 
katholischen oder evangelischen 
Leistungen in Anspruch nimmt. 
Das gilt insbesondere für 
Metaller, Satan-isten, Grufties.wie 
EA80, Fliehende Stürme und ähn- 
liche Teufelsanbeter. 


3.Schwarzglauben eine 
Bagatelle? Schwarzglauben - 
eine lässliche Sünde? Nein! 
Es gibt durchaus Menschen, die 
sich geradezu einen Sport daraus 
gemacht haben, den Se-gnungen 
der Kirche teilhaftig zu werden, 
ohne dafür zu bezahlen. Hier ein 
verstohlenes Tisch-gebet, da ein 
kleines Abendmahl oder eine 
Bibel-lektüre - und der Herrgott 
drückt beide Augen zu? Keines- 
wegs. So.-etwas nennt man 
Schwarzglau-ben, und das ist 
strafbar. Und wenn Sie glauben 
sollten: “Die Deppen kriegen 
mich eh nicht”, so sei Ihnen ver- 
sichert: Die Wege des Herrn sind 
wunderbar und inzwischen auch 
auf dem neuesten technischen 
Stand. Peil-wagen werden in allen 
Gemeinden, in jedem besetzten 
Haus, auf jedem Open Air einge- 
setzt und reagieren auch auf 
einen ganz geringen Rest von 
Glauben. Auch der Glaube an 
den Weihnachtsmann oder den 
Osterhasen ist selbstverständlich 
gebührenpflichtig. Eltern haften 
in diesem Fall für ihre Kinder. 


- Sonderregelungen 
Einzelne Personen oder ganze 
Völker, die im Auftrag einer der 
beiden kirchlich-rechtlichen 
Anstalten missioniert werden 
oder worden sind - manche muß 
man eben zu ihrem Glück zwin- 
gen - dürfen im ersten Jahr ihrer 
Bekehrung zu stark ermäßigten 
Tarifen glauben. Teilweise kann 
sogar je nach Brutto -sozialpro- 
dukt großzügigerweise ganz auf 
die Erhebung von Kirchen- 
gebühren verzichtet werden. 
Während der Teilnahme an 
Kreuzzügen, Wallfahrten, Spring- 
prozession-en, Marien-erschei- 


Gott schütze euch 


nungen und Camping-gottesdien- 
sten sind Sie ausnahmsweise von 
der Gebühren-zahlung befreit. Ist 
das nicht großzügig? Auch wer im 
Einzug-sbereich mehrerer Kir- 
chen wohnt, muss deshalb keine 
doppelten oder dreifachen 
Kirchen-steuern bezahlen. Hier 
begnügen sich die Kirchen mit 
dem einfachen Satz. 


5.Änderungen bzw. 
Abmeldung 

- Die Zahlungspflicht erlischt 
erst mit dem Ableben des 
Glaubensteilnehmers. Letzte 
Ölungen, Strebesakramente und 
Trauergottesdienste sind für die 
Hinterbliebenen gebührenfrei, 
wenn eine gültige -Einzahlungs- 
quittung gut sichtbar an der 
abgemeldeten Person. ange- 
bracht ist. Die Quittung, sollte 
amgroßen Zeh des rechten 
Fußes befestigt sein. Grabsteine, 
Kränze, Kerzen, Glockeläuten 
und scheinheilige Tränen sind 
jedoch nicht im Preis inbegriffen. 
Dreiste Übertreibungen wie 
“..wir werden ihn sehr vermis- 
sen” oder “Herr Goebbels war 
ein herzensguter Mensch” 
kosten bis zu 5000 DM Aufpreis 
und werden nur gestattet wenn 
die Grabsteine beim unehelichen 
Sohn des Pfarrers bezogen wer- 
den.- Die Zahlungs-pflicht ruht 
erst dann, wenn der Glauben- 
steilnehmer auf unbestimmte 
Zeit in ein heidnisches Land oder 
einem Land mit überwiegend 
heidnischer Bevölker-ung über- 
siedelt. 

-Die Kirchensteuer kann in 
Ausnahmefällen auch für einen 
angemessenen Zeitraum ermä- 
Bigt werden, vorausgesetzt die 
Glaubensintensität des Teilneh- 
mers ist nachweißlich gesunken. 
Menschen die an mehreren 
Glaubensrichtungen teilhaben 
oder alles glauben, was man 
ihnen erzählt, müssen trotzdem 
den vollen Gebührensatz bezah- 
len. 


6.Weiter Auskünfte 

Erteilt Ihnen gerne ihr zuständi- 
ger Gemeindeeinzugspfarrer, der 
Sänger von Stryper oder alle 
Punkrocker die immer noch stin- 
klangweilige Texte und schon 
hunderttausendmal da gewesene 
Phrasen herunterleiern , die 
sogar schon die Onkelz besser 
hingekriegt haben. 


In diesem Sinne Halleluja und 


Dekan Knack 
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Ich war 


er Abend war noch relativ jung, 
die Sonne sagte gerade auf 
Wiedersehen, als ich den Taxi-fah- 
rer bezahlte und nun vor dem beein- 
druckend aufragenden Portal des 
”Seeblick” stand. Das war es also, das 
berühmte Hotel-restaurant am schönen 
Bodensee. Als ich die Eingangshalle 
betrat, fühlte ich mich wie ein Zar der 
letzten Epoche. Monströse Leuchter 
prangten von der Decke des über und 


über mit Mosaiken und allerlei Wand- 


teppichen verzierten Raumes, die Tür auf 
der mir gegenüberliegenden Seite wirkte 
beinahe verschwindend klein und lächer- 
lich falsch proportioniert, doch sie schien 
die einzige zu sein, die in das eigentliche 
Restaurant führte. 

Mit dem Durchschreiten der Tür betrat 
ich eine völlig andere Welt. Gedämpftes, 
weiches Licht, als stamme es von einer 
einzigen Kerze, fällte den Speiseraum, ein 
schwerer Teppich lag zu meinen Füßen. 
Ich entdeckte R. Sie saß an einem für 
zwei Personen gedeckten Tisch und zog 
sich, verstohlen um sich blickend, einen 
kleinen Taschen-spiegel in der Hand, die 
Lippen nach. Sie sah hinreißend aus, ich 
kannte sie selbst nur von Fotos. In der 
Tür stehenbleibend, genoß ich meine 
unentdeckte Beobachterposition. Ein 
Kellner in schwarzweißer Livree be-rühr- 
te mich am Arm. Ich zuckte unmerklich 
zusammen. Er musterte mich etwas ab- 
schätzend, wahrscheinlich stieß 
mein zerknitterter Mantel auf, aus dessen 
Tasche die Flasche und das Diktiergerät 
blitzten. ”Haben sie einen Tisch reser- 
viert?”fragte er leicht pikiert. 

”Ich bin mit einer gewissen R. W. 
verabredet.” 

”Oh...” Er machte Platz, ich ging zu R. 
an den Tisch. Sie schaute auf, lächelte. 
”Sie müssen Ben sein, nehmen sie Platz, 
es freut mich, daß sie gekommen sind!” 
Ihre Stimme - sie war leicht rauchig, sehr 
tief für eine Frau - wirkte auf mich außer- 
ordentlich lasziv. 

”>Ganz meinerseits”, ich warf meinen 
Mantel über den Stuhl, sah sie an. Sie 
war eine Schönheit. Ihr Alter war schwer 
schätzbar, ich wußte, dass sie erst 20 war, 
sie sah jedoch (im positiven Sinne)älter 
us. Ihr Haar hing schwarz schimmernd 
er ihre schmalen Schultern, sie trug ein 
nt weinrotes Abendkleid, nicht zu 
dig, doch stilvoll. 
sicht, wirkte reif, etwas herb, 


ihm 


was ihrem Ausdru 
gab. Außerdem | 


ihnen gegenüber siche 
näheres kann ich im Aug 
nicht sagen..”, antwortete 
chend. Knack war zur Zeit in 
Kuba, wohl bei einem Intervie 
irgend so einem durchgeknallte 
Sportler und hatte mich vor sei 
Abreise gebeten, niemandem etwas über 
die Einzelheiten seiner Abwesenheit zu 
erzählen(Bei der Geschichte waren, glau- 
be ich, ein paar harmlosere Drogen im 
Spiel) und so war ich also in den Genuss 
eines Interviewtermins mit dieser 
Schönheit gekommen... 

R. hatte, soviel wusste ich, während 
ihres Studiums bei einem Telefonsex- 
Anbieter gearbeitet. Knack hatte sie 
durch Zufall bei einem Freund in der WG 
getroffen und sie spontan zu einem 
Interview- Essen eingeladen, um (so 
drückte er es aus) ”seine Leserschaft über 
die üblen Machenschaf-ten der deutsch 
/polnischen Luden- und 
Telefonserviceszene aufzuklären und 
dem aufkeimenden Sexismus in der 
Subkultur vorzubeugen..”. Wenn ich mir 
die Dame gegenüber so ansah, konnte ich 
mir jedoch denken, was 
Lustmolch wirklich vorgehabt haben 
muss (Er muss es ziemlich schade gefun- 
den haben, statt dessen in Kuba rumzuir- 
ren...). Außerdem, so Knack, kann so ein 
bißchen Sex, vermischt mit leichter 


Gesellschaftskritik und einer Prise politi- 


cal correctness pro Heft nicht schade 
wenn man tausendzweihundert Deppen 


mit Lesestoff versorgt, die sich teilweise 


ungestraft für ”Intellektuell” halten (auch 
wenn sich das die meisten kaum einge 
stehen...). 

Das waren im groben also alle Inform- 


ationen, die Knack in bezug auf dieses 


Appetit und machte mir lieber einen 
‚Spaß daraus, den Kellner zu nötigen, mir 


der alte 


Interview ausgespuckt hatte. Ich sollte 
eine möglichst reißerische und trotzdem 
unterschwellig ansprechende Story zau- 
bern und das konnte ich (dachte ich 
zumindest bis zu diesem Abend und den 
darauffolgenden, rasanten Tagen) ziem- 
lich gut. Also hatte ich ein paar verfängli- 
che Fragen formuliert, den nächsten Flug 
nach Konstanz gebucht und war der fest- 
en Überzeugung, dieses piekfeine Rest- 
ant nicht ohne einen - wenn schon 
t gerade weltbewegenden, so doch 
t passablen Aufmacher zu verlassen, 
mir bei Kaurk eine schöne Stange 


Ben’, sie li 

nig hungrig. 
diesem Restau- 
genommen, wo wir uns 


nachher ungestört unterhalten können. 


Ich möchte ehrlich gesagt keine weiteren - 
Zuhörer, dafür haben sie doch sicher 
Verständnis?” ”Sicher, wo war mein 
Taktgefühl..” 


dass sie te nur Salat wün- 
Ich bestellte eine 


e gesamte Karte noch einmal in den 
schillerndsten Farben und erlesensten 
Worten zu schildern, um dann gleich dar- 
auf mit bitterböser Miene ob meiner de 

rart niveaulosen Wahl abzurauschen und 
uns keines Blickes mehr zu würdigen. 


. Das ”Essen” kam schnell, war passabel. 


und schnell hinter uns gebracht. 
erderten eine Flasch _ 


ist, Knacks Spesen-geld zu verpulvern, 


Welt existiert.) 

Die Einrichtung war in etwa so, wie es 
meine Worte wären, versuchte ich, sie 
adäquat zu beschreiben: verschwende- 
| risch. Die einzigen wirklich interessanten 
Dinge in diesem Raum waren ein mon- 


sagen: einladend) wirkendes Bett und die 
. beiden schön .. genen Kristall - 


_ Weinglä-ser, BER de mf einem 


te ein. ”Jetzt sind wir ungestört”, bemerk- 
te sie völlig überflüssigerweise und sah 
mir - zum ersten Mal an diesem Abend- 


direkt in die Augen. Ich war hingerissen. 
Normalerweise bin ich, entgegen aller 
Erwartungen, nicht der Mensch, bei dem 


Frauen 
ausmach 
lebigen Abe) 
davon bin ich überzeugt, ist eitel, narziß- 
tisch, aufs Leiden versessen. Ich hatte 
mich bisher meistens erfolgreich gegen 
lästige Gefühlsattacken gewehrt, den- 
noch spürte ich in diesem kurzen 

ckkontakts, dass 
mir diese | ob-wohl wir noch kaum 
ein vernünftiges Wort miteinander ge- 
wechselt hatten, nicht mehr so schnell 
aus dem Kopf gehen würde... 

Ich versank in der Beobachtung ihres 
Haars. Im etwas dämmrigen Licht des 
"Raumes, schimmerte es jetzt fast blau, sie 
musste es getönt haben. Ich verspürte das 
dringende Bedürfnis, es zu berühren, ließ 
| es aber. 

Um ein wenig von ihrer haarsträuben- 
den Grazie abzulenken, bohrte ich ein 
wenig in ihr herum: ”Wie heißen sie 
eigentlich wirklich? Sie wollen mir doch 
nicht erzählen, dass sie tätsächlich auf 
den Namen R. getauft worden sind?” 

”Ich stamme eigentlich aus Polen, 
getauft wurde ich auf den Namen 
Mascha, das war vor meiner Flucht. Ich 
wäre ihnen trotzdem dankbar, wenn sie 
| mich weiterhin mit R. anreden würden, 

es weckt keine bösen Erinnerung- 
en...””Flucht?”, ich holte das Diktiergerät 
wieder hervor. ”Darüber hüllen wir bes- 
Pr, ser den Mantel des Schweigens, ich kann 
- ihnen das vielleicht mal privat erzählen, 
ohne das Ding da. Wir werden uns mit 
höher Wahrschein-lichkeit noch einmal 
begegnen. und fragen sie bloß nicht, 


ichtigsten Teil im Leben 
nicht nur im Sinne von ‚kurz 


sich dreist 


m), hatte ich auch nie die Absicht 
aabt, sie zu etwas derart überstürztem 
zu bewegen. Ich nahm einen Schluck 


brauche dem versierten Leser wohl kaum 
_ zu schildern, was als nächstes geschah: 
Das letzte, was ich sah, waren ein Paar 


ziemlich erstaunt war, dass eine solche 
Dekadenz überhaupt irgendwo e dieser 


edlen Marmortisch er Sie schenk- 


Wein. Er schmeckte seltsam 


mild lächelnder Augen und einen Mund, 


der etwas sagte, ich verstand jedoch nicht 


was. Dann war alles dunkel... 
Als ich aufwachte, hatte ich das Gefühl, 


keine zwei Minuten geschlafen zu haben. 
ströses, sehr gemütlich (oder sollte ch 
 _schlossenen Gardinen krochen, belehrten 


Die Sonnenstrahlen, die durch die ge- 


mich eines Besseren. Ich lag vollständig 
bekleidet auf dem riesigen Bett, in mei- 
em Kopf ein Meer der Pein. Ich richtete 


. mich auf, das Zimmer war leer. Keine 
Spur davon, dass diesen Raum überhaupt 


einmal irgend ein menschliches Wesen 
bewohnt hatte, selbst das Bett auf dem 
ich lag, war frisch bezogen, deutete eben- 
falls nicht darauf hin, dass hier außer mir 
jemand die Nacht verbracht haben könn- 
te. Ich ging zur ( 
jen alten Mantel 


“einen Schluck, fühlte mich augenblik- 


klich besser. Im Badezimmer kühlte ich 
mein zerfließendes Gemüt am eiskalten 
Wasser-hahn. Auch hier: keine noch so 


kleine Spur der Benutzung, selbst die 


Zahnbürste stand hier offensichtlich nur 
zur Dekoration. 

Ich nahm meinen Mantel und ging hin- 
unter ins Restaurant. Nur wenige Gäste, 
wahrscheinlich Hotelbesucher, nahmen 
gerade ihr Frühstück ein. An der Theke 
fragte ich nach der Rezeption. Dort 
erwartete mich ein ziemlich alter, freund- 
lich aussehender Portier, mit den typisch 
buschigen Brauen eines echten Gentle- 


man, dessen glänzende Tage jedoch . 


längst gezählt waren. 


”Was kann ich für sie tun?” Er ee 


mich aus tatendurstigen Augen 
schon ein verdammt langweik 
sein. ”Ich wüsste gerne, wie lan; 
gewisse R.W. hier Bahn hat und ı wann 
sie heute abgereist ist... .e 

Der Portier schauteins Gästebuch, run- 
zelte die Stirn: ”Eine R.W. Hat hier, zu- 
mindest in den ‚letzten zwei Wochen, 
nicht gewohnt, tutn mir leid..” 

Scheiße. Sie hatte sich unter falschem 
Namen eingeschrieben, hätte ich mir 
denken können. 

”Sie war um die 20, schwarzes Haar, 
zierlich, etwa 1,70 groß...” 

”Mein Herr, sie müssen sich irren. 


Muss 


Dieses Hotelrestaurant wird von so jun- 


gen Leuten kaum bewohnt, wenn sich i 
den letzten Tagen eine 20-jährige hier 
eingeschrieben hätte, glauben sie mir, das 
1” 


wüßte ich! 
”Was ist mit dem Kellner, der uns 


\ _ gestern Abend bedient hat, er hat sie 


erinnen mein Herr, die 
Kurgäst hier wohnen, sind zum 
Großteil inlich, sie verstehen? 


Ich machte, das ich wegkam. Die: 
schien mir den letzten Nerv rauben 
wollen, als sie mir beim Verlassen d 
Gebäudes hitzig ins Gesicht sprang. Die 
Erlebnisse des letzten Abends zogen 
noch einmal an meinem inneren Auge Ä 
vorüber, wie bei einem Sterbenden.Was 
wurde hier gespielt? Ich wollte doch nur 
ein simples Interview, wozu der 
Aufwand? Das unangenehme Gefühl, 
keine Luft mehr zu bekommen überk 
so musste ‚sich wohl eine 


chig, angenehm, sexy: ”Du fragst 
sicher gerade, was hier wohl gespiel 
wird. Wozu der Aufwand, willst D . 
sen... Ich kann es Dir leider noch 
sagen, schade, Du wärst sicherlich i 
rascht. Diese Sache mit dem Wein...nu 
sie musste sein, ob Du es ‚glauben willst. 
oder nicht, jedenfalls bist Du tz 

von uns. Eine gute Wahl, wenn Du micl 
fragst. Ich darf doch Du sagen, Ben? Wir 
duzen uns alle, musst Du wissen... Am 
besten, Du rufst gegen neunzehn Uhr an. 
0190/ 666 666. Du kennst die Nummer 


Etwa zwei Sekunden lang schien 
Organismus wild entschlossen, k« 
Mucks von sich zu geben zu K 


uch ; Senf 

ie verschiedenen chemischen 
indungen regelrecht fühlen, die da 
im Überfluss in meinen Kreislauf 
gepumpt wurden und die dazu führten, 
dass mein Herz unsinnigerweise anfing, 
wild herumzugaloppieren, der Schweiß 
brach mir aus und meine Nase juckte 
auch ganz fürchterlich. 


Ich beschloss rotzfrech, dieses Gefühl, 
”Wut” zu nennen, dann ging ich in die 
nächstbeste Bar... 


1 


fe-Doku-Soap-Reporters Ben Hurley 


ein packender Enthüllungsbericht unseres Real-Li 


Dieser „Konzertbericht 
2: Antje Ihnen Sesponsort 


von und zu Zarewitsch 


22. 05.00 „ Schwenninger Eisstadion 
OLI P. / Xamboo / Boris aus Villingen 


-ä& les begann an jenem Tag, an dem 
Dun auf die glorreiche Idee kam, 
Pressekarten für das oben genannte Konzert 
zu zecken. Meine anfänglichen Hoffnungen, 
die Veranstalterin sei schlau genug, ein paar 
Asseln wie uns niemals Zutritt zu_einem $ol- 
chen Event zu gewähren, konnte ich getrost in 
die Ecke stellen, da Stefans Charme mal wie- 
der alles in den Schatten stellte. 
Also in den sauren Apfel gebissen und 
um 16.30 Uhr (!!!) pünktlich zum 
Einlaß die Eishalle in der normalerweise die 
Schwenninger Wild Wings ihren Gegnern 
kräftig einheizen, aufgesucht. Zuerst zierte ich 
mich ja dort reinzugehen, aber Stefan hielt so 
lang die Luft an, bis er mich so weit hatte, ihn 
zu begleiten. Außerdem köderte mein Baby 
mich mit seinem Vorhaben, die Pressekarten 
abzustauben, billig zu verscheuern und von 
dem Erlös hinterher lecker Spaghetti essen zu 
gehen. Und bei den Preisen die für ne Witz- 
figur wie uns Oli verlangt wurden, hätte es auf 
jeden Fall für mehr als nur ne gute Portion 
gereicht. Unglaublicher weise kostete eine 
Karte für den Spaß 55 Stutz, da wäre sicher- 
seine 


lich noch der ein oder andere Cocktail drin 
wird 


Paaarrttttyyyy bekommt, für 
die die pick-ligen Taschen-geldempfänger ver- 


gewesen. Selbstverständlich sollte aber alles 


mal wieder gaaaanz anders kommen: 


_ . matlich Monate lang ge-spart haben. Ja, ja 
-Y\ -ummerweise ließen uns die Ver- Fr" J 
' _ a man hat’s nicht leicht als Rock-star... 
IM. anstalter, entgegen unserem eigent- 


: ı 1 achdem wir den ersten Schock über- 
lichen Vorhaben, just only via Gästeliste pas- . _ . 


 wunden hatten, versuchten wir es 


sieren, so daß auf dem allabendlichen Speise- in eh 
. uns erst mal gemütlich zu machen, kamen aber 
plan dann doch wieder nur der Putz von der 2 
Decke stand. Nur nicht zuviel Arbeit 
machen... Kennt man ja. Was blieb uns also 
. - nn leisten ist. "Also schnell noch mal ab zur 
anderes übrig als uns in unser bedauernswer- . 
- - _ Tanke” dachten wir uns, wollten gerade zur 
tes Schicksal zu fügen und den Ort des 
Tür raus, als plötzlich aus der Ferne eine nicht 


ganz unbekannte Stimme ertönt: ”Hey 
Stefan!”. Puh! Unser Puls stieg auf 180, 


Geschehens knurrend aufzusuchen. Vor uns 
tat sich ein Bild des Grauens auf. Ca. 200 auf- 
gestylte Teenies und durchgedrehte Eltern 


Schweißausbrüche, Zitteranfälle......was soll- 


standen dicht vor die Bühne gedrängt. Wie 


das in einem Eisstadion aussieht, kann sich 

. - als hätten wir nichts gehört oder uns der 

jeder von Euch vorstellen. Also die totale n i : - . . n 
inlichkeit aussetzen, ausgerechnet au 

Pleite. Man muß sich nur mlindeage oo nn - 

_ einem Oli P. Konzert gesehen zu werden? 

eines solchen ”Künstlers” versetzen, a nn 


entschieden wir uns für 
paar lausigen Menschen zu ‚stehen und dann 4 ; 
tellte sich heraus, dass der 
noch soviel Stimmung zu mache 


bald zu der Einsicht, daß das an einem solehen 
_ Ort ohne Freund Alkohol gar nicht zu gewähr- 


Dingen des Lebens nach, nämlich der 


ten wir tun? Einfach weitergehen und so tun, ti8, frischem Feuerwasser zu | N 


zum Glück nur ein 
alter ne von ee war, der 


Feuerwehr für Beche und o 
und uns mit den Worten 


begrüßte. Ihr könnt gar nicht glauben was mir 


für ein Stein vom Herzen fiel. 


er nem kurzen Pläuschen gingen 
wir aber wieder den wichtigen 


Beschaffung von leckerem I € 
Zügig erledigten wir dis 
Aufgabe um uns dem 
Vergnügen, nämlich dem Genie! 
dmen. Das 


war jedoch nicht ganz so einfach, denn was 


wir - wieder im Eisstadion angekommen - zu 
Augen bekamen war das mit Sicherheit 
schrecklichste an Musik (wenn man das ‚ber- 


haupt so nennen kann) was meine atmen 


Ohren jemals vernehmen mussten. Ich spre- 
che hier von undefinierbaren Klängen, 
natürlich aus der allerbilligsten Konserve, 
dazu 2 spärlich bekleidete Tänzerinnen, die 
es grade mal schafften, ein bißchen rumzu- 
hampeln und ein so grauenvoller Sound, das 
uns beinahe. Hören und Sehen verging. 
Insgesamt traten an diesem Abend wohl an 
die 4 Bands auf, die alle die selbe fürchterli- 
che Musik fa-brizierten. 
mmerhin wirkte der Zuieh so 
"gut, daß er uns anhielt, noch bis zum 
Hauptact zu warten um nicht vollkommen 
umsonst gekommen zu sein. nd er kam und 
zwar in all seiner Abscheulichkeit: Ein 
geschleimter OLI P. und seine Untertanen 
machten sich einen Spaß daraus, unsere 
Gehörgänge zu ruinieren und uns letztendlich 
kapitulieren zu lassen, um das Weite zu 
suchen. Es war dermaßen schrecklich, dass 
nicht mal Stefan als Fan sich den scheiss nur 
noch eine Minute länger anschauen wollte. 
Schnell verließen wir die Höhle des Löwen 
und machten uns bereit zu 
Schandtaten, schliefllich war es erst 21 Uhr, 


der Abend somit noch jung und wir noch gut 


neuen 


am tun sein. Kurzerhand entschlossen wir 
uns Marie aufzusuchen, die vermutlich in 
bester Manier dem Abiball frönte. »Da müs- 

wir selbstverständlich dabei sein”, dach- 

wir uns und machten uns auf die Suche 
nacl | dem Ambiente, wo man mit Sicherheit 
noch etwas randalieren und aus der Reihe 
tanzen könnte. 
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D- Tankanzeiger war schon beträcht- 
--lich nach unten gesunken und um 
nicht wieder mal, im dümmsten Fall sogar - 
wie erst kürzlich geschehen - am Berg ste- 
hen zu bleiben, fuhren wir noch an der Aral 
vorbei. Dort angekommen verwickelten 
wir uns in eine hochinteressante 
Diskussion, die sich solange hinzog, bis 
auf einmal 2 Störenfriede in Uniform 
ans Fenster klopften und nicht nur 
unser Gespräch unterbrachen, son- 
dern unverschämterweise auch noch 
unsere Ausweise verlangten. Dieser 
_ Vorfall hatte zur Folge, daß | 
den Autoschlüssel abnahmen und wir nun 


_ mit unseren besoffenen Ärschen ganz auf 


uns allein are waren . Naja, auch nicht so 


das 
warme Bett 
schon auf uns wartete und 
benutzt werden wollte. Das taten 
wir auch in bester Manier und der näch- 
ste Tag begann dementsprechend verkat 
F azit: Einmal kann m 
Boch so was sch 
geben,beizu häufigem Mißbraucl 
ieser Aktivität droht aller 
ings Alkoholsucht. Wir wolle 


's mal nicht übertreiben. 
in Liebe. 


Eure Antje. 


have you ever kit the ground... 
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a ja, wir alle werden älter. Der eine 
früher, der andere später. Dem 
einen fallen die Haare aus, der 
andere kriegt ‘nen Bauch, der nächste 
Augenringe. Ich bin von allen drei 
Unannehmlichkeiten betroffen. 

Da komm ich eigentlich auch noch 
ganz gut mit klar, obwohl ich mich größ- 
tenteils mit Menschen jüngeren Sem- 
esters umgebe. Das kommt, weil ca. 100% 
der Leute in meinem Alter bei mir in der 
Gegend, damals auf der Schule und so, 
irgendwann angefangen haben zu glau- 
ben, dass es cool ist, erwachsen zu wer- 
den, Verantwortung übernehmen und 
langweilig zu werden. Manche meinen, 
sich selbst etwas damit zu beweisen, ich 
vergleiche das manchmal damit, zu hun- 
gern, kein Alkohol zu trinken, keusch 
sein, ihr wisst schon. Also irgendwie sich 
alles verkneifen, was Spaß macht, damit 
die anderen (vorzugsweise die schon 
”erwachsenen”, Herrscher über Meinung 
und Weltbild einer ganzen Gesellschaft) 
sehen: 


Bin ira wer 


”Aha, dä Jung kann wat ushaale. Reif 
nennt man dat!”. Also wenn man nur 
noch solche Leute um sich rum hat, dann 
denkt man irgendwann, meinetwegen auf 
einer dieser lauschigen Sitzparties, wo 
keiner richtig be-soffen ist, weil alle jetzt 
ein eigenes Auto haben und fahren müs- 
sen und der eine ”gleich um 10” noch zu 
seiner Freundin will, oder gar keiner da 
ist, weil nämlich keiner selber fahren 
wollte und alle deshalb lieber zu hause 
bleiben und mit der Freundin lieber ‘n 
Ruhigen machen, ja, dann denkt man: 
”Ihr könnt mich mal, feiert eure 
Sitzparties doch alleine”. Damals als wir 
15 waren, mann, das waren noch Parties. 
Da war es kackegal, ob man mitten in der 
Nacht bei -10-c noch 6 Kilometer laufen 
musste, es war völlig egal, wenn man nur 
auf dem Boden pennen konnte... Tja ja, 
damals. Und heute? 

Ich mein, das Älterwerden bringt schon 
seine Vorteile mit sich, man sammelt ja 
Erfahrung, aber muss man da direkt lang- 
weilig werden? Bei Gesprächen oder 
Aussagen legt man auf einmal Wert auf 
Niveau. Zu erzählen, wie viel man ge- 
stern gesoffen hat, ist auf einmal prollig, 
die Musik wird ruhiger (und leiser!! Es ist 
ja eigentlich unerhört, wenn man sich bei 
‘ner richtigen Party noch unterhalten 
kann) und die Leute angepasster. überall 


ist man zwanghaft tolerant: Bäh, widder- 
lisch! Im großen und ganzen hält man 
sich dann für erwachsen. Die letzten auf- 
wallenden Reste von Rebellion (da war 
doch noch was...) werden mit Liquido 
befriedigt/ausgeschaltet, so nach dem 
Motto ”Ich mag ja eigentlich keine so 
harte Musik, aber die find ich ja ganz 
süß..’” und auch Mami und Papi sind wie- 
der ganz vernarrt in ihr Baby, wenn es, 
uiii, eine Auuussbiiilduuunng oder, aah, 
einen Ssstuudiiieennabsschluuuß an- 
strebt. ”Nich war Hilde, unser Sohn. Ich 
hab dir doch gesagt, dass die Flausen 
irgendwann von ganz allein verschwin- 
den. Ein richtiger Kerl isser geworden, 
was?” It’s hip to be square, gell? 

Worauf ich aber eigentlich hinaus woll- 
te ist, dass es einfach mehr Spaß macht, 
sich mit denen zu umgeben, die den Spaß 
an der Freud noch nicht verloren haben, 
als sich unter gleichaltrigen Langeweilern 
rumzutreiben. Der einzige Mensch, der 
vor Jahren schon dafür hätte sorgen kön- 
nen, dass die Zukunft unserer 


Dorfjugend nicht 


den Bach hin- 
unterfließt, hat 


sich verpisst: x J 
Manfed en 
N 


Müller. E)\ 
Der hat A, 79 


genau 4 
i:e 


unwiederbringlich { 


Ww 


Sascha vor der 


Notengezeter - 
Einsamkeit inmitten von Idioten die 
Flucht angetreten. Während sich also 
andere anschickten, alles, was auch nur 
ein halbes Jahr jünger war als sie, als 
blöde Kinder abzutun, musste ich die 
Zukunft des Nachwuchses in die Hand 
nehmen. 

Schön ist es wiederum, wenn man dann 
sieht, dass aus der Jugend auch noch was 
wird. Sie saufen wie die Löcher, einige 
haben die Sache mit dem Punkrock rich- 
tich verstanden und einen hervorragen- 
den Humor entwickelt. Es freut mich mit 
ansehen zu können, dass der Nachwuchs 
taugt. Jahoaarrr! Arrrsch. Wer behauptet, 
die würden doch einfach nur ihre 
Vorbilder imitieren, der hat Recht. Aber 
sich selber sollte er bloßnicht für was bes- 
seres halten, denn dann verhält er sich 
indirekt auch nach irgendwelchen Vor- 
bildern wie beispielsweise dem Papa, der 
einem immer schön gezeigt hat, wann 


und wie der Rasen zu mähen 


Also wirklich und ehrlich, Notengezeter 


- Sascha hat schon Recht: Wenn man auf 
dem Dorfe wohnt, gibt es da keinen, der 
auf sein Alter scheißt und auch nur ein 
bisschen versucht, seine Sorglosigkeit der 
Jugend zu bewahren. Alle scheinen regel- 
recht geil auf Vernunftietum zu sein. 
Aber das is ja jetz auch in, das sagen sie 
im Fernsehen (Türck, Schäfer, Christen...) 
auch immer. Wie gesagt, nehmt euch den 
Jüngeren an. Denen kann man auch eine 
Menge beibringen und dabei noch seinen 
Spaß haben weil man weiß, sie werden 
dadurch wenigstens ein bisschen verdor- 
ben sein, wenn sie mal älter werden. 
Doch auch unter meinen Ziehsöhnen 
gibbet dat ein oder andere Schwarze 
Schaf: Muss das denn sein. Jetzt fängts 
tatsächlich bei meinen Zöglingen auch 


schon 'an. Es ist 'ein- verdammter Teufels-: 


kreislauf. In solchen Momenten versteht 
man sogar aller Schizophrenie zum Trotz 
seine Eltern, wenn sie die Hände über 
dem Kopf zusammenschlagen und sich 
fragen: ”Was hab ich nur falsch ge- 
macht?! Wofür hab ich mich all die Jahre 
für das Kind aufgeopfert?!” 

Solche Fragen treten immer dann auf, 
wenn einen der eigene Lehrling, dem 
man im Team Jahrelang versucht hat zu 
erklären was wichtig ist, verrät. Seit meh- 
reren Monaten wohnt dieser Kerl bei sei- 
ner Freundin und geht nicht mehr aus 
dem Haus, kommt nicht mehr auf Parties 
(schon gar nicht ohne seine Frau) und ist 
auch ansonsten ziemlich klein, anstatt 
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sich mit seinen zwei Ausbildern wie frü- 
her von den Eltern beim Kiffen erwischen 
zu lassen und auf Adolf Hitler zu trinken. 
Ich könnte jetzt mit Schuldzuweisungen 
anfangen und rumscheißen, wer da unter 


' wessen Pantoffel steht, aber darum geht 


es nicht. Es geht hier um eine der pene- 
trantesten Erscheinungen des Älterwer- 
dens, ein anscheinend genetisch festge- 
legtes Verhalten, das irgendwann gegen 
Ende der Pubertät beginnt. Es handelt 
sich hier um 100%igen, waschechten, 
nicht zu verzeihenden PÄÄRCHEN- 
TERROR. Jawohl! Päärchen haben 
grundlegend daran Schuld zu tragen, dass 
eine gepflegte Familia von Freunden und 
Bekannten mit der Zeit zu einem hohlen 
und ausgelutschten Fetzen Socke werden 
kann. Nix von wegen nach der Schule 
lösen sich Freundschaften halt auf, alles 
liegt nur an den Päärchen! ”Fährst Du?” 
- ”Och nö, ich bin letztes mal schon 
gefahren..” - ”Ich will aber auch nicht 
fahrn. Es wird doch gesoffen? - ”Na gut, 
leihen wir uns halt ein Video aus” - ”Oh 
ja!”. GäHN !!! Anderes Beispiel: ”Ey, wir 
saufen heut bei XY!” - ”Och nöö, ich hab 
keine Lust!’ - ”Dann faah ich halt alleine 
Bis du bescheuert? Was 
soll ich denn dann den ganzen Abend 


und penn da...” - 


machen?” - ”O.K., leihen wir uns halt ein 
Video aus..’. Seht ihr? Wisst ihr was ich 
meine? Das schlimmste ist, der Herr und 
die Dame haben nicht den geringsten 
Grund zum Päärchenterror! Beides sind 
sehr gesellige Charaktere und alle fragen 
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sich, was die Lähmerei jetzt soll. Mit drei- 
ßig darf man ja mal ruhiger werden, weil 
der Körper einfach nicht mehr mitmacht. 
Aber mit. 17 oder 18? Niemals! 

Das Problem an der Sache ist halt, dass 
die Päärchen mit der Situation meistens 
ziemlich glücklich sind, und die Problem- 
atik nirgendwo eine angelehnte Tür fin- 
det, um sich in deren Köpfe reinzuschlei- 
chen. Anklopfen kann man auch nicht, 
weil die Türen dick gepolstert sind. Aber 
wie gesagt, es liegt an den Genen, da 
kann man nix dran ändern. Wahrschein- 
lich wird es immer noch Generationen 
von selbstopfernden Seelen geben, die 
irgendwann einmal erfahren, dass all ihre 
Bemühungen für eine bessere Jugend für 
die Katz waren. Ich bin dann richtig alt 
und grau und habe hoffentlich eine 17jäh- 


rige Freundin. Bis dahin. 
Don Ludger de la Casanova 
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VON dinsann KOKS UND KONKUBINEN 


Bank clevere Kerlchen, die 
anhand unseres Anblicks geistes- 
gegenwärtig kombinierten, dass 
metropole Stuttgart live verfolg- wir auf jeden Fall etwas schwer 
ten und das dort abgebrochene aussehen illegales mit uns führen würden. 
Interview mit deren Bassisten sehr 4 er: lig etwas über Gerade in der Schweiz wo man 
Rodrigo Gonzales noch’ fortfüh= an illegale Dinge wie Drogen, 
ren wollten, beschlossen. wir den Waffen, Käse und Kühe beinahe 
lustigen Musikanten rt] n zurückbringen gar nicht herankommt, muss man 
Berlin nochmals die Gelegenheit inter herkamen und angesichts solch rarer Waren ver- 
zu geben, ihr Können’in Zürich i schärft auf der Hut sein.So kam 
unter Beweis zu stellen. Und es wie es eben kommen musste: 
soviel vorweg: Dies setzten sie ti Rechts ranfahren, 
trotz Tourfieber, Tripper, Laut- 1 Fahrzeugpapiere, Aus-weise...der 
stärkeeinschränkung und Syp-. ıte, abhalten, sie ; ll es Nervenkitzel wegens. ganze Rotz eben, ihr kennt das ja. 
hilis äußerst eindrucksvoll in di il tyre ie Was bleibt uns in Zeiten wie die-- Nach kurzer Überprüfung und 
Tat um. Wir waren sozusagen der Akteneinsicht in mein 
dem Häuschen. Aber mal vo: :»hon lange Vorstrafenregister, war für die 
vorne: Ziemlich verkatert, quasi icht mehr, Wackerdorf verstaubt Dumpfbacken der Fall klarer 
aus dem letzten Loch pfeifend, im Land.des Käses und des in den Geschichtsbüchern, der denn Kloßbrühe: Den Howard 
versuchten Marie, Jörgi und Judengoldes Mindestens)so. teuer Castor rollt zwar weiter - lang- Marks von Deutschland und 
meine Schi eizer ist ‚weilt aber dennoch, Skinheads seine verruchten Kumpane muss 
Grenze an d ären oll hi man mal wieder ordentlich filzen. 
ıE . Zuerst wurden wir auf Befehl 
eines kaum der Schweizer - 
geschweige denn der deutschen - 
Sprache mächtigen Exil-Franko- 
Schnautz-bartträgers in das 
Zollamt gebeten, wo wir der 
“Reihe nach unser Hab und Gut 
präsentieren mussten. Als ersten 
hahmen sie mich dran. So holte 
ch auf Befehl zähneknirschend 
i | Jeui les aus meinen Schläuchen 
frevelhafte. Schan i ) )ö - Spieß ihem natürlich meinen Taschen. 
Polizisten-mord.. r; er gleiten Der Zöllnerarsch pflegte den 
gebührt. Ich mein wörkämen nhalt kurz prüfend in die Hand 
denn hin, wenn es für jede däher- € z ne 3 zu nehmen und zur Seite zu 
gelaufenen Haus-frau möglich t ächtr s fü pe fü Mark oz, es legen. Und damit hatte er wirk- 
wäre an ne Uzzi ranzukommen? „Um Hei i ü hweize ‚Grenze und lich einiges zu tun. Meine 
Dieses Recht steht nur elitären ? se al für ein drittel Taschen waren randvoll mit mehr 
und staatlich geprüften oder weniger nutzvollem 
Privilegierten wi Krempel. Bei dem Blick auf 
Bundeswehrproleten, Antjes Slip, den ich im weiteren 
Polizeiobermeistern, McDonalds- Verlauf des abends Rodrigo 
Fleischlieferanten und amerika er i idi hengeld m wir Gonzales auf die Bühne werfen 
nischen Kindern nicht unter i lich ei € in, sind sollte, streifte er sich inzwischen 
Jahren zu. Wenn es jedoch sc on L L i äußerst irritiert zwei Gummi- 

handschuhe über. Spätestens jetzt 
konnte sich keiner von uns mehr 
das lachen verkneifen. Genau 
musternd führte er den Slip an 
seinen ungläubigen Augen vorbei. 
Dass er nicht noch daran roch 
war wirklich alles. Während der 
Kerl ein todernstes Gesicht 
mimte, lagen wir vor Lachen auf 
die dem Boden. Der Vollhorst musste 
Zöllner um Polizei. Dasist sich dabei reichlich blöd vorge- 
h r Schwach-sinn. kommen sein, aber was macht er 
nicht jede Pfeife sich auch zum Affen. Wir brüllten 
stellt. Wer dort in den Räumlichkeiten des Zoll- 
i hauses rum, als wäre uns der 
komplette ‚Das Leben des 
Brian’s’-Film im Schnelldurch- 
lauf durchs noch nicht weggesof- 
fene Resthirn gesaust. Der Kerl, 
lIner. Aber lest motiviert bis in die Haar-spitzen 
don gesagt waren de gab dennoch un-aufgefordert 
amten durch die einige Zugaben: Als nächstes 


achdem wir “Die Zu 
N: bereits vor zwei 
Tagen in der Spätzle- 


jeder einzelne 
wurde genauestens 
der Bartträger 


beschäftigt. 
Volldeppen 


Jaran befand sich 
| stinknormaler 


m Haifisch nachemp- 
war. Wieso ihm dat Ding- 
 bitter-aufstieß, kann sich 


orkommenden Grunde: Um sich 
- damit selbst eine - aus. objektiven 
Blickwinkel “betrachtet 
unnötige - Daseins-berechtigung 
in die eigene Tasche zu lügen. 
Jedenfalls kann 


selbst ein ziemlich 
schlicht denken- 
der Mensch an 
ie ss 
 Kronkorken- 3 


Mörder unter W 
normalen Um- 


ständen 

in keinster 

weise etwas 
beanstanden, 
geschweige denn 

was gefährliches 
feststellen. Ein ganz 
normaler Bierfla-schen- 
öffner aus Metall, den der ' 
Trottel aber als gefährliche 
Waffe  be-zeichnete. 


völlig 


_Mahnend und kein bisschen iro- 


nisch meinte er zu Jörg, wenn er 


“heute nicht seinen guten Tag 
' ‚hätte, würde er dat Dingens auf- 


grund des Schweiz-er 
Waffeneinfuhrverbotes be-schlag- 
nahmen und diesen wieder nach 
Hause schicken. Weil er an jenem 
Tag aber super drauf war, wahr- 
scheinlich hat ihm früh morgens 
seine Frau nen Orgasmus vorge- 
spielt, ließe er nochmals-Gnade 
vor Recht ergehen. Dazu fiel uns 
dann echt nichts mehr ein. Wir 
zogen uns wieder an und verlie- 
ßen schmunzelnd das eher einer 
Comedy-Show.. denn einem 
Zollamt ähnelnde Gebäude. 
Als ob dem ganzen immer noch 
nicht genug gewesen wäre, ging es 
danach meiner Karre an die 
Wäsche:Hilflos mussten wir den 
Heinis zuschauen wie sie _fein 
säuberlich Hardcore 704 zerleg- 
ten. Trotz-der Gewissheit eigent- 
lich nichts mit mir zu führen, ver- 
spürte ich in der. Magengegend 
ein mehr als mulmiges Gefühl. 
Ich befürchtete mal wieder das 
Schlimmste. Man kann eben nie 
ausschließen, ob 
nicht doch 
noch 


Restpulver 

7 von der letz- 
ten Koksparty 
unterm Sitz 
liegt, oder ob 
einem zwielich- 
tigen Tramper, 
an den man 
längst nicht 
mehr denkt, in 
einem glücklosen 
Moment etwas 
Leck-eres aus der 
Tasche fiel, was seit 
diesem Zeitpunkt 
sein Dasein traurig 
bis zur Bergung 
durch den netten 
Zöllner zwischen 
der Rückbank-ritze 
fristen muss.-Mir 
sind da schon die 
dollsten Dinger 
passiert. Wenn 

ich nur an 
meinen 2. 
Sardinien- 


urlaub, der mittlerweile 


Geschichte ist, zurüd) 
d’s mir ganz anders: ei 


ohne es jedoch zu 
Gramm Haschisch dabe 


nen dicken 
Kassettensuche u 

fand und wenig sp: 

setzte umreinssüßes 

zu vernaschen. Wenn ich 
trotz all dem Spaß darüber 
denke, was passiert wäre 
mich die Zollärsche an 
drei zu überquerenden 
erwischt "hätten, dre 
das frisch. geexte 
Saumagen schneller 
Trommel einer ausgelutschte 
Punk-WG-Waschmaschin 
tun könnte um. Und das 
mein Magen gegen j 
Teufelzeug. mehr als resistent ist. 
Schließlich ist erVietnam geprüft. 


Bleiben wir. aber bei unserer 


ale die 


esse 58 


Geschichte. Es hätte nöch viel Bish 


schlimmer kommen können: Mir 
wie, 


gingen so Gedanken 
“Vielleicht “schieben die Bullen 
einem beider Durchsuchung 
kurzerhand .et-was unter, um es 
wenig später triumphierend zu 
finden..”" durch den Kopf. 
Zuzutrauen wäre. es dem 
Dreckspack durchaus gewesen. 
Seht ihr, ein. schlechtes Gefühl 
hat man bei..so__.ner.„tuckin’ 
Kontrolle eigentlich immer. Da 
kann die Weste noch so weiß 


sein, durch nen dummen Zn 


kann’s jeden ficken. 


Uns fickte es diesmal nicht, wes- 


wegen uns allen ein riesiger 
Hinkelstein vom Herzen gefallen 


ist. Nachdem die inzwischen zu 


dritt suchenden Volldeppen das 
Auto wirklich haargenau durch- 
stöbert hatten und zu ihrem Ärger 
nichts fanden, mussten sie uns 
geschlagene zwei Stunden später 
zähneknirschend und leise in sich 
hinein fluchend leider Gottes zie- 
hen lassen“Nichts _wie weg”, 
dachten wir kollektiv und gaben 
angesichts des beträchtlichen 
Zeitrückstandes Gas wie es sonst 
nur unser aller Held Michael S. 
aus K. tun kann. Doch jetzt war 
es von: Nöten. Es herrschte 
Ausnahmezustand und wir taten 
genau dass wovon die 
Abiturmachenden Garagen- 
Punks so gerne träumen. Dem- 
zufolge brannten wir feinstes 
Bridegestonegummi rücksichtslos 
in den Schweizer Asphalt. Da 
fällt mir ganz nebenbei ein, 
warum die Judengolddiebe 
Autobahngebühren verlangen 
und wir Teutenen es nicht tun. 
Als neutrale Helvetiskis kann 
man nicht ohne weiteres schicke 


Arbeitslager unbemerkt aus dem 


Boden stampfen. Wenn man von 


sich behauptet ein unbescholte- 


er A = sich ' 
sen. In Züric En ı 
gen dem v. 1 
ziemlich Pe 


suche wie auf ver gener 
Odysseen konnten und wollten 
wir uns diesmal nicht leisten. 


So traten wir uns gegenseitig 


etwas in die Eier respektive deren 


'Stöcke und fanden alsbald auch 
das rote Backstein-gebäude, wel- 


ches idyllisc am Ufer des 
Mississippi (oder war’s dann 
doch der Nil) seine Rente ver- 
prasst. Kaum war das Spaß- und 
Saufmobil eingeparkt, tat der 
Fahrer das was er seit 3 1/2 
Stunden tun wollte. Er betrank 
sich im Schnelldurchlauf. Ruck- 
zuck war der Inhalt der Woddy- 
flasche hinuntergestürzt, noch 
schnell ne Ersatzflasche inne 
Tasche gesteckt, und schon mach- 
ten wir uns per pedes auf die let- 
zen Meter zum Ambiente des 
anvisierten Spektakels. 

Im Gegensatz zu Stuttgart ließ 
das Geschehen hier auf ein echtes 
Geheimkonzert hoffen. Die 
Schweizer waren eben schon 
immer etwas langsamer (beson- 
ders die Berner), was uns an die- 
sem Abend jedoch sehr entgegen 


kam. An der Kasse sichteten wir _ 


bereits von Weiter ein bekanntes . 
Berliner Gesicht , as 
Hungerleidern vor 


‚Records zuzuordnen war, 


ches uns lobenswerter weiße 
ohne mit der Wimper zu zucken 
mit extrem wichtigen Personen- 
Pässen ausstattete. Anderer-seits 
diente dies ja auch nichts ande- 
rem als dem Selbstzweck des 
Labels. Ich mein wo kämen wir 
denn hin wenn wir als berühmt 
berüchtigte Starjourna-listen, bei 
‚nem... . Auftritt IS 
Anfängercombo wie der 
späten den Saldo bera 
sten.Am Eingang wur 
benswerter weiße | 
Baseballschläger und W 
in Hakenkreuzfo 

War ja auch offen 
nehmen dass wir defl 
Accessoires unter uns 
ken Bomberjacken 
würden, schließlich 
aufgrund unsere 
schwarzen Schnauz- 
ohne Brille an, das 

Land der Dieffe 

stammen m 
aus waren Ä 
und Asche 


meinen geliebt Aun! 
was aber keinesfalls gle di 
tend einer Naturkatasteoni 

der eines verlorenen Länder- 
spiels gegen Holland gleichzuset- 


zen war. Wohlwissend ich dürfte / 
es gleich in Becher umfüllen? 


rückte ich grinsend meif 
Heiligtum heraus. Ebenso gri 
send und wohl auch wissend d 
ich im Bilde war, erklärte mir 
süße Punkrockerin am Durchla 
dat ich die Ampulle wie bere 
geahnt in Plastik-eimer umpum- 
pen müsse, da-nach aber ru 


gen Gewissens damit reingehen 


dürfe. Wat für ein Service. Das 
gibbet wohl nur in der Rote 
Fabrik. Aber die Schweizer ham’s 
ja. Nicht zu-letzt durch den 
Diebstahl der von uns mühevoll 
herausgeschlagenen Goldzähne 
und ähnlicher gewinnbringender 
Sou-venirs des 5. Weltkrieges, 
können sie sich diese 
Großherzig-keit auch leisten und 
ganz nebenbei damit hochnäsig 
rumprahlen. Aber wer will schon 
an so einem romantischen Abend 
nachtragend sein und böses den- 
ken? Wir deeskalierten unser 
Denken und teilten wie einst 
Sankt Martin seinen Mantel, uns 
den Wodka in drei Becher auf 
und enterten gutgelaunt den 
Konzertraum der kleinen Fabrik. 
Darin angekommen mussten wir 
feststellen dass dort noch total 
tote Hose herrschte, zum Glück 
aber nicht die allseits beliebten 
Clowns von Essen auf Rädern mit 
ihrer Anwesenheit nervten. Laut 
vorgegebenem Zeitplan sollte die 


ch nen 
ekauft hätten. 
h on. An- 

ück von unse- 
h noch nicht 
"ja nett wenn 
olle Hechte 
en wieder- 
ii m müsst Ihr 
nalltalk immer 
penetranten 
#leiten? Wenn es 
ick Bier bliebe. 
danach die 
ette und 
ufälliger 
kommt 
b Du was 
“Freundin 
| ihen. So 


Er die faschisti- 
s über die drei 
ieren und 
s deutsche 
feichte dies 
hreiz. Wir 
hicht mal 
uwerden, 
ehr aus den 
Un d das 
58 (acht!) 
: heit. 
ds altes 
jew mit 
ines mit 

“dennoch 
heit so was für 
] Mark zu ver- 
ird das eini- 
‚ja ne Lehre 
CK zum wesent- 
dem grandiosen 
erliner Mitvierzi- 


n. 


verpasst 
In Zü 
Post ab! 
die drei 
aussch 

besten? ° 


äre schon cool 
d beim Weitwichsen 
beim Bühnen- 
Zusehen. 

N) venn einer der Säue 
nders gelungenen 
# besten gab, warf ich 


Treffens i heater-- ihm zu # elohnung nen Tampon 
haus kennen ? ma Promille, wovon ich 
zumeist ve ıoch den ein oder ande- 


A 
meinten siehst einer Tasche trug, vor die 


Füße.Hatte ich zwecks 
Zielverbesserung wieder zuviel 
Wodka geschnupft, erwischte ich 
ab und an nen guten Moment 
und traf sogar an die bestens 
gepolsterten Frisurträger der 
Bärliner Sängerknaben. Doch 
keine Sorge liebe Mädels. Euren 
Helden ist natürlich nichts pas- 
siert. Erstens benutzte ich die 
ganz kleinen weichen Flanell- 
Dublos und zweitens warf ich 
diese so sanft wie einst Pel& mit 
dem Ball umging. Dass euch 
wiederum, verehrte Titten-mäuse, 
Pel& ein Begriff ist, erscheint mir 
eher abwegig. Von 
Ansteckungsgefahr konnte auch 
keine Rede sein; selbstverständ- 
lich waren die Mädchen-Stöpsel 
nicht gebraucht. Seit einiger Zeit 
hab ich mir nämlich abgewöhnt 
mit solchen zu spielen. Vor ein 
paar Jahren pflegte ich noch die 
vor Ketschup triefende 
Watteröllchen meinen Briefen an 
diverse Personen beizulegen. So 
erinnere ich mich nur zu gut 
daran, wie ich einst Swen Bock, 
dem dickbäuchigen Herausgeber 
vom Plastik Bomb nen gebrauch- 
ten Tampon meiner damaligen 


- Freundin zuschickte. 


atürlich in der ambivalenten 
röße “Extra dick” Zuordnungs- 


farbe orange.Mein damaliges 


Handeln stößt allerdings nicht 


ür euch genau in diesem 
Moment wo ihr das lest bitter auf 


# und lässt euch zu nem vorgegrif- 


fenen Urteil über mich hinreißen, 
nein es tat dies auch schon 
damals bei meiner Ex-Freundin 
Marlene (Name der Redaktion 
bekannt, zum Schutze des Autors 
vor der feministischen 
Ortsgruppe Schwarzwald-Baar 
/Heuberg jedoch geändert), die 
passend zu dem Vorfall sich vor 
Wut nicht schwarz sondern rot 
ärgerte. Doch was ließ sie ihre 
Tampons auch immer neben dem 
Bett, auf der Wasch-maschine 
oder in der Küche liegen. Eines 
Tages dachte ich mir, bevor mir 
wieder so ne Scheiße passiert, wie 
sie mir bei jener Geschichte 
wiederfuhr, als ich mir frühmor- 
gens noch halb besoffen nen 
Bluttee mit so ner Perversion am 
Faden aufgießen wollte, muss ich 
die Dinger schnellstmöglich selbst 
entsorgen. Und was verehrter 
Leser, spricht dagegen, die Teile 
in das nächstmögliche Kuvert zu 
stecken und von der Freundin auf 
die Post bringen zu lassen? 
Erzählt hab ich’s ihr natürlich 
erst als sie wieder zurückkam. 
Jetzt aber mal im Ernst: Versucht 
man die Teile das Klo runterzu- 
spülen, so findet man in dessen 
tiefen Hals nach einigen Tagen 
ein ganzes Aquarium vor. Die 
Dinger lassen sich mit Wasser 
nämlich nicht vertreiben und das 
schlimmste daran ist, sie suchen 
sich zu allem Überfluss noch 
Kumpels in Form von gehärteten 
Scheiß-bollen, die sie daran hin- 
dern die Toilette in den Tiefen der 


Kanalisation zu verlassen. Und 
wer macht im Endeffekt dann 
wider den Rotz weg? Dazu 
brauch ich wohl nichts zu sagen, 
oder’Die ganze Röllchen- 
Werferei sollte im Endeffekt aber 
nur dem Warmschiessen für das 
Wesent-liche dienen. Wie ich 
bereits andeutete, wollte.ich zu 


geschwitzte 

stark hech- 
d Flüssigkeit 
stzt ein kleiner 
war, die auf- 
e ganze Tour 
dieser Stelle 
ch offen wie 


he war hinge- 
‚der Abend noch 


Gon-zales Antjes | ? 
5 Sand-männchen 


Slip um die Ohren w: 


zu bieten hatte. 


ich den breit ° grinsenden 
Südamerikaner um ‚Haaresbreite 
verfehlte. in meinem 


Leicht irritiert vergeigt der 
Rod bei “Frank ‚n’ Stein” d 
hin einige Akkorde und m 
sich postwendend 8 


rn dunkle 


mit Sperma, 


auch mal meine. 


ED, PER 
[7 PCI 


nichts andEnen 
hzugestehen was 


diert, der vermutlich auf mei 
geschminkten Augen Ft war. 


Verblüfft ließ ich den edle auf seine 
Spender stehen und führte zu seir n ohnehin 
nem Unver-ständnis einen kurz i hat Stil und 
Dialog mit einer ziemli 'annähernd 

eschwanzipierten Rrrriot Fr rview woll- 
die wohl ausschließlich we nige Tropfen ie immer 


dem alten Hit “Schwanz 
zugegen war. Vermutlich handel 
es sich um die selbe Frau mit 
die Terrorgruppe neulich ik 
Liebe Mühe hatte. Aus de 
Konzer-traum war zu diese 
Zeitpunkt nur ein wel 
Dünnpfiff zu vernehmen, so 
mete ich mich nach und nach den 
belanglosen Gesprächen mit eini- 
gen Neid-genossen.Plötzlich 
drangen mehr als seltsame 
Klänge in die Eingangs-trichter 
meiner Lauschlappen. “Wat is 
denn dette?” fragte ich meine 
Gesprächspartner, welche auch 
nur schulterzuckend den Kopf 
schüttelten. Wie ich bereits in 
Stuttgart mitkriegte, war Farin 
gesundheitlich ziemlich ange- 
schlagen, aber so schlimm wie er 
sich jetzt anhörte, konnte es 
beim besten Willen nicht um in 
stehen. Gute zwei Minuten 
krächzte und grölte es zu uns her- 
über, dass es eine wahre Wonne 
war. Während diesem nie enden 
wollenden Gebrülle, passierte ein 
ganzes Rudel Punks die Tore zur 
Vorhalle um sich an der Tränke 
mit dem ein oder anderen 
Schnaps über Farin’s Ge-heule 
hinwegzutrösten. Als ich wenig 


och alles in 
peration 
dentli 


äre statt 
r Sexprotz 
"hätte ich 
drücken 


ei n auch durch 
h-strassen nach 
e Deutschland 
von einem scheiss 
gestört zu werden. 
aran, dass die 
ım drei ebenfalls 


sein mus- 
ihr-;jetzt.;% 
mal ne alte 
aubt mir, 
sm ist nicht 
klar sein 


en die Zu späten 
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nepage: www.diezu- 
Am frühen Nach- 
en wir in die Rote 
sehr romantisch am 
‚ gelegener roter 
obau; wo wir dann den 
"Spät-nachmi-ttag lang 
t werden mit leckerer 
suppe, heißem Tee und 
was das Punkerherz 


Setlist -ü 
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doch noe 
Lichter an 
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begehrt... Und dann gehtis los. 
Um gerade mal halb neun dürfen 
wir beweisen, daß man auch mit 


einer geradezu absurden 
Lautstärkebegrenzung von 100dB 
rocken kann. (Zum Vergleich: ein 
normales Konzert hat ca. 127 dB, 
eine schreiende Marktfrau bis zu 
98, ein Düsenjet knapp 140.) Die 
Schweizer (verstärkt durch 
VIELE zugereiste) sind anfangs 
eher unterkühlt, wohl auch, weil 
es so ungewohnt ruhig ist; aber 
nach dem 4. Stück geht’s dann 
richtig ab. Im Verlauf des lustigen 
Abends zeigt sich dann auch, daß 
die GG Allin Biographie mittler- 
weile von der gesamten Band 
gelesen wurde - einige Ansagen 
sind schon extrem kotlastig! Farin 
ist heiser, aber dafür singt das 
Publikum schön laut mit - und da 
ist auch schon der Karaoke- Teil. 
Zunächst singt Jörg vom 
Pickelknacker (das Schweste- 
rfanzine des Punker-knacker!) 
eine SEHR punkige Version von 
Teenager Liebe; danach ALadies 
last- Andrea mit Für Immer. 

Die wertvollen Preise diesmal: ein 
24V Ventilator für den stark 
schwitzenden Punker; Andrea 
geht mit einem kleinen Barbecue- 


- Grill nach hause. Starke Preise!! 
Im Set taucht dann überraschend 


ystery Land auf und alles ist 
sut, bis wir am Ende der ausgiebi- 
en Zugaben angelangt sind und 
‘das Publikum sich strikt weigert, 
uns von der Bühne zu lassen. Na 
gut: zunächst servieren wir eine 
a-capella-Version .des 3-Tage- 
Bartes; dann Geschwisterliebe 
(LEGAL in der Schweiz!) und 
eine sehr flache Pyramide, bevor 
wir uns um die recht angeschlage- 
ne Mint kümmern, die backstage 
in dicke Wolldecken gehüllt 


flachliegt.... 
Alles in allem ein schöner Abend; 
bis auf die bescheuerte 


Lärmbegrenzung. WAS HAT 
DAS MIT ROCKN ROLL ZU 
TUN, LIEBE SCHWEI- 


ANZEIGE 


ROD LOVES You: 


Ein Mann der Punk gelebt hat, Punkrock weiterhin lebt und 
trotzdem damit sein Geld verdient, wird in ”unseren” Kreisen 
ja gerne geächtet und als Verräter tituliert. Andererseits 
wurde vor einiger Zeit das Thema Kommerz dermaflen tod- 
getreten, dass immer weniger darüber gesprochen wird und 
das ist meiner Meinung nach ganz gut so. Seihen wir doch 
mal ehrlich, außer ein paar Crusties, die ich heimlich dafür 
bewundere, hat doch jeder von uns unter seinen persön- 
lichen Faves einige Bands am laufen, welche mit 
Punkrockmusik ihren Lebensunterhalt verdienen oder ver- 
dienten. Ob das jetzt die ganzen alten UK-Bands sind, die 
entweder schon Anfang der Achtziger zum kommerziellen 
Pop umschwenkten oder sich eben heutzutage, seit es ihnen 
Helmut Kohl vorgemacht hat, wiedervereinigen um. ihre 
Rente reinzuholen, oder eben einige Ausnahmen wie die 
Ramones, die trotz Major-Deal unantastbar waren und nach 
wie vor sind. 

Zu einer ähnlich einzuordnenden Ausnahmeband, den 
sowohl viel geschmähten als auch abgöttisch geliebten Ärz- 
ten aus Berlin, gehört der Mann um den es in den nächsten 
Minuten gehen wird. Rodrigo Gonzales, Ein - wie wir erfah- 
ren durften - cooler Rock n’Roller und vor allem Mensch mit 
dem man sowohl gut einen trinken als auch tiefgründigere 
Gespräche führen kann. Betonen möchte ich vor allem, dass 
es bei diesem Interview nur im entferntesten Sinne um die 
Ärzte an und für sich geht ‚sondern viel mehr um das was 
ein erfahrener Hamburger Ur-Punk zu erzählen hat. Euch 
selbst davon zu überzeugen, dass dies so einiges ist, lade ich 
euch jetzt ganz herzlich ein. And dont forget: 

He loves you! ie 

Opa Knack er 


Jörg: O.K. Fangen wir an? 

Rod: Fang’ wir an! 

Jörg: Alles klar. Hey Rod! 

Rod: Hey! 

Jörg: Hey, ich bin der Jörg. 

Rod: Hey Jörg! 

Jörg: Ich spiele auch inner Band, wie du. 

Rod: Ich auch, ich spiele auch inner Band, wie du. 

Jörg: Was zum Teufel verschlägt einen lebenslustigen 
Südamerikaner ins bornierte, sowie menschlich 
als auch klimatisch kalte fuckin‘ Germany? 

Rod: Fuckin' old Germany, oder Germoney wie wir's 
auch nennen können. 

Jörg: Hey, Hey, du redest hier über mein Vaterland! Ups, 
der Schwuhl hat tatsächlich Germoney geschrieben, 
der alte Radikalo. 

Rod: Siehste is auch so geschrieben. 

Jörg: Ich hab’s nicht abgetippt. 

Rod: Ich konnt's mir nicht aussuchen, es war ja so, daß 
ich in einer Zeit geboren bin, also 68 bin ich geboren 
und 73 war meine Familie ersten Grades, also meine 
Eltern sozusagen am fliehen vor dem faschistischen 
Militärregime, also ich mit meinen Eltern und meiner 
Schwester. Da kann man sich nun mal nicht aussuchen, 
wo man hinkommt. Hätte auch Ungarn sein können, 
oder Amerika, oder Mexiko. Alle Botschaften waren 
halt voll, und die einzige, wo nicht so viele Leute hin- 
wollten war Ungarn und komischer weise in 
Deutschland. Das Schicksal war so, daß wir ja eigent- 
lich nicht in Ungarn gelandet sind, sondern in 
Deutschland. Es gab halt so Verteilerschlüssel wo die 
europäischen Staaten sich dann gesagt haben, o.k. wir 
haben hier so 'ne Quote, wir nehmen hier 50 auf und 
hier 70 und so weiter. Und so sind wir halt nach 
Deutschland gekommen. 

Jörg: In welcher Stadt bist Du dann gelandet ? 

Rod: Hamburg. Dort bin ich groß geworden. 

Jörg: Wo wir schon bei Hamburg sind, 
da hab ich doch gleich ne Frage zu. 

Rod: Aber es hätte auch die DDR sein können. (Da hat 
er aber noch mal schwer Glück gehabt, stellt euch nur 
mal nen Südamerikaner ohne seine tägliche Banane 
vor!/Knack) 

Jörg: Wie kam es dazu, daß dich ausgerechnet ”DÄ” geca- 
stet haben und wieso wird bei dir versucht das 
Angestellten-Level zu unterdrücken und dich in den 

» Vordergrund zu stellen? Ich mein bei Sahnie und bei 
Hagen war das ja nicht so. 
Rod: Ja, ich glaub das hat sich einfach 


auch so'n bisschen entwickelt. 

Jörg: Beziehst du das auf dein gutes Aussehen ? 

Rod: Ich bin von den Fans einfach total gut aufgenom- 
men worden. Vielleicht lag das an dieser 5-jährigen 
Pause zwischen den Ärzten, wo’s DÄ halt nicht gab. 
Und Hagen war kein volles Ärztemitglied, da wurde ja 
auf Platten auch entsprechend drauf hingewiesen "fea- 
turing the incredible Hagen”. Ich wollte eigentlich 
auch nur probeweise dabei sein, ma kucken, wenn’s 
läuft, bleib" ich dabei, wenn's nicht läuft, steig ich 
sofort aus. Ich hatte ja nichts zu verlieren, aber es hat 
sich dann doch alles anders entwickelt, es ging dann 
irgendwie total ab und ich war in der Band und bei 
den Fans total schnell integriert. Hab mich da quasi 
breit gemacht, und mich voll nach einem Jahr mit den 
Ärzten Identifiziert . 

Jörg: Aha. Ja alles klar. 

Rod: Natürlich gab's auch Featerungsversuche wie 
"Rod loves you”, das Video... 

Jörg: Ja ich mein eben so Sachen, hätte’ man grad so sehen 
können, also als Auflenstehender sag ich mal, weiß nicht, 
also den Bassisten versuchen krampfhaft zu integrieren... 

Rod: Das war ‚berhaupt nicht nötig, wir haben... 

Jörg: Beim Endverbraucher sieht's halt so aus ! 

Rod: War aber nicht so, du mußt sehen, Rod loves you’ 
wurde 95 ausgekoppelt, 93 war die Wiedervereini- 
gung der Ärzte, da gab's ja schon ein Album. In 
Bielefeld war das erste Konzert und ich hatte schon 
das Gefühl, da stehen sie da, wahrscheinlich mit 
Schildern Wo ist Hagen?’ Aber das war, berhaupt nicht 
so, die haben mich sofort akzeptiert. Die wußten 
schon Bescheid irgendwie. Viele kannten mich wahr- 
scheinlich noch aus "RAINBIRDS’ Tagen, so gesehen 
war das überhaupt kein Thema. Oder vielleicht war es 
meine unwiderstehliche charmante Art... 

Jörg: Nach welchen Kriterien suchst du die Bands aus die 
du produzierst und auf Rod Rec veröffentlichst? Pro- 
duzierst du ausschliefllich Bands wie die GRAUEN ZEL- 
LEN aus Gefallensgründen, weil du sie lieb hast, oder wie 
kamst Du dazu ein Label zu machen? 

Rod: Also die Idee ROD REC zu gründen, war eigent- 
lich entstanden aus der Not, weil die BRONX BOYS 
damals, die hatten ja diesen Beitrag gemacht auf 
Schmuddelkinder Sampler irgendwie und die hatten 
kein Label. Der Vince Lombadi hatte kein Geld mehr 
und er konnte die Lizenzen nicht mehr an die Leute 
auszahlen, die da mitgemacht hatten...und dann stan- 
den sie halt ohne Platten- Label da, auf einmal. Danach 
haben sie schlechte Erfahrung mit Vielklang gemacht 
und dann haben sie es Barbara und mir angeboten. Zu 
aller Erst mir natürlich...so auf die Art: "Du hast ja das 
Geld’ ...ich sollte der Geldgeber sein, der das finan- 
ziert und die wollten dann ne Platte draus machen. Ich 
hab da tierisch dran geglaubt "Cool, das ist geil’ sagte 
ich mir. Die Jungs sind auch total nett, ich kenn die 
noch aus Hamburger Zeiten, speziell Zabel und 
Scholle... 

Jörg: ...Dick Darm... 

Rod: Genau Dick Darm und ...wie heißt der andere... 
G.G...nicht Alin... Gale Ol’ Anderson...die kannte ich ja 
schon aus früheren Hamburger Tagen und im 
Endeffekt hab ich dann das Geld vorgestreckt, das war 
sozusagen der Startschuß für dieses Label, das sollte 
ja erst mal kein Label sein, sondern diese Platte sollte 
einfach raus. Und da hab ich gesagt, o.k., da ich der 
Geldgeber bin, sollen sie es unter ROD REC raus- 
bringen. Es ging sehr gut auf, hat sich super verkauft 
und hat den BRONX BOYS ne Menge Fans einge- 
bracht. Leider mit dem Problem dass die B.B’s sich 
sehr lange auf ihrer faulen Haut ausgeruht haben und 
irgendwie Jahre lang nichts mehr gemacht haben. 

Jörg: KNORKATOR hast Du ja auch produziert... 

Rod: Mit den B.B.s hatten wir ja erst mal ein gutes 
Standing, mein Vertrieb damals INDIGO haben dann 
gemerkt, das ist ja doch mehr als ne kleine dumme 
Idee und dann kam Barbara mit den GRAUEN ZEL- 
LEN an. Ich konnte mit deren Musik am Anfang über- 
haupt nüscht anfangen (kannnn ich gut verstehen 
IKnack!). Dann hab ich die Typen kennengelernt und 
ich fand sie extrem nett, richtig gute Menschen halt. 
Da hab ich die Musik dann auch begriffen und habe 
den Werdegang so richtig verfolgen können, so von 


Eee Bu zu ER nd 
ihrem ersten Album bis jetzt, da hat sich wirklich was 
entwickelt bei denen. Und das Album was sie jetzt 
gemacht haben, das letzte ist.. wie soll ich sagen...nicht 
der letzte Versuch aber...das Ding, wo wir ROD REC 
einerseits als Label und sie als Band auch sehen wol- 
len, o.k., das ist das Ding, das bringen wir jetzt raus, 
kucken wir mal, wenn wir wirklich mehr verkaufen, als 
beim letzten Mal, können wir die Arbeit fortsetzen. 
Aber wenn das genauso ist, wie bei den letzten 
Platten, weil das war das Problem, was wir mit den 
GRAUEN ZELLEN dann hatte, das wir alle Platten 
zwar gut verkauft haben, für ihre Verhältnisse halt, 
aber immer gleich, es wird nicht mehr. Normalerweise 
hast du halt so ne Kontinuität wo es immer ein biß- 
chen mehr wird und jetzt haben sie den Schritt 
gewagt zu sagen o.k., wir müssen uns verändern, weil 
sie selber auch nicht auf der Stelle treten wollten. Ihre 
Inhalte haben sich überhaupt nicht geändert, sind 
immer noch ne sehr politische Band, aber musikalisch 
haben sie sich nach meinem Empfinden sehr zu ihrem 
Vorteil verändert. Ich kann jetzt im Gegensatz zu 
ihren früheren HC Eskapaden mehr mit ihrer Musik 
anfangen. Mehr als auf den ersten beiden Alben. So 
und KNORKATOR war im Endeffekt auch son Ding, 
da bin ich auf nem Konzert gewesen von denen in 
Berlin und ich fand die Band total geil ‚da hatte mir G. 
Anderson von erzählt..... 

Jörg: Ich muß dazu sagen ich hab KNORKATOR das erste 
Mal beim Grand Prix gesehen und hab gedacht... 

Rod: Echt? Ich bin zu KNORKATOR durch G.Anderson 
gekommen, er hatte mir erzählt, dass sie in Hamburg 
mal im MOLOTOV, im Vorprogramm der BRONX 
BOYS gespielt haben und hat mir begeistert von 
deren Show erzählt. Dass sie mit Keyboards agieren 
und auf der Bühne ne ziemlich geile Verkleidung 
haben. Er meinte, dass ich die mir unbedingt mal 
ankucken mufl. Dann bin ich zum Konzert gefahren 
und bin direkt nach dem Auftritt in deren Garderobe, 
hab denen gesacht, dafl ich son kleines Label hätte, ob 
sie nicht ne Platte mit mir machen wollen. Und sie 
meinten, geile Idee. Dann haben wir die CD schnell 
bei mir produziert, bei mir zu Hause in meinem klei- 
nen Studio, danach rausgebracht und richtig viel ver- 
kauft. Keiner hat dran geglaubt, ich war der einzige. Ich 
dachte von Anfang an, KNORKATOR ist ein grofles 
Thema, ist was für die Industrie, viel lustiger und vor 
allem viel sympathischer und besser nachvollziehbar 
und härter als RAMMSTEIN. Zumal sie sich ja selber 
nicht so richtig ernst nehmen - im Gegensatz zu vie- 
len west und ost deutschen Kapellen, die alles und vor 
allem sich irgendwie so richtig Ernst nehmen. 
MERCURY, die | Jahr später das RODREC Album 
"The Schlechtest Of...” kauften, die konnten am 
Anfang alle nüscht damit anfangen. Unser Vertrieb 
hatte gesagt, da kriegen sie Ärger mit ihrem politisch 
korrekten Druckern und so. Aber wir haben’s halt 
gemacht und dann merkten sie (unser Vertrieb) auf 
einmal, ach du Scheiße, das kommt ja richtig gut. Wir 
haben in einer Woche im Berliner Umland alleine 
2000 Scheiben verkauft, das ist echt viel. Das wurde 
immer mehr und in so Ballungsgebiete, wie 
Brandenburg, Berlin halt. Das schlug dann einfach 
Wellen, im Berliner Raum halt. Klar die Leute aus den 
Departments der Industrie Labels haben’s dann 
irgendwann mitgekriegt. Ein Jahr später kamen sie zu 
mir an und meinten, Ey, wir würden dir gerne die 
Platte abkaufen. Ich sagte, ne köznnt ihr erst mal nicht 
haben, aber wenn ihr die Band haben wollt, ich geb’ sie 
gerne frei, obwohl ich eigentlich ne Option hatte. Also 
ich hätte noch ein Album mit denen machen können, 
wenn ich hätte wollen. Aber ich wollte der Band auch 
nicht im Wege stehen. Ich hab zu ihnen gesacht, 
kommt geht ruhig dort hin, da könnt ihr erst mal rich- 
tig abkassieren, melkt die mal ordentlich und setzt alle 
Hebel in Bewegung, die ihr könnt (Videos, Singles, 
Marketing Budgets). Ich hatte auch nicht das Budget, 
um ihnen ein Video zu finanzieren. Das wäre mir zu 
riskant gewesen. ROD REC soll im Endeffekt schon 
sich selbst finanzieren, das geht nicht, wenn wir zu 
viele Ausgaben haben. Mehr so schwedische Schule 
halt. (HAR HAR) KNORKATOR hat im Endeffekt die- 
sen wahnsinnig hohen Erlös dafür, den sie mir für das 
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erste Album 

bezahlt haben 

wieder voll aus- 
geschöpft. 

Jörg: Kam dieser 

finanzielle Erlös 

schon vor dieser 

Sache, vor dieser 

GRAND PRIX 

Sache? 

Rod: JA, Ja klar 

logisch, das erste 

Album ist ja rich- 

® erfolgreich 

gewesen. 
Jörg: Aber jetzt 
- sind sie nicht mehr 
bei Dir und DU 
| hattest auch ir- 
gendwie kein Ein- 
-..  fluß auf diesen 
GRAND PRIX? 

Rod: Ne, ne, da waren die schon ein paar Jahre bei 
derMERCURY. Dann haben die vom Grand Prix wohl 
angefragt, weil sie dem Stefan Raab Quatsch und was 
da gerade so läuft auch was adäquates entgegenstellen 
mußten. 

Jörg: Was die vom GRAND PRIX haben gefragt... 

Rod: Das weiß ich nicht, aber ich denke mal dass die 
großen Labels wie UNIVERSAL, EMI,SONY halt einen 
Act aussuchten, welchen sie dann in die Vorentschei- 
dung platzieren konnten. Mit der GRAND PRIX 
Geschichte habe ich, berhaupt nichts zu tun, ich kann 
höchstens sagen, daß ich den Stein ins Rollen gebracht 
habe. Denn sonst würden die wahrscheinlich immer 
noch regelmäflig im Osten spielen und ihre selbstge- 
machten Kassetten verkaufen. 

Jörg: Die nächste Frage lautet eigentlich im Originalton: 
”Ihr Hamburger Spacken seit doch alle eine große Familie, 
existiert da eine permanente Szene, DACKELBLUT, 
GRAUE ZELLEN, GOLDENE ZITRONEN, RANTAN- 
PLAN,...BUT ALIVE, TOCOTRONIC,.....?” 

Rod: Also ich hab ehrlich gesagt mit der 
Hamburger Szene nüscht am Hut... 

Jörg: Das haben mir RANTANPLAN nämlich auch schon 
erzählt... 

Rod: Diese ganzen Bands sind eine komplett andere 
Generation. Ich bin aus Hamburg 86 abgehauen, nach 
Berlin gezogen und der Status Quo damals in 
Hamburg war...da gab's noch Bands wie TORPEDO 
MOSKAU und so. 

Jörg: Ich denk die Frage ist eher darauf bezogen, daß du ja 
auch damals unter anderem für die Zitronen, die ja immer 
im Kollektiv arbeiten, als Gastmusiker mitgespielt hast, 
dein Name taucht da überall mal wieder auf wenn es um 
Hamburg geht. Wie beispielsweise auch auf der Frank Z. 
Solo-Platte. 

Rod: Ja ‚genau das ist eher das Umfeld indem ich mich 
bewegte. ZITRONEN, viel Hafenstraße, Krawall 2000, 
halt, weil das war der einzige Ort, wo man als Punker 
seine Ruhe hatte und später in der Volksküche geile 
Konzerte waren. 

Jörg: Hast du heute noch Kontakt zu den GOLDENEN 
ZITRONEN ? 

Rod: Eigentlich nicht. Schorsch Kamerun treff’ ich 
heute noch ab und zu auf irgendwelchen Prominenten 
Galas. Den letzten Kontakt hatte ich mit Ale Sexfeind 
(Buback Rec) für seinen damaligen Act GAUTSCH. 

Jörg: Die gehen ja sowieso ganz anderer Wege mittlerwei- 
le, oder? 

Rod: Ted Gaier macht ja irgendwie Filme jetzt, ist ein 
ziemlich angesagter Regisseur, ich habe allerdings 
noch keinen gesehen, was ich aber gerne machen 
würde. 

Jörg: Die Goldenen Zitronen sind meine Lieblingsband. 

Rod: Sind deine Lieblingsband, ja ? George K. macht 
jetzt ein Theaterstück und ist sehr multimedial irgend- 
wie am Start. Rocco S. ist der einzige, der mit seinem 
Kram auf der Strecke geblieben ist, leider. 

Jörg: Obwohl mittlerweile sieht man den ja auch schon auf 
VIVA 2. 

Rod: Das hat er ja vor ein paar Jahren schon probiert, 
damals auf WDR wo er durch Europa gefahren ist und 
irgendwelche Städte vorgestellt hat, was aber im 
Endeffekt auch nicht viel einbrachte. Hat nur seinen 
Kultstatus ein bißchen erhöht, aber er konnte dadurch 
nicht mehr Platten verkaufen. Und so ist er von einer 
Plattenfirma zur nächsten gereicht worden und hat 
irgendwann ein bißchen aufgegeben. Mit Studio Braun 
(der meistgebrannten CD) beweist Rocko das er ein 
genialer Künstler ist, und seine damaligen Fanta- 
Happenings waren fast das lustigste was ich in den 


90ern erlebt habe. 

Jörg: und was ist mit den anderen Hamburger Bands? 

Rod: Ich muß dazu sagen, zu der Zeit gab's auch RANT- 
ANPLAN nicht so...... 

Jörg: ..BUT ALIVE wenigstens? 

Rod: Die hab ich erst 92 auf der SLIME Tour kennenge- 
lernt. SLIME zum Beispiel das ist so die Stammclique 
wo ich herkomme. Wir haben uns immer getroffen 
zum Bier saufen und irgendwelche Tapes hören auf 
Balls Ghettoblaster. Das war damals der Schlagzeuger 
von Slime (der 92 gestorben ist). Mit Slime habe ich 
die ”Viva la muerte” produziert, und bin ihre erste 
Reunion Tournee als Mixer mitgefahren. Ich habe 
..BUT ALIVE als deren Vorgruppe kennengelernt. Die 
hatten glaub ich noch nicht mal ein Album raus. ich 
fand sie sehr sympathisch, speziell den T 3000, ihren 
Gitarristen. 

Jörg: O.K. ähem....die nächste Frage. Ich denk mal aus’ m 
Kontext hat die sich schon ergeben. Wie erklärst du dir 
daß aus der Hamburger Szene, nennen wir's mal aus 
Spaß Hamburger Schule mehr intellektueller Punkrock 
hervorkommt als zum Beispiel aus Bayern? Macht Korn 
kreativ und Bier dumm? Oder anders gesagt, wie erklärst 
du dir daß aus der Hamburger Gegend keine 
Dummpunkbands aus dem Boden sprießen? 

Rod: Gute Frage....ist vielleicht ein bißchen pauschali- 
siert.Es gibt auch sehr dumme Bands in Hamburg wie 
Captain Kirk ...also es gibt extrem dumme Bands, 
auch viele Bands aus dieser Hamburger Schule, oder 
beispielsweise BLUMFELD und Konsorten.... die kom- 
men aus Stadtteilen, die eigentlich reiche Stadtteile 
waren, Pinneberg, Elmshorn........ 

Jörg: Blankenese... 

Rod: Ja genau, da sind viele Kinder reicher Eltern dabei, 
arme Berufssöhne. Bands wie TOCOTRONIC finde 
ich gut. Eine andere Generation. Das sind so Typen, die 
sich nicht auf Podiumsdiskussionen hinstellen und 
anfangen, über die Definition der Popmusik in ihrer 
politischen Funktion zu referieren. 

Jörg: Liest du auch das PLASTIC BOMB ? 

Rod: Hmm. 

Jörg: Ich mein jetzt gerade bezogen auf das TOCOTRONIC 
Interview darin. Ich hätte denen nie zugetraut, daß man 
mit denen über OHL Platten reden kann. Weist, wenn du 
die als Außenstehender mitkriegst, dann denkste, das sind 
irgendwelche........ 

Rod: Deppen! Har har har ... Ne TOCOTRONIC fand 
ich auch extrem sympathisch, eben aus dem Grund, 
weil sie nicht ihr Maul zu jedem Mist aufmachen müs- 
sen, weil da kommt auch viel Müll raus. (Tocotronic sind 
nach wie vor Deppen und das was sie im Plastic Bomb von 
sich gegeben haben, war alles angelesene Pseudo-Theorie, 
basta/Knack) Wenn man sich zu jedem Thema berufen 
fühlt, was zu sagen, gibt ja viele Kollegen will ich mal 
sagen in der Branche, die extrem viel medienwirksa- 
me Sachen machen, viele Interviews geben, viel im 
Fernsehen sind und natürlich auch viel 
Bockmist erzählen. Die über Themen anfangen 
zu philosophieren, obwohl sie keine Politiker 
sind, sich als Politiker ausgeben. Und da fand ich 
TOCOTRONIC eigentlich immer sympathisch, 
obwohl ich mit ihrer Musik überhaupt nüscht 
anfangen kann, aber ich find die Typen haben 
total ne Daseinsberechtigung (ham sie 
nicht!/Knack), was die machen, hat halt Hand und 
Fuß. Eben weil was anderes, als das was sie 
machen können sie halt nicht und das erzählen 
sie halt ganz ehrlich. Find ich ne gute Einstellung, 
als jetzt irgendwelche Dilettanten, wie BLUM- 
FELD zum Beispiel, die hab ich ne Zeit lang 
extrem gehaßt, die versuchen ihren Schrott als 
Popmusik zu verkaufen. Da sag ich mir auch, na 
Super, genial. Und dann irgendwann ne Platte 
machen und MÜNCHENER FREIHEIT 86 als 
Neurock verkaufen wollen, dann sag ich mir 
auch so, na danke ‚ihr Idioten, demnächst feiert 
ihr PUR als Kult Punkband ab. 

Jörg: O.K. Du bist ja auch öfter als Studiomusiker 
aktiv, für wen hast du schon die vier, sechs bzw. 
acht Saiten gezupft. Warst du auch bei MILLI 
VANILLI? 

Rod: Bei MILLIVANILLI wo ? 

Jörg: Ne, so ist die Frage formuliert, eigentlich bezieht 
sich’s darauf, für wen du schon als Studiomusiker 
tätig warst. 

Rod: Achso. 

Jörg: Warst du auch bei MILLI VANILLI? 

Rod: Ne war ich nicht. Saiten gezupft hab ich im 
End-effekt bei vielen Bands und grade in meiner 
Hamburger Zeit hab ich bei vielen verschiede- 
nen Geschichten mitgespielt unter anderem 
auch bei den ZITRONEN. Wenn die im Studio 


waren haben die aus ihrer Clique halt genommen, 
wen sie konnten, weil sie selber halt sehr limitiert 
waren. Das einzige Pop Ding was ich gemacht habe, 
waren die RAINBIRDS damals, das ging ja 3 Jahre lang. 
Dann DEPP JONES mit Bela die wir aber 93 wieder 
aufgelöst haben. Danach reformierten sich bekannt- 
lich mit mir DIE ÄRZTE. Da wo ich halt nach wie vor 
die Saiten zupfe, Es sind halt Sachen wo ich 
Instrumente einspiele und singe oder so. Das macht 
mir auch viel Spaß, in möglichst vielen Sachen mitmi- 
schen. Das alles aufzuzählen wäre zu lang, für alle 
Internetnutzer, steht’s auf der www.rodarmy.org web- 
site. 

Jörg: Jetzt kommt ne Frage vom Archi von der TERROR- 
GRUPPE. Erinnerst du dich gern an die RAINBIRDS Zeit 
zurück und ist Dir deine damalige Frisur heute nicht sehr 
peinlich? 

Rod: Peinlich ist mir das nicht. Ich hab auch früher so 
‘ne BEATLES Frisur gehabt, als ich elf Jahre alt war, das 
war mir auch nicht peinlich. Wer weiß, wie ich in fünf 
Jahren aussehe oder in sechs oder in sieben. Aber ich 
erinnere mich manchmal gern an die RAINBIRDS Zeit 
zurück, wenn man rückblickend überlegt, was für'n 
Scheiß ich da mitgemacht hat. 

Jörg: Ich hab das damals in FORMEL I gesehen, das war 
cool. 

Rod: Das war ja schon die späte Phase. Ganz am Anfang 
irgendwie, das war ja ne ganz unverhoffte Band und 
wir sind echt ziemlich gut verheizt worden. Ich mein 
ich bin mit I9 Jahren da reingekommen in diese Band 
und jetzt im Nachhinein merkt man erst so, da haben 
sich sehr viele Leute ganz gut dran bereichert.Von der 
Band selbst ist nicht viel hängengeblieben, im 
Gegenteil, die Band hat sich ziemlich verstritten. 
Schade. 

Jörg: Besteht da kein Kontakt mehr? 

Rod: Ne überhaupt nicht. Wir sind damals im Streit 
auseinander gegangen. Also Beckmann, Wolfgang und 
ich vs. Katharina Aber ich erinnere mich gerne zum 
Beispiel an die Kanada Tour, das sind so Sachen, die 
man einfach im Kopf behält. Mein erstes Geld, meine 
ersten 1000 Maak die ich verdient hab mit den RAIN- 
BIRDS war schon der Hammer irgendwie. Sonst war 
das früher bei den Punk Konzerten immer nur 70 
Mark, für ne Kiste Bier und Sprit Kohle halt. Und da 
konnte ich mir zum ersten Mal ne Miete leisten und 
leben davon. 

Jörg: Was muß ne Band vorweisen, um dir eventuell zu 
gefallen? Und wie kann sie dich als Produzent respektive 
Verleger gewinnen? 

Rod: Verleger bin ich ja nicht. 

Ich bin nur Produzent und Platten Multi. 

Jörg: O.K. bleiben wir bei Platten Multi. 

Rod: Was muß ne Band haben? In erste Linie muß sie 
mir tierisch gefallen, wie bei den NEW WAVE HOO- 

KERS 


(verdammt geile Band/Knack), ich hab damals ihre 

: KINGS IN SLATANIC SERVICE Platte gekriegt und 
ich war begeistert davon. Im Endeffekt zählen 
Originalität, Texte und Eigenständigkeit bei einer Band, 
aber das ist natürlich immer Geschmacksache. 

Jörg: Die heutigen Bands verstecken sich einfach viel zu 
sehr hinter dahergespielten Plänkeleien, 
echte Songschreiber werden ziemlich rar. 

Rod: Ja das Schlimme ist irgendwie, aber das war in 
Deutschland schon immer so , man schielt immer so 
drauf was die anderen machen. 


Danach mußte Rod mit den Ärzten respektive den zu 
Späten auf die Bühne des Stuttgarter Theaterhauses und 
den Spangenträgern einen vorrocken. Nach 2 1/2 Stunden 
Show wollte Jörg wieder Backstage zu Rod um das 
Interview fortzusetzen, wurde aber aufgrund seines üblen 
Vollrausches, der ihm im wahrsten Sinne des Wortes ins 
Gesicht geschrieben war, nicht mehr zu Rod gelassen. 
Deswegen fuhren wir 5 Tage später nach Zürich um das 
Interview in der Roten Fabrik zu Ende zu bringen. Diesmal 
war Jörgi für seine Verhältnisse recht nüchtern dafür meine 
Wenigkeit um so betrunkener, aber lest selbst: 

Opa Knack: Da Du bei den Ärzten bist, kannst Du 
Sonntag morgens um 8 Uhr aus dem Haus gehen, wenn 
selbst in Hamburg außer vielleicht im ”Seemannsgarn” 
nichts mehr los ist, gemütlich zum Sonntagsbäcker wat- 
scheln, mit dem Finger schnippen und zu der aus 
Geldnöten so früh morgens schon jobbenden BWL- 
Studentin, deren Weiblichkeit beinahe die Bäckersschürze 
sprengt, überlegen sagen: "Ausser 2 Brezeln und 3 
Mohnbrötchen nehm ich Dich und zwar hier an Ort und 
Stelle”. Deshalb ist die Frage ob Du eigentlich noch weißt 
wie man ordentlich wichst nicht völlig unbegründet, finde 
ich. 

Rod: Ja natürlich weiß ich wie man anständig onaniert, 
das ist ja wohl das Tourmittel Nummer.eins, Auf Tour 
kommst Du so gut wie nie zum Geschlechts-verkehr. 
Wie Du ja jetzt selbst merkst, geb’ ich nach der Show 
noch Interviews, dusche und esse Etwas und wenn ich 
da fertig bin, dann sind diehübschen Frauen alle schon 


versch-wunden. Und wenn ich 


tagsüber als sabbernder , 
geifernder, geiler Bock 
rumlaufe dann 
nimmt mich kei- 
nemehr ernst. 
Ist leider so. Da 
erhält man 
schon mal ne 
Abfuhr. 

Opa Knack: 
Aber wenn du es 
jetzt mal echt nötig hast 
dann brauchst Du Dir doch 
wirklich nur schnell eine aufzureißen 
‚ die dann im Nu Deine Vögel-stange auf 
Vordermann bringt? 

Rod: Manchmal wichse ich mir lieber einen, als 
irgendeine mitzunehmen 

Opa Knack: Aber du könntest es. 

Rod: Ja vielleicht - ich hab’s noch nicht drauf 
ankommen lassen. Es wär’ mir glaub ich auch etwas 
zu billig. Einfach zu sagen: "Hey ich bin der und der 
jetzt komm mal mit, ich will ficken” 

Opa Knack: Naja mag schon sein, aber manchmal heiligt 
der Zweck die Mittel. So oder so ähnlich philosophierte 
wohl Nitsche - aber jetzt was anderes: Als Mitglied der 
Ärzte bist du ja quasi über alle Punkrockfloskeln erhaben, 
gibt es noch Punkte in der Szene mit denen Du Dich iden- 
tifizieren kannst? Und Dinge die Dich mehr als ankotzen? 
Hast du noch einen Bezug zur Szene, wenn man davon 
überhaupt sprechen kann? 

Rod: Na klar, ich hab ja auch nen Label auf dem ich 
quasi Platten für diese Szene mache. Aber es gibt auch 
viele Dinge die mir in der Punksszene mißfallen. Was 
mich besonders ankotzt sind diese super PC-Punks - 
die irgendwie denken, daß sie die Weis-heit und Politik 
mit riesengroßen Kochlöffeln gegessen haben. 

Jörgi: Leute die mich dafür (zeigt auf sein eisernes Kreuz 

das ihm einst Lemmy geschenkt hat) als Neonazi bezeich- 

nen würden? 

Rod: Ja für die bist du jetzt ein Neonazi, weil-du ein 

eisernes Kreuz trägst. Und so was geht mir völlig, äh 

ging mir damals schon am Arsch vorbei. In der 

Hafenstraßenszene damals wo ich mich aufhielt, war 

das eigentlich überhaupt nicht so. Es gab halt auch-sö_ 

ne PC-Fraktion aber darin wurde doch auch’ziemlich 
gealbert. Es wurde nicht alles ganz,so ernst genom- 
ıen und heutzutage ist es schon soweit gekommen, 
du ein Bier für eine’Mark trinkst bist du schon 
ommerzschwein. So nach dem Motto: ”Wie du 


ir 


trinkst heute noch aus der Flasche?” 

Jörgi: Was versprichst Du Dir von den Chaostagen in 
Hannover. Wirst du als erfolgreicher Aktiengesellschafter 
mal auf nen Sprung vorbeischauen? (Da wäre er dann ja 
fast der einzige gewesen!/Knack) 

Rod: Chaostage, die sind im August oder? 

Jörgi: Erstes Augustwochenende 

Rod: Ich war damals bei den allerersten Chaostagen in 
Hannover, da hieß es noch nicht Chaostage. 

Jörgi: Warst Du dann auch in der Punk Kartei registriert, 
damals? Genau, da war'n wir dort in der Kornstraße und 
dann sind die CT einfach zufällig entstanden,... daß dann 
die Bullen kamen und die Schlachten stattfanden.Wir sind 
dann in die Passarellen geflüchtet und ham dort noch mal 
aufs Maul gekriegt, woraufhin wir wieder zurück mußten. 
Das war so der ausschlaggebende Punkt für die 
Chaostage und danach bin ich nie wieder dagewesen, weil 
es dann irgendwie nicht mehr so mein Ding war. Völlig 
sinnlos von den Bullen auf die Mütze zu kriegen war mir 
irgendwie zu schwachsinnig. Ich bin dann lieber auf die 
Straße gegangen wo es um Menschenleben oder um poli- 
tische Themen ging. Wie die PLO damals oder die 
Hafenstraße das war mir irgendwie wichtiger. Es war zwar 
tierisch spannend die Chaostage und es war auch ein 
super geiler Zusammenhalt da... der Farin war im übrigen 
bei den letzten Chaostagen vor 4 Jahren 

Jörgi: der kann sich da einfach so rumtreiben ohne daß... 

Rod: Der ist da einfach hingefahren. 

Jörgi: Was ich damit sagen will:ich kenn’ das ja gerade aus 
Stutt-gart ganz extrem, wenn Wizo da spielen. Dann 
gehen die Leute da hin nur um dem Axel auf’s Maul zu 
hauen. 

Weil sie Kommerzschweine sind... 

Rod: Ja, ja Wizo sind Kommerzschweine 

Jörgi: Deswegen kann.ich das kaum glauben, daß der Farin 
sich.da blicken lassen kann ohne dumm angemacht zu 
werden 

Rod: Nee dem war überhaupt nicht so, das fanden die 
dann schon wieder cool. So nach dem Motto: Was 
macht der denn hier. So einer vonner Teenieband hier. 
Das fanden die dann irgendwie wieder ganz knorke. 
Keiner will sich irgendwie zugestehen daß er 
die Ärzte mag aber irgendwie kannte doch jeder die 
Songs, hähä’ und alle haben ihn erkannt, komisch. 

Opa Knack: Könnte es abschreckend für die Chaostage 
sein, 

daß die Fuflballhools.für Belgien Einreiseverbot 

erhielten und jetzt ihre 3. Halbzeit auf Hannover 

verlegen wollen (Ja, ja ich weiß die Frage ist 

nicht mehr aktuell, doch wenn ihr immer 

am Draht der Zeit sein wollt kauft euch 

jeden morgen für 70 Pfennig, ihr wißt 
schon) ? 

Rod: Es entspricht irgend- 

wie einfach einerseits 


nicht dem 
Grundgesetz 
nämlich die 


Freiheit 
zu besitzen zu 
reisen wohin du 
willst. Was es jetzt dann 
damit bei den Chaostagen am 
Hut hat... Dann hauen sich eben drei 
Parteien aufs Maul die Punks gegen Hools und 
Bullen und wiederum... 


Opa Knack: Werden sie deiner Meinung überhaupt statt- 
finden 
oder eher floppen ? 

Rod: Natürlich werden sie stattfinden. August ist Sommer 
da ham alle gute Laune kaufen sich viel Bier und dann 
ham sie, alle super. viel Spaß. (Kein guter Tip, old 
Boy!Knack) Das ist. wie der |. Mai in Berlin. Man trifft 
sich. 

Opa Knack: Der I. Mai in Berlin ist doch für die dort 
ansässigen Punks genauso kacke wie für die in Hannover 
wohnenden die Chaostage sind, oder? 

Rod: Das is aber einfach so ne Institution, da fährt eben 
jeder hin nicht unbedingt nur Punks. 

Opa Knack: Ist es aber nicht so, daß der I. Mai und die 
Sylvester-nacht superscheisse sind, weil diese Invasionen 
degenerierter Rucksackpunker den Lebensterrain der 
dortigen Szene zerstören, anschließend wieder nach hause 


fahren und sofort rumflennen wenn ihr : dortiges 
Jugendzentrum abgefackelt wird? 

Rod: Klar da stimm ich dir zu, das ist totaler Schwach- 
sinn eigentlich zerstören die jedes Jahr ihren eigenen 
Kiez anstatt auf den Ku'damm zu gehen und dort die 
Läden einzuschmeißen die wirklich Geld machen. Die 
machen halt die kleine Läden teils aus der eigenen 
Szene kaputt dann geht schon wieder einer von uns 
pleite.Aber hey ich bin ja auch kein Politiker der sagen 
kann. ”Ey jetzt hört auf, ich hab die Lösung parat. Ich 
mein da kann ich nichts machen sollen sie sich die 
Schödeln einhauen und einhauen lassen. Im Endeffekt 
hat das zufolge daß Berlin dadurch immer mehr 
Argumente bekommt noch mehr Bullen einzustellen 
und die Bullen weiter aufzurüsten. (jedes Jahr). 

Opa Knack: Wenn wir bei Politik sind: Bei der Massen- 
hysterie die ihr auslöst bzw. auslösen könntet siehst Du für 
euch als sagen wir mal Teenie-Schwärmer und somit auch 
Beeinflusser deren Lebenseinstellung, wenn man dem Pack 
überhaupt eine absprechen kann, keine Möglichkeit dieses 
Junge Unionisten mit gefärbten Haaren zu verändern 
oder seit ihr dessen überhaupt gewillt? 

Rod: Verändern wollen wir nicht aber wir können 
Hinweise geben. Wir können Leute so ein biflchen 
infiltrieren mit unserer Meinung. Beispielsweise zur 
Sammelklage gegen Politiker wie seinerseits Kohl. 
Eben etwas tun das die Leute halt mal reinschauen 
und neue Impulse bekommen ohne dass wir sagen 
"Ihr müßt jetzt dies und jenes machen, ihr müßt jetzt 
das oder das kaufen, ihr müßt jenes Bier trinken und 
tankt nicht bei Shell” oder so'n Zeug - das ist unsere 
persönliche Meinung und das müssen wir ja nicht 
raushängen ich finde dadurch verändert man auch 
nichts. Das ham die Punkbands ja früher versucht, was 
aber keinen interessiert hat. 

Opa Knack: Wenn ihr aber wie in Stuttgart den Song 
Revolution spielt und 95 % des Publikums genau so ist wie 
das gegen was ihr darin singt in dem Lied. Der Song ist 
also komplett gegen das Publikum gerichtet, welches euch 
aber merkwürdigerweise wiederum dafür abfeiert, willst 
Du diese Würste dann eigentlich nicht auslachen? In 
einem Punkfanzine, was von diesen Spacken eh nicht gele- 
sen wird kannst Du es.ja zugegeben oder wirst du sonst 
aus der Band geschmissen? 

Rod: Ne auslachen nicht ich find das Lied ziemlich geil 
Ich find den Text geil. So ein Teenie kann das jetzt viel- 
leicht nicht nachvollziehen. Aber. so als alter 
Mensch wie ich, wie wir, blickt man halt zurück 
und stellt fest was ham wir eigentlich 
bewirkt.Und wenn du Dir dann die Ay 
twort gibst mußt Du Dir eingeste- 
hen: Nicht viel im Endeffekt oder 
beispielsweise Leute die mit 
mir damals aufgewachsen sind,” 
davon arbeitet einer beispiels- 
weise bei der Bank, der ande- 
re ist Baulöwe, der andere ist 
Bulle geworden so ist halt 
einfach das leben. 

Jörgi: Stefan Mahler hat ne 
Textilfabrik... | 


Opa 


Knack: Alles schön und gut, aber auf was ich wirklich hin- 

aus will, ist was Du davon hältst dafl euer Publikum volle 

i Kanne das mitsingt was im Endeffekt gegen die über- 

i gangspunker, die sie selber darstellen (wenn man bei 

\ denen überhaupt von sowas wenn auch schon abfälligen, 
sprechen kann) spricht? 

Rod: Ja aber sie gehen ja jetzt nicht raus und starten 
ne Revolution oder fassen den Text ja auch nicht so 
auf 

Opa Knack: Obwohl ich von so nem utopischen 
Revoluzzerscheiss, gerade in Wohlstandsdeutschland auch 
wenig halte, mufl ich sagen, daß gerade eurer größten 
Zielgruppe, diesen verweichlichten Hosenpissern ein wenig 
Rotzlöffetum und ne ordentliche Straflenschlacht mal 
ganz gut täte. Nicht um etwas zu erreichen, was hier 
sowieso unmöglich ist, aber um mal zu begreifen daß 
Punkrock nicht nur für 50 Mark ne Ärzte CD kaufen und 

} auswendig lernen ist, oder etwa nicht? 
\ Rod: Ich finde es grundsätzlich nicht richtig wenn du 
dieses schwarz-weiß denken so irgendwie rüber- 
bringst. Entweder es ist gut oder es ist schlecht. 
"Wenn ihr das macht ist es gut, wenn ihr das macht 
3 " ist es schlecht. Ich finde der Zuhörer oder der 
{ Musikfan sollte einfach ne ganz eigene Meinung 
haben... je individueller man ist oder je individueller 
die Leute denken desto cooler... sonst sind wir wieder 
beim Führer... (Der konnte wenigstens noch ordentliche 
Straßen bauen! Knack!) 

Opa Knack: Ich mein damit einfach nur daß diese Leute 
sich gegen nichts und niemand auflehnen würden. 
Vielleicht mal gegen ihren Lehrer, wenn Sie gerade kein 
Taschengeld brauchen gegen Ihre Eltern das war’s dann 
aber schon. Menschen die als Arschkriecher durchs Leben 
zecken und die haben meiner Meinung kein Recht ein 
Song wie Revolution zu singen, weil sie totaler 
Mainstream, totale Mitläufer sind und diesen Song. nicht 
mal Ansatzweise verstehen respektive leben... Sag mir 
doch einfach klipp und klar wie man sich denn auf der 
Bühne vorkommt wenn in dieser ganzen Sache eine so 
dermaßen grofle Schizophrenie steckt und man sie tau- 
sendfach.vor sich stehen.hat, 

Rod: Ja okay, aber wir singen ja auch ‚bers ficken, was 
viele von denen auch noch nicht gemacht haben und 
Revolution'und Rebellion ist.halt ein Thema für sich. 

Es sind halt persönliche Texte auch und wenn die 

Leute drauf abfahren und sich ein biflchen 

damit identifizieren können finde ich 

das gut, wenn sie das noch zum den- 
ken anregt finde ich das besser, 


%, vielmehr ‘kann ich. von :den 
Leuten nicht erwarten 
Opa Knack: Glaubst du, daß 
die wirklich angeregt werden 
oder das sich bei denn über- 
haupt was tut? 

Rod: Vielleicht gucken 
sie sich das an und sagen... 
Opa Knack: Nein ich 

mein jetzt du 


"mal. Das die Leute so eine gewisse 
Selbstverständlichkeit an den Tag legen und sagen: 
"Okay die Jungs sind halt nicht Rechts, ich bin auch 
nicht rechts, ich finde rechte auch Sch-eiße und bin 
nicht mehr so indifferent mit dem Thema. 

Jörgi: Gerade dazu gab’s ja mal in der Bravo ein Interview 
in dem ich gelesen hab, und ich konnte es gar nicht fassen 
das ihr so ein Schwachsinn von euch gebt, da stand das ihr 
meintet daß Leute mit weißen Schnürsenkeln nicht auf 
eure Konzerte kommen dürfen. 

Rod: Das war die Bravo nicht wir, das ist wahrschein- 
lich aus zerstückelten Gesprächen und ein wenig 
Phantasie der Bravo entstanden. 

Opa Knack: Als wir nach Stuttgart zu eurem 
”Geheimkonzert” gefahren sind saßen wir zu fünft 
ununterbrochen Siegheilend im Auto und wollten uns noch 
schnell weiße Schnürsenkel kaufen um dann von irgend- 
welchen Ärzte - Fans ganz doll verprügelt zu werden... 

Rod: Dazu muß man sagen und das ist eigentlich 
bekannt: Die Bravo schreibt was sie will... Wir haben 
in dem Interview nur gesagt daß wir am Eingang dar- 
auf achten daß Leute mit Onkelz-Shirts oder Stolz- 
Aufnäher oder sonstigem Kack nicht reinkommen;. 
Wen sie reinkommen wollen, müssen sie den 
Aufnäher wegmachen und vor den Augen des Ordner 
wegschmeißen. Sonst kommen sie nicht rein. Und dar- 
aus wurden dann eben die weißen Schnürsenkel. 

Jörgi: Die kommen dann trotzdem rein wenn sie den 
Aufnäher abmachen oder das T-Shirt ausziehen? 

Rod: Klar das können wir ihnen ja nicht verbieten. Die 
müssen das dann abgeben. Wenn sie dann mal so "auf- 
recht” sind, und sich weigern, bleiben sie draußen. 
Oder wie einmal im Osten hatte einer ein 
Reichskriegsflag-genshirt an und er mußte es essen. 
Der hat's dann tatsächlich gegessen und ist dann auf 
unser Konzert gekommen. Das war für uns eine große 
Genugtuung. 

Jörgi: Also kam das mit den weißen Schnürsenkeln nicht 
von euch. Sonst hätte man sich schon an den Kopf lan- 
gen müssen 

Rod. Nein definitiv nicht. 

Opa Knack: Ich hab vor Jahren mit Campino ein Interview 
gemacht und er meinte er stehe auf jeden Fall hinter aller 
seiner Fans egal wer das wäre, tust Du das auch? 

Rod: Naja, man muß halt immer differenzieren: Ich mag 
es eben nicht wenn einer mit dem Hitlergruß im 
Publikum steht. 

Opa Knack: Okay das mögen die Böhsen Onkelz auch 
nicht. Aber ich mein jetzt der gemeine 
Vollproll. Man könnte ja jetzt 
sagen, der stellt keine dumme 
Fragen und zahlt gut. 
Campino meinte zu den 
Deutschland-hosenträ- 
ger-Trägern. 
Das bei den 


Hosen 
eben alles 
voll united 
wäre. 
Rod: Ja das ist aber 
dann eben seine 


/ 


persönlich was denkst du 
erreicht ihr was mit so nem 
Song? 
Rod: Glaub ich nicht 
daß wir viel 
Revolution errei- 
chen, wir erreichen 
halt daß die Leute 
Spaß haben und 2 
72 stunden 
durchdrehen, es 
genießen und 
wir hoffen halt 
das die Leute 
z.B. nicht 
rechts sind, 
das reicht 
mir schon 


Fußballmentalität. 
Opa Knack: Er wirkte aufgrund kri- 
tischer Fragen dann richtig angefressen und 
hat sich grundsätzlich hinter jeden Dorfbauern der 
zum Hosen-Konzi kommt gestellt. Ich hingegen erwarte 
einfach von Bands die ich interviewe dass sie sich dazu 
äußern welche Leute ihres Publikums sie mögen und wel- 
che nicht. 

Rod.: Natürlich mögen wir das nicht und ich lege nicht 
für jeden unserer Fans oder Zuhörer die Hand ins 
Feuer - auf keinem Fall. Ich erwarte das Leute in den 
2 1/2 stunden auf unseren Konzerten einfach solche 
Tendenzen nicht mit hineinbringen. Ihren Frust kön- 
nen siegerne zu hause lassen. Sie sollen einfach Spaß 
haben:-Vor-allem-müßten-auch..die Blödesten unter 
denen unsere Einstellung verstehen, die rechte Szene 
wird sowieso ständig verarscht und wenn sie so blöd 
sind das nicht zu schnallen oder dies gerne über-sich 
ergehen lassen, dann kann ich ihnen auch nicht helfen. 
Es gibt wirklich ne wahre Geschichte wo wir ein Brief 
bekamen von nem Nazi-Skinhead aus Gera. Der 
schrieb zwei Jahre nach dem das Lied Schrei nach 
Liebe herauskam : "He ihr Schweine! - "Schrei nach 


Liebe’ das war doch ein geiles Stück und hat mir gefal- 
len, jetzt hab ich den Text gelesen und ihr seid ja linke 
Zecken...” und ”ich werde alle eure Platten verbren- 
nen” unglaublich oder? Wir ham uns tierisch gefreut. 

Opa Knack: ...und das wird kein Einzelfall sein. 

Also könnte man sagen, daß ein Großteil eueres Publikums 
einfach nur dumm ist, oder ? 

Rod: Das stimmt nicht, das ist zu pauschal. Das waren 
einzelne Fälle. Ich kann nicht so wie der Sänger von 
Rage Against the Machine (Che Gurana?/Knack) durchs 
Publikum rennen und alle nach Ihrer Ideologie abta- 
sten und gucken wer Che gut oder schlecht findet. 
Das ist mir zuwider, das hab ich als Teenager probiert, 
als Punk Texte verteilen und so... das hat keinen inter- 
essiert. Die hams nur weggeschmissen und sich den 
Arsch damit abgeschmiert. Du kannst eben über 
Musik doch nicht soviel bewegen wie du am Anfang 
vielleicht denkst. Du kannst eben höchstens 
Denkanstöße geben für den einen oder anderen aber 
es geht nicht daß du sagt's alle meine Fans müssen 
jetzt Linientreu auf meiner Seite stehen, das geht nicht 
gerade wenn du dafür bist, das Leute sich individuell 
entwickeln und ne eigene Meinung haben. 

Jörgi.: Jetzt mal was anderes: Hast Du eigentlich den 
Eindruck gehabt, daß die Ärzte, die haben sich ja früher 
nie , die haben nie groß einen auf Punk gemacht, bist zu 
Reunion jedenfalls, erst ab der Planet Punk. Früher haben 
sie sich auch als Deutschrock bezeichnet... 

Rod: Sie Selbst nicht ‚wurden aber in diese Schublade 
gesteckt 

Jörgi: Nach der ganzen Neo-Punkwelle kam dann gleich 
"Planet Punk”. Im Metal-Hammer hab ich zum Beispiel 
dieses Zitat gelesen, daß das ne Scheibe ist die alle I 4-jäh- 
rigen Offspring-Fans einfach kaufen müssen... 

Rod: Ne, ne das.ist seitens uns so nicht richtig. Das 
war eher so, daß "Planet Punk” eine Antwort war auf 
diese Neo-Punk-Welle. Das haben wir auch einfach 
etwas belustigt-gesehen und haben damit eigentlich 
gemeint: "Ey wie.stumpf kann man sein, wie stumpf 
kann man Punkrock auflegen und so tun als wär's was 
total cooles Neues. Daraufhin haben wir gesagt: Okay 
sind wir noch stumpfer und machen einfach diesen 
Irokesen auf den Planeten und machen eben dies als 
Cover und nennen das ganze dann Planet Punk. Nicht 
in der Hoffnung da in der Welle mitzureiten. Wir hät- 

ten die Platte auch genauso Planet Disco nen- 
nen können. 

Opa Knack: Mal davon abgesehen das ihr 
die Neo-Punkwelle verkaufstechnisch gar 

nicht braucht um reich zu werden... 
Rod: Ja natürlich 
Jörgi: Musikalisch hat sich’s aber 
schon ziemlich in Richtung Punk- 
rock verändert - nicht mehr so 
seicht wie früher. 
Rod.: Die Ärzte waren ab 
der ‘Bestie’ also schon ab 

1993 spielen wir eher den der- 

beren Sound. Quasi seit mir, hehe. Wir 

ham einfach Produktionstechnisch gesagt komm 
wir machen die Gitarre lauter, kein Bock mehr das die 
Stimme immer so Deut-schrockmäßig im 
Vordergrund ist. Wir wollten aber ein bißchen die 
Musik in Vordergrund schieben. Nachdem wir dem 
Farin endlich ne verzerrte Gitarre angedreht haben, 
muß man sie auch ein bißchen featuren. 

Jörgi: Moses Arndt hat uns noch ne Frage geschickt ob Du 
eigentlich zu Eurem gemeinsamen Kind stehst oder es 
öffentlich verleugnest? 

Rod: Das ist nur ein dummes Gerücht von Moses. 

Das klappte nicht weil er ja bekanntlich impotent ist, 
aber was ist eigentlich aus seinem Ak 47 geworden? 

Opa Knack: Der macht jetzt nur noch Piercing. Ist quasi 
der Piercing Huber von Homburg! 

Rod: Zap macht er auch nicht mehr oder? 

Opa Knack: Selten, äußerst selten. Einmal in 5 Jahren! 

Rod: Aber er ist kein Untergrundkämpfer mehr, oder? 

Opa Knack: Nee, man erzählt sich er wäre etwas gewach- 
sen... 


Rod - The End 
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ODER WARUM SICH DIE ONKELZ IN MUFF POTTER UMBENANNTEN 


Jaja, mein Bike, welches mir im 
übrigen ständig vor allem finan- 
zielle Sorgen aufgrund horrender 
Reparaturkosten bereitet, ist so 
etwas wie eine Kom-munikations- 
brücke zu Voll prolls,Normalos, 
Deppenkäpp-chenträgern und 
sonstigen Intelligentsbolzen. 
Unter normalen Umständen, 
sagen wir jetzt mal der Einfach- 
heit halber, wenn ich mit ner 
Dose Bier durch die Stadt 
schwanke, spucken diese sagen- 
umworbenen Kreaturen im Vor- 
beigehen nur allzu gerne vor mir 
auf den Boden, zeigen unver- 
schämter weise mit dem nackten 
Finger auf mich und liegen unbe- 
wusst falsch in der Annahme, 
dass ich nur weil ich anders aus- 
sehe als sie, etwas Verabscheu- 
endwertes sei. Natür-lich seh’ ich 
nicht nur anders, sondern und das 
ist viel gewichtiger, um Längen 
besser aus. Klarer Fall. Das weiß 
ich, das weißt Du, nur diese 
Heinis blicken es einfach nicht. 
Was mir aber eigentlich nur recht 
sein kann. Nicht auszudenken, 
was in mir vorginge, wenn mich 
diese Typen mögen würden. Über 
den Musikgeschmack, die Werte 
und Sonstiges was nen ordent- 
lichen Punkrocker ausmacht, 
brauchen wir in diesem Zusam- 
menhang erst gar nicht reden. 
Das wäre in etwa so wie 
Haschisch nach Amsterdam zu 
tragen oder Ronaldo mit Harry 
Koch zu vergleichen. Über 
Geschmack lässt sich bekanntlich 
nicht streiten! Aber darum soll es 
hier gar nicht gehen. Jedenfalls 
sprechen mich jene Helden des 
Alltags, die sich als Zukunft von 
Deutschland ausgeben, hin und 
wieder an, wenn ich mit meinem 
kleinen Wirbel-wind auf zwei 
Rädern unterwegs bin und von 
Zeit zu Zeit ne wohlverdiente 
Rast einlege. 

Laufen sie mir dann tatsächlich 
über den Weg, pfeifen sie bewun- 
dernd arschkriechend durch ihre 
verfaulten Zähne und meinen was 
ich da doch für ein tolles Gerät 
unterm Ar-sch hätte. Ziehe ich 
an-schließend beiläufig den 
Helm ab und bringe somit 
meine Punkrockerfresse 

zum Vor-schein, reiben 

sie sich verdutzt die 

Augen oder schütteln 
ungläubig den Kopf. 


Sie können es einfach - 


nicht fassen, dass ein 


Assi wie ich statt 
mit nem ver- 
wahrlosten & 


Ey 


Bahnhofs-köter 
mit so ner 


2 


Maschine Gassi geht. “Wie 
kommt der Dreckspunker an so 
ein Motorrad? Das hat der doch 
bestimmt geklaut!”, geistert es 
ihnen wohl durch den Kopf. Und 
das obwohl heutzutage doch 
jeder Techno-Heini, jeder 
Fashion-Trottel, oder Viva 2-Fan 
versucht so auszusehen wie wir es 
schon seit Jahrhunderten um 
genauer zu sein seit 77 vor Christi 
tun. Sid sei Dank bleibt es 
zumeist beim Versuch. Vielleicht 
gibt es da ja trotz der unzähligen 
Plagiaten den kleinen und feinen 
Unterschied. Zu hoffen wäre es. 
Auf was ich aber eigentlich hinaus 
will ist die mir selbst etwas uner- 
klärliche Tatsache dass ich das 
Gefühl, von solch geistigen 
Bergarbeitern bewundert zu wer- 
den insgeheim genieße. Warum? 
Keine Ahnung. Fakt ist dass ich 
mich diesem Geschmeiß in jeder 
Lebenslage hoch überlegen fühle 
und dazu nun wirklich keine 
Statussym-bole brauche. Viel- 
leicht liegt es einfach daran, dass 
die Idioten sich mit ihrem 
Verhalten quasi mit ihren eigenen 
“Waffen” schlagen. 

So nen Scheiß wie “Du bist wenn 
du hast” wurde schließlich von 
Deppen ihrer Sorte aus Mangel 
eigenen Profils erfunden. Die 
denken doch tatsächlich damit 
wäre es ihnen möglich ihre 
Schwäch-en nichts 

zu sein, nichts 

zu können und 
schon gar 
nichts zu 
peilen ohne 
weiteres zu 
übertün- 
chen. Das 
klingt zwar 
lächerlich, 
doch da dum- 
me daran ist , 
dass sie in zwi- 


schen mit 
dieser Her- 
ange- 
% 
“ hens- 
4 weise tat- 
“4 sächlich 


Erfolg haben. 
Längst hat es 
“. sich eingebürgert, 


„ dass solche Dumpf- 


backen durch ihre 
f mitReichtum erkauf- 
f} te*Austrahlung” eine 
s gewisse Intelligenz 


oder gar nen ordent- 
lichen Charakter von der 
Allgemein-heit um nicht 
zu sagen Gesell 
schaft attestiert wird. 


Und da sie alles bewundern was 
ausdrucksstarken materiellen Be- 
sitz besitzt, müssen sie auch den 
scheiss Assi im zerschlissenen 
Punker-Outfit mögen, da führt 
dummerweise nun mal kein Weg 
daran vorbei.Täten sie das nicht 
bewiesen sie auffällige Inkon- 
sequenz und würden sich 
dadurch selbst mitsamt ihren ver- 
logenen “Werten” (Werte, ha!) in 
Frage stellen. Und wer außer ein 
paar Zynikern macht sich schon 
selbst über seine Ideologien lustig 
oder stellt diese gar in Frage. Das 
wäre Hochverrat und dafür 
gehört man nicht erst seit dem 
guten alten Adolf an den Marter- 
pfahl! Und jetzt frage ich euch, 
meine Damen und Herren, ist das 
nicht ärmer als das Amen in der 
Kirche? Nun aber wieder zur 
Sache Schätzchens:Jedenfalls war 
ich gestern dabei Motorhead, wie 
mein Moped bezeichnenderweise 
heißt, auf nen Hänger zu schie- 
ben, was ich aber aufgrund dessen 
260 Kilo Lebendgewicht und der 
Tatsache dass meine Kabelarme 
zwar stark in die Tastatur hauen 
können, aber nicht allzu hart in 
die Fresse, nicht allein hinbrach- 
te. So latschte ich kurzerhand zur 
unweit gelegenen Möbelfabrik ins 
Lager, fragte nach nem knacki- 
gen, starken Helfer für ne Minute 
und bekam auch prompt so ein 
Kerlchen mit der Aussicht auf nen 
Lolli und zwei Glasperlen 
Richtung Tatort gelockt. 
Als wir an “Hardcore 
704” (so heißt mein 
Pogomobil) angelang- 
ten, an welchem der 
Motorrad- 


Hänger befestigt war, dröhnte aus 
dessen Konserve gerade Muff 
Potters ‚Bordsteinkantenge- 
schichten. Natürlich fiel dem 
Kerl, dem die Dummheit quasi 
schon auf die Stirn tätowiert war, 
nix besseres ein als mich zu fra- 
gen ob das “die neue Onkelz” 
wäre. Obwohl ich ihn nur zu gut 
verstanden hatte fragte ich noch 
mal nach, was er den meine. “Isch 
des net die neue Onggels in 
Deinem Audddo?”. “Nö”, meinte 
ich, “aus dem Alter bin ich raus 
und außerdem sind die mir inzwi- 
schen viel zu links! Die spielen 
doch mittlerweile sogar bei den 
Kommunisten auf Antifa-Veran- 
staltungen”, herrschte ich ihn 
böse an. “Aber die machen doch 
gute Texte” entgegnete er mir 
leicht irritiert stotternd. “Gute 
Texte hin oder her, links bleibt 
links. Wenn wir alles was gut ist 
von den Roten übernehmen wür- 
den, könnten wir unseren Laden, 
der nun mal Deutschland heißt, 
entgültig dicht machen”. Damit 
brach wohl eine Welt und der 
Mythos einer vor Pathos triefen- 
den Band, an deren Texten er sich 
jahrelang wie um den letzten 
Strohhalm klammerte, in ihm 
zusammen. Mit verdutztem und 
ihm ins Gesicht geschriebenen 
Nullblicker Ausdruck zuckte er 
hilflos mit den Schultern und 
meinte dass ich damit auch wie- 
der recht hätte. Sprachs, schob 
mein Motorrad auf den Hänger, 
bedankte sich untertänigst für sei- 
nen Lohn in Form eines Coca- 
Cola-Lutschers und nahm den 
Job als Handlanger im Möbel- 
lager, für den er wahrscheinlich 
auch noch zu blöd ist, artig wie- 
der auf. 


Opa Knack 


die” Zeit. findet die ein oder 
andere Kehle genüsslich hin- 


WIE DEUTSCHER W. EINES SCH@NEN 


TAGES PoST von DER 
Do R FpoLi zEI ERHIELT 


n „einer oe N 
I: 20g es uns, um genauer zu 
sein: Antje, Marie und den 

. senilen Knack ins Schweizer i 


Grenzgebiet zu unserem alten 


Kumpel Gregor, der dort:direkt-- 
neben nem tollen Atomkraft- 
werk haust und deshalb die 


meiste Zeit seines „jämmer- 


lichen Lebens nur sehr,“ sehr“ 


wenige Haare auf dem Kopf 
trägt. Die wiederum hatten wir 
drei Struwwelpeter dafür in 
rauen Mengen zu bieten, was 
wohl Grund genug für jeden 
anständigen Barbier gewesen 
wäre, ihm die Zornesröte ins 
Gesicht zu treiben bis sich an 
den’: Schläfen wild pulsier- 
 endeKrampfadern gebildet hät- 
. ten.Nichts neues ist es bekannt- 
lich dass auf so ner 90 minüti- 


gen Sightseeing-Tour durch den 


 beschaulichen Schwarzwald, so 
manches Tröpfchen Ethanol 


 unterzujoggen. weil Nachmit- 
© i 


n Lieblingsömchen zu 


genug 
Treiben des gottverdammten 
Erzeuger-Klans, der das ein 
oder andere mal:.in wahre 
Hasstiraden umschweifte. Trotz 
oder gerade deswegen verlief 
die Fahrt wie im Fluge-und wir 
erreichten alsbald das’ Feinbild 
hauptsächlich _grünalternativer 
Betonklötze ‘respektive Wind- 
radbetreiber. 

Bei Greg angekommen platzten 
wir in eine kleine Drogenorgie 
von dessen Bruder mitsamt sei- 
nen Kumpels hinein, was in 
unserer derb. alkoholisierten 


Zwischen-Phase auch mal ganz. 
spaßig sein könnte. Einer der 


anwesenden Hippies ka 
„nicht gerade durch 


tigen ea 
damals beim pen 


; chsstoff über das 


Mitten in das rn platz- 


sperrungen, Fhvart ch argins 


Schwitzen geraten, rissen wir 


uns bis hin zum Adamskostüm 
die stinkenden Klamotten.vom 
Leib und begaben““uns mit 
‚reichlich Alkoholika bewaffnet 
in die Fluten des. Säckinger 


Ganges. Reichlich berauscht 
und beflügelt von den Klängen 


einer Köln-Porzer Allstar Band, 


die da “Ich will dich ficken” aus 
den Boxen brüllte, 


ei: zwei der 
Strandwixer auf die Idee 
unter besonders guten 


Platzbedingungen mit dem all- 
“seits beliebten Geschlechts-ver- 


kehr zu versuchen. Auch-klima- 
tisch konnte man nun wirklich 
nicht klagen: Die ‚Hitzköpfe 
wurden von .der - 


Ekstase schwebenden Kö 
fühlten sich im prick: 
men Salzwasser mehr als nur 
wohl. Dass man nicht unb 


dingt das Fernsehprögramm für ® 3: 
den Rest der Bande abliefert- 


wurde dadurch gewährleistet, 
dass der abendliche Nebel und 
der Dampf des sackheißen 
Quellwassers das ihrige zur 
Unkenntlichkeit der Situation 


beitrugen. Nun ja, vielleicht 


kannte der ein oder andere ja 


- ein leicht: anrüchiges Schatten- 
8 Bewusstseins-erweiterung - dar- - spie 
auR dass wir uns nen schönen 
Abend im 'Säckinger Thermal- _ 
‚bad machen könnten. Sprachs, 
komplimentierte uns in. Gregs 
überfüllten Lada, der übrigens 
von seinem Herrchen auf den 
adäquaten Namen Stalin ge- 
tauft würde, und ab-ging’s zur 
feucht fröhlichen. Schaumparty. 
Nach ner kurzen Fahrt unter - 
der. Schirmherrschaft des nieht 
mehr ganz, zurechnungsfe igen 
Stock . 
‚das 


was mir aber eigentlich 


am Arsch’ 'vorbeigehen kann, 


schließlich sind wir hier ja 
nicht bei den.Katholiken, oder 
etwa. doch? ‚Jedenfalls kamen 


.die beiden zu einer Einheit ver- 


schmolzenen Körper recht gut 


bei.dem alten Reinrauspielchen 
- voran, sodass man. alsbald auf 
kollektive Befriedigung allent- 
- halben“ hoffen. konnte. Doch 
umes mal vorweg zu nehmen. 


Nicht ein mal-das. wird einem 
heutzufage noch gegönnt. 


"kalten 
Abendluft gekühlt und ‚die in. 


‚erst mal rausholen... 


schlagstockgroßen Taschen- 
lampen die verträumten Augen 
lahm legten. “Das war’s dann 
wohl für heute Abend” ging es 
mir missmutig durch den Kopf. 
Als sich meine Augen wieder 
erholt hatten, stellte ich fest, 


dass wir noch die einzigen 
ihre: 
- Draußen wurde aus dem unge- 


waren, die sich in dem prik- 
kelnden Nass befanden. Die 
anderen mussten wohl ‘schon 
alle von den Moralaposteln aus 


den sein@ßer. IE 

Wortführer, der vier Spanner, 
forderte uns barschrauf aus dem 
Wasser zu kommen, was wir 
jedoch zuerst mal nicht befolg- 
ten. Wir bevorzugten es uns 
von dem Ort unserer Gelüste in 
Richtung Becken-inneres zu 


dem Becken gejagt wor- 


dem dann 
doch so sein, muss ich wohl 
Klaus Beimer dessen Alte aus- 
spannen...Jedenfalls gab es aus 
diesen Gründen noch ein wenig 


‚Gezeter bevor sich- Adam und 


Eva aus den warmen Thermal- 
quellen begaben und hektisch 
‚Handtücher © suchten.. 


zähmten _Wiederspänstiegen 
wieder ein ‚braver Bubi in 
Erdnussformat. Wenn’s den 
Nerven des Wurmfortsatzes zu 
kalt wird, geht dies bekanntlich 
ruckzuck. Die männliche 

Leserschaft kennt das ja auch 
und weiß wovon ich rede. 

Solltet ihr zum ahnungslosen 
Weibsvolk gehören, dann fragt 
mal’ bei eurem Lover, eurem 
Bruder oder Papi nach wie es 
um die Anatomie des männ- 
lichen Gliedes so steht. Oder 
noch besser: Leert dem.jeweili- 
‚gen Partner doch mal ne Cola 
aussem Gefrierfach über dessen 


„Willy, spätestens dann wisst ihr 


Bescheid und spart euch ganz 
nebenbei noch ein zeitaufwen- 
diges, stinklangweiliges Bio- 
logie-Studium. Es muss schließ- 
lich nicht jeder den ‚gleichen 
Fehler wie Greg Graffin bege- 
hen, der es zu’ seiner Sch: 
sogar bis zum ‚Prof brachte, 


en. -gar "keine 
Handtücher dabei bo ‚also 


begeben. “Hier sollen die uns... als.s cheiß 


tem Glied a Wasser zu 


steigen, wollte ich mir dann 


doch nicht ‘geben. Obwohl 
wenn ich’s mir recht überlege, 
es wäre nur mehr als gerecht 
gewesen, schließlich hatten die 
VoPos ja auch ihre Schlagstö- 
cke dabei... 
wollte sieh’Sledge, wie ich mei- 
nen Schwanz seit dem Kirchen- 
austritt getauft hatte, aber nicht 
so schnell abregen wie mich die 
Heinis aussem Becken haben 


wollten. Wer weiß vielleicht‘ "verhörte 
teht er ja auf Bullen - vielleicht s= la: 
‚Dorfdeppen im ei 
3 “schick mit Uniformen’ einge- E 


russ ich mir ‚wenn's ’s ganz 


ß zischte = 


Dummerweise: 


ein. "Bähh, wie ich 
Derweil waren die 


Beine in ie Hand un ‚ergriff 


Hals über Kopf die Flucht. Gut 


“für ihn dass die vier Schutz- 


männer nachts um drei keinen 
Bock mehr auf: Hürdenlauf hat- 
ten und zu faul waren ihm über 
den Zaun zu folgen. Obwohl 


Lage ‚wahr, ‚klar = zu denken, 

_ fragte ich. mich immer wieder 

ob die pe and ihres 
„Auftre 


annehmen, 


“deckt und würden. ©. ein bis- 


nebenbei die Schmach gerächt, 
_ a : ‚die sie ‚ZUNOr} sdurch allerlei 
© EI £ unit R : Sprüche“ünd- W itze über sich 

ne Is Zi z er chen ergehe lässen mussten... Doch 
zu’ unserem Glück meidet der 
gemeine Polizist das Denken 


aufgenommen. Danach folgten etwas befürchte D: 
““ die beiden Mädchen, welche Doch auch durch 
aber aufgrund ihres Geseh- nung wurde 
lechts wie fast immer Strich, di 
Samthandschuhe “ang 


Mun q wer = 
brüllte dieser 


arum die Schnauzbär® zu 
jes immer viel netter ‚sind 
AR 


suchten sie uns ! 

nicht vorhandene 3 

reden und finge 

Sprüchen wie “was"wü : ‚Ohre: 

eigentlich bei ged: Zi hlappen. Das wiederholte ’ 

an. Dicht wie ; die 20 mal bis ihn einer #1 
ir si ngshüter h 15 Me 


der Justizbehörde Waldshut 
bekommen,’ in der er darum 
N wurde, ee zum 


die Trottel auf eine 
rte zu locken hatte 


in, die Hosentasche ge- p 
rar, der behauptete ihn mitsamt Phantasieadresse an- 
ei zu haben.So zog zugeben. Nun gut, das hört sich 
ich as Ganze einerseits durch in der Theorie recht clever an, 
das Unvermögen der faschisti- 
schen Vier und- Andererseits 
durch das Geläber, Geläster 
und Gelache unserseits ewi 


Schwerverbrech c 
Brieftaube sor 


sen. Natürlie 
an niet m 


einzig wahre Muntermacher ist 
eben nach wie vor König, 
's Alkohol. Da kann kommen was; 
will! Nachdem der Lärmpegel 
E bedingt durch das Ableben des” 


auch “Sei Schreihalses beträchtlich abge- 
Y diese: Den bayrische nommen hatte, brachten 
Beamten-K ft, i te ich noch mehrsehle die Personalaufnahme nach n 
gibt es reine ische recht nachahmen, doch auf die einigem Hin- und Hergeplänkel chade Gregor 
Schlussfolg saudumme Fangfrage nach der so gut es eben;geh ging über die !öimZusuchen und die 


würste hab ı Postleitzahl war ich dann doch Bühne. 
Omis Valiumtabl ” „ nicht gewappnet. Voll wie tau- 

: ‚send Russen wollte mir einfach 
L einfallen, dass diese 


ermahn- 


Punk zu Protokoll a uns 
noch nie zuvor gesehen zu 
haben brauch ieh»wohl nicht 
noch zu erwähnen. Sowas ist 


rec 


hört zu werden. Zu 
Überraschung ' kannt 
sogar ©; dessen bürger 
Namen: “Ja der Her 
mann* ist natürlich au 


schließlich Ehrensache.- 

sind ja hier nicht bei versti 
ten Kiffern, die für nieı 
ihre besten Freunde vert 
Wiederum 2 Woc| 
‘bekam OHL erne 
darum gebeten 
der das Säckin 


„wir 


E.bisher von En nicht nn 
te schlafwandlerische Fähig- 
keiten offenbarte und plötzlich 
kurzerhand verschwunden.w 
Zu dumm dass ausgerechr 


fanden wir ihn dant 
chend in: der Prärie 
gen ihn zum Auto 
uns von der besoff: 
rchnase in wärme 
mit auf die Wache”. “Nee, schieren. Wären 


anders, - entwi 
deine richtigen 


fällt man als 
Punkrocker ‚ebe 


Großstadtpunker. 


Bruchteil ihres f 
nicht. wie gut es i 


einzusetzen, häti 


gegen meiner mir selbstauf- 
en Grundeinstellung. mit 


kann... Doch 


Vor einiger Zeit wollte die liebe Nanette, die ich jetzt mal 
ohne jeglichen Zynismus gaaanz ehrlich richtig doll lieb 
hab, mir ein Interview mit den Breithosen-Hanseln von 
Lag Wagon aufschwatzen. “Gut” dachte ich mir, "ver- 
arsch ich die blöden Amis eben ein bisken, hat ja auch 
seinen Reiz". Als wir dann eines schönen Abends in 
Zürich besoffen genug waren um dies in die Tat umzu- 
setzen wollte uns Frau Fleigs Fat-Kollegin Wiebke auf- 
grund des promille-technischen Zustandes nicht mehr zu 
den Punk-Göttern lassen und überhaupt wären die eh 
schon im Bett und wir wieder mal viel zu spät dran. Nun 
ja aus der Enttäuschung heraus benahmen wir uns den 
| restlichen Abend über ziemlich daneben, weswegen ich 
jetzt nicht näher ins Detail eingehen möchte. Jedenfalls 
hatte die Sache auch was gutes: Ich glaub den Fehler 
uns noch mal ein Interview aufschwatzen zu wollen, 
machen die guten Promotanten von Fat Wreck kein 

zweites Mal mehr. 
Doch sollte einer von euch mal in den Genuss kommen 
mit irgend ner austauschbaren Amikapelle ein Frage und 
Antwort-spielchen zu betreiben, 
kann er an dieser Stelle gerne 
meine Fragen überneh- 
men und mir eines 
Tages das Ergebnis, 
auf welches ich 
schon jetzt sehr 
gespannt bin, in 
aller Deutlichkeit 
unter die Nase 
reiben. Vor-ran- 
gig würde mich 
natürlich inter- 
essieren ob sie 
: aufgrund der 
Questions das 
‚ Inti  abbra- 
chen, euch 
| verprügelten 
oder wider 
erwarten 
tatsächlich 
Humor 
besaßen. 
Für die 
| englischen 


“D 


« 
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Analphabeten unter euch, zu denen ich ganz nebenbei 
auch gehöre, wurden die Fragen in beiden Sprachen 
abgedruckt. 

Okay dann wünsch ich euch mal viel Spass mit 
Arschlöchern wie Limp Bizkit, Blink 182 oder wie sie alle 
heißen...Grußmeldung, Gruß... 

Opa Knack 


32 hochkarätige Fragen die von Lag Wagon nie beant- 
wortet wurden. Dabei hab ich mir.doch solche Mühe 
gegeben! 


1. Wie ihr seht sind wir sehr verwöhnte Schreiberlinge 
also laßt zünftig auftischen (Koks, Mädchen, Wodka 
und Bier) und überhaupt sitzen wir am längeren Hebel. 
Tu ma zackig! 

2. Gebt euch endlich einen anständigen Namen wie z.B. 
“The Blowing Lewinskies”! Was zum Teufel hat euer 
Name zu bedeuten? 

3. Aus welchen Gründen werft Ihr jedes halbe Jahr ne 
Platte auf den Markt und noch dazu.mit zumeist ünter 
ner halben Stunde Spielzeit? Leidet unter diesem häufi- 
gen Output nicht auch die Qualität eurer Songs? 

4. Glaubst Du Ihr unterscheidet euch in irgendeiner 
Weise (musikalisch oder textlich) von euren Label- 
Kollegen oder:wollt Ihr das gar nicht? 

5. Warum.glaubst Du wurdet Ihr von dem damaligen 
Punkboom (NOFX,Green Day,Offspring, Bad Religion) 
“verschont”? Wart ihr darüber sehr traurig? 

6. Warum glaubst Du kommt Old School - Hardcore 
eher aus der New Yorker Gegend und der melodische 
HC ala Fat und Epitaph aus Californien? Is das ne 
Mentalitätssache oder eher Mitläufertum? 

7. Böse Zungen werfen euch vor charakterlose, nicht 
hängenbleibende Musik zu machen. Was denkst Du 
darüber? 

8. Was hältst Du davon daß eure Fans für ein 
Kapuzenpulli 70 Mark hinlegen aber keine 2 Mark für 
ein gutes Fanzine ausgeben. 

9. Ist Hardcore oder in eurem Fall Melodic-Hardcore 
mehr als Musik? 

10. Beschreibe mal Deinen eigenen Hardcore-Lifestyle. 
Was gehört für Dich dazu? 

11. Spielt Ihr gerne besoffen? Kannman Rock ‚n' Roll 
überhaupt mit SxEx - sein verbinden? 

12. Gibt es in Amerikkkka auch so etwas wie eine 
Antifa-Bewegung? 

13. Sind die Simpson eigentlich nicht auch nur lächer- 
licher Mainstream? 

14. Ist das typische Klischee von Sex Drugs & Rock & 
Roll bei euch gegeben? Wie sieht's denn mit Groupies 
aus? 

15. Nehmt Ihr mehr Kohle aus Europa oder den USA 
oder gar Japan ein? 

16. Hattet ihr ausser Ronald Reagan und Joey Ramone 
noch andere Vorbilder? 

17. Warum haben die Amis einen so starken Drang zum 
Patriotismus und was hältst Du davon? 

18. Wer war zuerst da ? Das Ei oder das Huhn? Wieso 
nicht eigentlich der Hahn? Was haltet ihr von 
Feminismus? 

19. Warum sollte Mike Thyson US-Präsident werden? 
20. Euer Schlagzeuger zu “Duh”-Zeiten erinnert mich 
doch ziemlich an die Metallica “... and Justice for All” 
was sagt Ihr zu eurer Verteidigung? 

21. Seid Ihr stark von Metall-Bands beeinflußt worden? 
22. Kommen in Dir noch Emotionen hoch, wenn Du ein 
Song zum 100sten mal runterleierst? 

23. Muß ein guter Sänger Deiner Meinung nach aus- 
drucksstark sein? 

24. Mußt Du zu Deiner Freundin im Bett auch 
Tiernamen sagen. Stichwort Dirty Talking, hä? 

25. Gibt es in Deinen Augen ein niederträchtigeres 
Lebewesen als der Mensch? 

26. Ihr seid ja so die Führer aller Snowboarder, 
Skihaserl, Skateboarder und Breithosen - beherrscht ihr 
dies Sportarten auch oder seid Ihr nur 
Toilettentieftaucher oder berittene Faulficker? (Obwohl 
ma nix gegen die Reiterstellung, da kann man sich 
neben bei so gemütlich zurücklehnen um nen anständi- 
gen Bukowski zu lesen) 

27. Apropos, wat is dein Lieblings Besofski-Schinken? 
28. Warum haben Kamele ihre Titten auf dem Rücken? 
Hatten Dromedare Brustkrebs oder sind die eher männ- 


licher Natur evtl. Verwandte Quasimodos? 

29. Was is eigentlich dein Lieblingstier ausser Vögeln? 
30. Wie hätte Hitler doch noch den Krieg gewinnen 
können? 

31. Warum macht ihr kein Lied über Scientology, wo ihr 
doch alle Mitglieder seid? 

32. Pia Zadora & Jermaine Jackson machenes,.... die 
Sschpeiss Girls und Karel Gott machen es, mit wem 
würdet ihr gerne mal ein duett aufnehmen? 

1. Hey yo! You are the leaders of Snowboarders, Ski- 
Poopsis, Skateboarders and Talltrousers - do you suc- 
ceed in these sports, or are you just a kind of Toilet- 
Deep-Divers and ridden Lazy-Fuckers? (Nothing against 
Sex in the Rider-Position, you can lean back and read 
Penthouse) 

2. Why do the camels have their titts on their back? Did 
they have cancer in the chest, or are they just too male 
for being cool? 

3. You should really change the Band’s name into a 
good one, for example "The Blowing Lewinskies”. 
What to hell does your aktuell name mean? 

4. For what. reasons do you throw out a new LP every 
half year and why are they so short? Isn't there a defi- 
ciency of quality of the songs when you have got such 
such an enoormons “Output”, no? 

5. Much fans of you pay about 50$ for a pullove with 
your bands name on it, but thy want to pay 1 $ for a 
good fanzine like the mighty “Pankerknacker". Isn't 
that stupid? 

6. Who was first? The egg or the hen? Why not the 
cock? What's your opinion about Feminism? 

7. Do you say to your girl-friend animal names (think of 
“Dirty Talking”) when you shag with her? 

8. Why don't you write a song about scientology at 
least you are all members of this club! 

9. Do you think there's a difference between you and 
the other bands on your label, concerning Iyrics and 
music? Do you really want to differ from them, or not? 
10. Why did the Punkboom with Bands like NOFX, 
Green Day, The Offspring... pass by your band? Were 
you very sad about that? 

11. Pia Zadora an Jermaine Jackson do it, the Spice Girls 
and Michael Night do it, what would be your favorite 
partner for a little duett? Ü 

12. Why do you think does the old-school-HC come 
from N.Y. and the Melodic-HC from California? Is it a 
question of mentality, or are there other reasons? 

13. Some peoples say you are making music which is 
empty of character and dosen't rest in the Brain for long 
time. What do you think about that accuse? 

14. Do you think HC, in your case melodic HC is more 
than music? 

15. Describe your own HC-Lifestyle, what is important, 
what.is not? 

16. Do you like playing, when you had too much girls, 
cocaine and beer before you entered the stage? 

17. Do you match with the typical Slogan Sex, Drugs & 
Rock ‚n’ Roll? What's about Groupies? 

18. Did you have other Idols apart from Ronald Reagan 
and Russ Meyer? 

19. Do you know how Hitler could have won the war 
finally... ähem... Is there something like the German 
Antifa (an organizied Anti-Nazi-Club, or so...) in 
America, too? 

20. Why is there so strong Patriotismus in the USA? 
What do you think about it ? 

21. Why should Mike Thyson be elected for President? 
22. Your old Drummer, in times of “Duh" reminds me 
of Metallica's “... and justice for all" (double base...bla- 
bla). What do you say for you defence? 

23. Was there a strong influence on you by Metal 
Bands? Which? 

24. Do you still have emotions when you play a song for 
100 times? 

25. Do you think it's important that a good singer 
expressesn a lot of his feelings during the performance, 
perhaps also a little bit of show? 

26. Do you think there are forms of life on earth, that 
are even more hateful and stupid than human beings? 
27. What do you like for dinner, is it bacon with pud- 
ding and what kind of bacon? 
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Ein Freiburger Altpunker 
erinnert SICH... 


Wer schon einmal ein Konzert im Cafe” ATLANTIK in 
Freiburg besucht hat, dem dürfte auch einschon etwas in die 
Jahre gekommener, tätowierter Typ an der Kasse aufgefallen 
sein, der seine Haarpracht stets unter seltsam anmutenden 
Kopfbedeckungen verbirgt. Die Rede ist von Mitch the Bitch, 
ohne den es in Freiburg wohl wesentlich weniger Punkkonzis 
geben würde, bzw. gegeben hätte. Aber nicht nur als jahrelan- 
ger Konzertveranstalter hat er sich einen Namen in ganz 
Deutschland gemacht. Auch als Tourbegleiter, der legendären 
”EXPLOITED” oder durch das Ausrauben von alten Omas ist 
Mitch vielerorts bekannt. Da ich ebenfalls einen Job im 
Atlantik habe und Mitch mittlerweile zu einem guten 
Kumpel geworden ist, fiel mir oft auf, wie er doch allzu m 
gerne von vergangenen Tagen erzählt. Besonders am 
wenn er mal wieder im totalen Vollsuff nach ” 
Feierabend an der Theke hängt, bekommt man die 
abenteuerlichsten Anekdoten vorgesetzt. Mitch 
war schon Punkrocker, da dürften viele von 
euch, die das nun lesen, wirklich noch in die 
Hosen geschissen haben. Zugegebenermaßen 
meiner einer auch, und so finde ich es doch 
immer recht interessant, wenn er von einer 
Zeit der Häuserbesetzungen, von wilden 
Punkerparties und anschließendem Ärger 
mit den Bullen erzählt. Irgendwann war für 
mich klar, mit Mitch muß ein Interview 
gemacht werden. Und so saß ich dann eines 
Abends bei ihm zu hause, wir hörten Misfits, 
tranken Bier und Mitch beantwortete willig 
meine Fragen. Manche Stories waren so abar- 
tig, daß mir dann auch der ein oder andere 
Schluck Bier wieder zur Nase rausgrinzte. 
Aber lest selbst und wundert euch nicht wenn 
ständig die Wörter ”früher” und ”damals” auf- 
tauchen. 


F.: O.k., Mitch fangen wir mal mit einer 
etwas banalen Standartfrage an. 

Wann und wie bist du zu Punk gekommen. 
Das war ja zu einer Zeit, wo viele Kids 
inDeutschland noch nicht mal das 
Wörtchen ”Punk” gehört hatten, geschwei- 
gedenn etwas damit anfangen konnten. 
M.: Naja, das war so 1978 da hab ich natür- 
lich wie alle anderen auch die Bravo gele- 
sen. Als mal ein Foto von Joe Strummer 
(the Clash) drin war, bin ich einfach zum 
Dorffrisör und habe gesagt, daß ich genau 
so was, wie der auf’'m Kopf haben will. Das 
dürfte so der Anfang gewesen sein. Ich 
lebte damals in dem kleinen Ort Stegen bei 
Freiburg und da war das ein kleiner 
Skandal wenn du mit abstehenden oder 
bunten Haaren herumgelaufen bist, die 
Leute aufm Land haben so etwas noch nie 
gesehen gehabt. Für die war ich einer, der 
nicht mehr alle Tassen im Schrank hat. 

Ich weiß heut noch, daß meine Mutter 
schon bevor ich daheim war wußte, daß ihr 
Sohn beim Frisör war.Das hat sich eben 
schnell herumgesprochen Ich fand es geil. 


Aber 
dann 
kam halt das 

übliche. Streß mit meinen Eltern und 
mein Vater hat michregelrecht ausge- 
kehlt. Ich hab daraufhin auch die 
Schule geschmissen und hab ne Lehre bei 
Ganter als Bierbrauer gestartet. 

F.: Gab es denn damals in Freiburg ein gro- 
ßes ”Kulturprogramm” für den Punk-rok- 

ker,also Konzis oder Parties, etc.? 

M.: Quatsch, 1978/79 gabs vielleicht 5 
Punks in Freiburg. Das ganze war noch im 
Enwicklungsstadium. Das einzige war ne 
Disco namens Tangente, das heutige Sound 
und dort wurde Donnerstags immer Punk 
aufgelegt. Da lief dann immer englischer 
Kram, also Damned, the Clash und die 
Pistols natürlich, obwohl ich von denen nie 
so der Fanwar, dann doch eher Damned 
oder Slaughter & the Dogs In der Tangente 
haben ich und meine Kumpels wie die 
Bescheureten rumgepogt, viel gesoffen und 
uns bei dem restlichen Publikum im Laden 
unbeliebt gemacht. Jedoch, und das war das 


Geile an der Sache, viele Mädels 
" sind auf uns gestanden, was der 
Normalopopper überhaupt nicht ver- 
stehen konnten. Aber meistens haben 
wir selber irgendwo Parties 
Organisiert, das war noch richtig ”do it 
yourself”. Später wurde Punk dann populä- 
rer und es war überall in Freiburg was los. 
Erste Punkkonzerte und massig besetzte 
Häuser. 

F.: Für jemanden wie mich, der sich Anfang 
der 80er doch noch eher für sein Kettcar, 
als für Punkrock interessiert hat, ist es 
kaum vorstellbar wie es in Freiburg zur 
”Hochzeit des Punks” so abgegangen ist. 
Du hast gerade besetzte Häuser angespro- 
chen. Gab es da vieledavon? Die ersten 
Punkkonzis spielten sich ja auch in solchen 
Gebäuden ab und nicht wie heutzutage 
vorwiegend in Clubs oder Discos, etc.. 

M.: Ich würde sagen Anfang der 80er gab 
es in Deutschland zwei Punkhochburgen. 
Berlin und Freiburg. Klar, z.B. in München 
war auch was los, aber das waren meistens 
solche”Schickimicky-Punks”; oder auch in 


Stuttgart, aber mit den Schwabenpunks 
haben wir unsnie so gut verstanden. Das 
meiste ging eben in Freiburg oder Berlin ab. 
Mit den Berlinernwaren wir auch sehr gut 
befreundet und man hat sich ständig gegen- 
seitig besucht.Anfang der 80er gab es eine 
riesige Szene in Freiburg und sehr viele 
besetzte Häuser. Wenn ein Haus lehrge- 
standen ist hat mafi sich’s einfach genom- 
men und darin gewohnt , Parties gefeiert, 
oder seine eigene Kneipe eröffnet. 
Natürlich gabs dann immer Stress mit den 
Bullen. Aber wir waren halt in der über- 
zahl. In einem besetzten Haus zu Wohnen 
bedeutete viel Spafl und viele Krawalle. Am 
bekanntesten dürfte wohl der 
Schwarzwaldhof, ein mittlerweile abgeris- 
senes Haus an der Schwarzwaldstraße 
gewesensein. Dort hausten alle möglichen 
Freaks, Hippies und wir Punks. Da ging’s 
richtig zur Sache. Hier haben wir auch 
das erste Crash eröffnet und es gab 

viele Punkkonzerte. Es wurden 

im Laufe der Zeit immer 

mehr Punks, doch dann 

wollte die Stadt uns da 

raus haben. Die 

Bullen standen 
eines Nachts 
vorm Haus 
und wollten 
es räumen, 
aber wir 
haben uns 
mit allen 
Mitteln 
sewehrt. 
Damals gab es 
eben ch diese richtigen radikalen 
Anarchos, solche Steineschmeißer und als 
es um den Schwarzwaldhof ging, hielten 
echtalle zusammen. Punks, Hippies, viele 
Studenten und was es da sonst noch gab. 
Da waren ungelogen 10 000 Leute auf der 
St hd haben sich mit den Bullen 
a . So kam’s auch zur legendären 
Scherbennacht. Innerhalb von vielleicht 10 
ar waren in Freiburgs Innenstadt 


sämtliche Schaufenster eingeschmissen. 


‘ Das ist auch der Grund dafür, daß die 
Kaiser-Joseph-Strafle bis heute video ber- 
f wacht ist . Aus heutiger Sicht ist 


das kaum noch zu glauben, aber so war das 
früher. Alles war viel radikaler, als heutzu- 
» tage,auch die ganze Studentenszene. Man 
hat sich daraufhin irgendwie mit der Stadt 
geeinigt und wir haben, das war so 1981 
ein Haus im Mariengraben (heutiges 
Marienbad Theater) für ein Jahr zugespro- 
chen bekommen. Von nun an hausten wir 
eben dort. Im ersten Stock die Emanzen, 
im zweiten wir Punks und im dritten diese 
Intellektuellen Hippies, mit denen es dau- 
ernd nur Strefl gab, weil’s in Wirklichkeit 
die letzten Spießer waren. Wir haben mal 
herausgefundendafl einige von den Hippies 
eigentlich stinkreiche Schn’sel waren. 
Zwar wohnten sie bei uns im Mariengraben 
hatten jedoch gleichzeitig eine eigene 
' Wohnung, die sie untervermieteten. Da 


gab's dann aber richtig Zoff. Auch mit den 
Emanzen hatten wir oft Streß. Das geile in 
einem besetzten Haus zu wohnen war, 
daßdu nie groß Geldgebraucht hast, die 
Kohle vom Amt und die kleinen 
Einnahmen die durch Gelegenheitsjobso- 
der durchs Crash reinkamen, bescherten 
uns ein Leben in Saus und Braus. 

F.: Und was war mit dem Crash, gab es das 
weiterhin? 

M.: Ja, im Mariengraben haben wir f,r ein 
Jahr das zweite Crash aufgemacht. Später 
war das Crash im AZ (Autonomes 
Zentrum) untergebracht, nachdem wir das 
Haus im Mariengraben verlassen hatten. In 
diesem dritten Crash fanden sehr oft 
Konzerte statt, z.B. das erste internationale 
Punkfestival mit G.B.H. und English Dogs, 
1982. Auch Slime, Adicts, oderBad Brains 
haben wir veranstaltet. Nebenan gab’s 
noch ein CafE von den Hippies. Ich weiß 
noch, bei denen war’s im Winter immer 
schön warm und wir haben uns im damali- 
gen Crash, was eigentlich nicht mehr als 
ein großes Kellerloch war, den Arsch abge- 
froren. Wir mußten sogar manchmal das 
Dosenbier, das wir für eine Mark verkauf- 
ten, zum Auftauen auf die Heizung legen. 
Im Hippiecafe gabs Sonntags auch immer 
lecker Frühstück. Nur einmal nicht, als wir 
von der ”Punkerfraktion” eines Samstag 
Nachts strunzebesoffen eingebrochen sind, 
alles weggefressen und verwüstet haben. 
Die Hippieshaben daraufhin voll abge- 
streflt und es gab mal wieder so 'n nerviges 
Plenum im AZ,wo sich alles was mit dem 
Haus zu tun hatte versammelte und man 
wollte die Übeltäer ausfindig machen. Wir 
haben natürlich sämtliche Schuld von uns 
gewiesen und die Ahnungslosen gespielt. 
Verarschen konnte man die Hippies wirk- 
lich gut. 

F.: Ihr habt euch demnach mit den Hippies 
nicht so gut verstanden, oder ? 

M.: Die Sache war einfach die. Die Hippies 
waren sehr politisch zur damaligen Zeit. 
Bei denen war-alles strikt organisiert und 
im AZ war einmal die Woche Plenum ange- 
sagt, wo sich diese ganzen Intellektuellen 
gegenseitig die Ohren abgelabert haben. Ja, 
und dann gab es da uns. Die Punks. Wir 
standen mehr auf Alk, Drogen, Partiesund 
auf Mädels. Nicht auf Bla-bla. Wir waren 
denen zu abartig und die waren unszu spie- 
Rig. Trotzdem ist man immer irgendwie 
klar gekommen. Wenn die mal mit irgend- 
wem Strefl hatten, haben wir uns immer f,r 
die gekloppt. Die meisten Hippies waren 
brave Weicheier, die einfach nur genervt 
haben. 


F.: Das alte AZ in Freiburg hat einen ziem- 
lich legend%oren Namen und war, nicht 
zuletzt wegen den vielen Konzis und wegen 
dir so berühmt berüchtigt. 

M.: Das alte AZ, Mitte der 80er Jahre war 
richtig geil. Besonders im Crash gings rich- 
tig heavy ab. Der Laden, den wir immer 
erst um 23 Uhr aufmachten war oft rappel- 
voll und es waren fast nur Freaks unter- 


wegs. Ab und zu kamen auch mal irgend- 
welche Prolls rein, die nur auf Ärger aus 
waren, aber die wurden recht schnell raus- 
getroschen. Wir hatten viel Streß mit sol- 
chen Motorradrockern. Die haben uns 
manchmal mitten in der besten 
Partystimmung überfallen und wollten uns 
vermachen. Das ging aber meistens 
schlecht für die Jungs aus. Einmal kam so 
ein richtiger Bodybuildertyp rein, bewaff- 
net mit einer Eisenstange. Er fing an alles 
kaputtzuschlagen. Ich glaube der wollte 
echt nur wissenmit wem er es zu tun hatte. 
Als wir dann den Krankenwagen für ihn 
bestellen mußten, wußte er wohl bescheid. 
Da waren oft solche bescheuerten Idioten 
da. Auch zwei entflohene Knackies suchten 
Streit bei uns, bis sie kapierten, daß sie 
gegen uns keine Chance hatten. Man hat 
sich aber dann mit ihnen geeinigt. Wir 
wurden sogar richtige Kumpel und sie 
wohnten bei uns, bis sie von den Bullen 
wieder geschnappt und eingelocht worden 
sind.Punk wurde allgemein immer gewalt- 
tätiger. Das war nicht mehr das Ding von 
"78, wo man nur ein bischen mit Bier die 
anderen Leute vollgespritzt hat. Damals im 
AZ dürften auchdie besten Konzertsachen 
gelaufen sein. Der Eintritt war immerso 
um die 5 bis 8 DM und der Schuppen mei- 
stens gut besucht. Wenn die in- 
Norddeutschland ein G.B.H.-Konzert mit 
200 Leuten hatten, hatten wir im 
Freiburger AZ 800 Leute. Damals spielten 
auch die Toten Hosen im AZ, allerdings vor 
nur 200 Leuten.Die waren noch ziemlich 
unbekannt, aber nette Jungs. Sie pennten 
sogar bei mir auf dem Fußboden, nachdem 
wir noch abgefeiert haben. Irgendeine eng- 
lische Band meinte mal, daß das AZ das 
gröflte Pissbecken in Deutschlandsei. Das 
AZ-Publikum früher, hat uns wirklich alles 
vollgekotzt und es wurde in jede 
Eckegeschifft. Aber lustig war’s. 

F.: Du hast selber viele Punkrockshows 
veranstaltet, bzw. du warst mit einigen 
namhaftenBands auf Tour. Für Exploited 
arbeitest du heute noch und organisierst 
Gigs für sie. Mit welchen Bands warst du 
früher sonst noch unterwegs? 

M.: Früher war ich hauptsächlich mit 
G.B.H. und eben mit Exploited unterwegs, 
aber auch mit U.K.Subs, Abrasive Wheels, 
Broken Bones, One Way 


System, English Dogs und mit Toxoplasma. 
Ich war auch bei einigen kleineren Sachen 
für Anti Nowhere League Peter & the 
Testtube Babies, sowie für Alien Sex Fiend 
mit von der Partie. Das Hauptdingwar und 
ist aber Exploited. Das sind richtig gute 
Kumpels von mir. 

F.: Wie bist du an G.B.H. und Exploited 
gekommen und wie war es so mit denen 
auf Tour? 

M.: Als wir 1982 das erste internationale 
Punkfestival im AZ veranstaltet haben, 
spielten dort auch G.B.H.. Ich bekam mit, 
dafl sie mit ihrem Tourmanager ziemlich 
unzufrieden waren. Da ich schon Shows, 
etc. für die Band Insane organisiert hatte, 
habe ich mich kurz entschlossen G.B.H. 
angeboten. Also hieß es, daß Mitch die 
nächste G.B.H.-Tour macht. Mit denen war 
es sehr lustig auf Tour. Du muflt wissen 
G.B.H. war 83/84 eine der angesagtesten 
Punkbands überhaupt. Angesagter noch 
wie Exploited. Wir spielten in riesigen 
Läden in ganz Westdeutschland, der 
Schweiz und in Frankreich. JedenAbend 
eine gute Party mit viel Alk, guten Drogen 
und einen ganzen Arsch 
voll Groupies. Da- 
mals waren die Punk- 


kommen. Das war in so ‘ner Art Nachtclub 
und Wattie ist dann dazwischen und dreh- 
te voll durch. Wattie hat den Kerl umgenie- 
tet und der Wirt hat die Bullen gerufen . 
Die Bullen haben Wattie verhaftet und 
unser Fahrer, der als einziger noch nüch- 
tern war, ist auf%s Revier gefahren und hat 
mit denen lange verhandelt. Wir muflten 
1500 DM Kaution fr Wattie bezahlen, 
ansonsten wäre wohl der Rest der Tour 
flachgefallen. Aber irgendwie hatte Wattie 
immer noch nicht genug. Später im Hotel 
fing er damit an, unsere Zimmertüren ein- 
zutreten und mit einem Feuerlöscher unse- 
re Zimmer von oben bis unten einzusprü- 
hen. Leider irrte er sich dann noch in der 
Zimmernummer und hat zwei normale 
Hotelgäste, die gerade beim vögeln waren, 
erwischt. Wir haben unsdann heimlich aus 
dem Hotel verpisst, damit wir nicht auch 
noch den Sachschadenbezahlen mußten. 
Ein andermal in Köln hatten wir einen 
Sachschaden von 5000 DM. Der 
Veranstalter zog uns die ganze Kohle ab 
und wir gingen mehr als leer aus. 
F.: Exploited-Sänger Wattie 
wird oft vorgeworfen, 
dafl er die 
rechts- 


extreme, englischePartei ”National Front” 
unterstützten würde. Ist da was dran, oder 
ist es nur ein dummes Gerücht? 

M.: So ein Blödsinn. Exploited kommen 
aus Schottland, die hassen die Engländer, 
weil England die Schotten wo es nur geht 
benachteiligt und unterdrückt. Und du 
glaubstdoch nicht, daß Wattie sein sauer- 
verdientes Geld, welches durch Exploited 
reinkommt und eh kaum zum Leben reicht 
so ‘ner Arschlochpartei wie der National 
Front spenden würde. So ein Quatsch! Wir 
haben deswegen schon oft genug frger 
gehabt. In Limburg,als wir auf Tour waren, 
wollte uns eine Horde von Sharp-Skins 
vermachen. DieseVollidioten. Wenn die 
wüßten wie oft Wattie und ich uns mit 
Faschos geprügelt haben.Die Gerüchte 
kommen vielleicht daher, daß Wattie in 
alten Videos oft ein Hakenkreuzbutton 
getragen hat. Aber das hatte nichts mit der 
politischen Einstellung zu tun. Das war 
lediglich ein Provokationsmittel, das bei 
Punks Anfang 80er Jahre weit verbreitet 
war. Einige meiner damaligen Kollegen 
hatten auch Hakenkreuze auf ihren 
Lederjacken und die waren garan- 
tiert keine Nazipunks. 
Damit konnte man halt 


erinnen echt noch 
lecker. Collin, der 
Sänger von 


G.B.H. war immer 
total drauf und 
schleppte meistens 
nur so Edeltussies ab. 
Bei der Show in 


unsere Eltern-genera- 
tion schockieren. Da 
; .  .hatsich keiner grö- 
\ ßRere Gedanken 
darüber gemacht. 


Vicious 
hatte\ 


Bremen mußten G.B.H. 
über zwei Stunden Zugaben 
spielen, weil die Punks mit 
Schlägen drohten, falls die 
Jungs aufhören würden zu 
spielen.G.B.H. waren da noch 
so richtige 
Punkrockstars. 
Später gab mir 
Jock, der schot- 
tische Gitarrist von 
G.B.H. die Nummer 
von Exploited. 1985 
ging es mit Exploit- 
ed auf Tour. 
Exploited zog zu 
der Zeit nur etwa 
200 bis 300 Leute, 
aber sie setzten, was 
den Kaputtheitsgrad 
betraf noch einen 
drauf. Mit denen gab 
es ständig Ärger in 
den Läden, und Wattie 
war immer auf allen 
möglichen Drogen. Der 
hatte immer eine ganze 
Apotheke mit dabei. Ich 
habe mal nach einem Gig 
in Stuttgart Strefl mit so 
‘nem Riesenklotz be- 
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immer dieses bescheuerterote Hakenkreuz 
T-Shirt an, dem wirft doch auch keiner vor, 
daß er ein Nazi gewesen sei! 

F.: In der heutigen Punkszene ist ”Skins & 
Punks-united” schwer angesagt. Das hat ja 
seineWurzeln in der englischen Oi-Be- 
wegung Anfang der 80er Jahre in England. 
Wie war es früher in Freiburg zu dieser 
Zeit? Gab es da viele Glatzen und seid ihr 
mit denen befreundet gewesen ? 

M.: Es gab Anfang 80 auch ein paar weni- 
ge Skins in Freiburg, die o.k. waren. Jedoch 
wurde es im Laufe der Zeit eine Art Mode 
Fascho zu sein und so etwa 1984 gab es 
immer mehrFaschoskins in ganz Deutsch- 
land. Da war dann nix mit united. Die 
Faschos haben ab undzu dasAZ überfallen 
oder sind auf Punkkonzerte gekommen um 
Stunk zu machen. Besondersheftig war es 
wenn Fußballspiele in Freiburg waren. Als 
das Pokalspiel Schalke 04 gegen Freiburg 
stattfand, hatten wir die ganzen Schalke- 
Faschos vorm AZ stehen. Da half nur noch 
die übliche Telefon-kette 

um genügend Leute, die sich 

zur Wehrsetzten zu mobilisieren. 
Die Bullen waren natürlich 
auch dabei. Ich glau- 
be die haben 

dann auch 
ammeisten auf die 
Fresse bekommen. 
Früher war das sehr 
gefährlich. Die 
Faschos haben auch 
Fotos und Namen von 
Punks oder politi- 
schen Gegnern in ihren 
Fanzines abgedruckt. Mich 
auch. So sind dann mal 
irgendwelche 7 
Ruhrpottnazis in 


Freiburgrumgelaufen und haben die Leute 
gefragt, ob sie den Mitch kennen und wo 
der geradesteckt. Im Allgemeinen haben 
die Faschos in Freiburg aber immer nur auf 
die Fressebekommen 

F.: Nach der AZ Zeit seid ihr mit dem 
Crash nochmals umgezogen in die 
Schnewlinstraße, wo es heute, als bekann- 
ter Musikkeller immer noch steht. Ich war 
1992 die ersten Male auf Konzerten dort 
und habe es noch viel extremer, als heutzu- 
tage in Erinnerung. Ich weifl noch, damals 
konnte man echt die Leute bei mir auf’m 
Dorf in Schreckenversetzen, wenn man 
ihnen erzählte, daß man manchmal nach 
Freiburg ins Crash geht.Wie war es in der 
Anfangszeit des Ladens. ? 

M.: 1985/86 haben wir von der Stadt, so 
eine Art Lagerhaus in der Nähe vom 
Bahnhof bekommen. Das Ding war zwar 
recht groß, jedoch wollten wir unbedingt 
eine Bühne für Konzerte darin haben. Das 
Problem war, daß die Decken dort zu nie- 


drig waren 
um eine 
ji Bühne 


aufzubauen. Eine Baufirma hat uns dann 
Geräte zur Verfügung gestellt und wir 
haben einfach ein riesiges Loch gebuddelt - 
die heutige Tanzfläche. Das war wirklich 
eine scheiß Arbeit. Wir waren nur ein paar 
Jungs und haben einen riesigen Platz für 
das Konzertpublikum erschaffen. Das was 
heute als Bühne zu sehen ist, wareigentlich 
die normale Raumhöhe. Das Crash in der 
Schnewlinstrafle wurde dann mehr oder 
weniger zu meinem Arbeitsplatz. Auch hier 
habe ich Ende der 80er bis Mitte der 90er 
sämtliche Bands aus der Punk-, Metal- und 
Hardcoreszene veranstaltet und auch hier 
gab es dauernd Ärger mit den Bullen oder 
mit irgendwelchen Prolls. Da haben solche 
Idioten "nem Typ, der bei uns putzte, ein- 
mal Geld angeboten. Die Deppen waren 
scharf auf unsere Plattensammlung und er 
sollte sie tagsüber, während unserer 
Abwesenheit reinlassen. Sie wollten die 
ganze Sammlung klauen. Natürlich hat uns 
der Putztyp die Story erzählt. Wir ließen 
ihn mit den Jungs einen Zeitpunkt verein- 
baren, an dem er sie reinlassen sollte. Die 
haben ganz schön dumm geklotzt, als wir 
dann zur selben Zeit ins Crash runter 
kamen. Die werden sich noch ihr Leben 
lang an diesen Tag erinnern. Es 
kamen öfters auch mal die Bullen 
vorbeigeschneit, aber es 
dauerte nie lange und es 
gab eine Prügelei mit denen. Die woll 
mich "mal bei einer Razzia mitneh- 
Ich habe den Bullen 
Schläge angeboten, aber die 
standen da glaub ich nicht so drauf. 
Sie versuchten es dann mit Tränengas , 
solange bis sie Ärger mit den 
ganzen Crashleuten hatten 
F.: Vielen Leuten ist zwar bekannt, dafl du 
viel für andere Bands gearbeitet hast, 
jedoch nur wenige wissen noch, dafl du 
selbst einmal Musiker warst. In welchen 
Bands hast du früher gespielt ? 
M.: Ich spielte früher Baß und habe gesun- 
gen. Meine erste Punkband war Biggy 
Fozz,mit denen wir hauptsächlich in 
besetzten Häusern aufgetreten sind. Wir 
waren in Freiburg ziemlich bekannt und 
gaben einige legendäre Konzerte im 
Mariengraben , AZ und in anderen 
Städten. Die Emanzen haben uns damals 
sehr gehaßt, weil wir denen zusexistisch 
waren. Sie versuchten sogar unsere Kon- 
zerte zu sabotieren, indem sie uns den 
Strom für die Anlage abstellten. Es gab sol- 
che Anti-Propaganda Filme der 
Freiburger Emanzen, gegen Sexismus. Wir 
fanden es ja echt komisch, als da in so 'nem 
Film auch mal ein Konzertausschnitt von 
Biggy Fozz gezeigt wurde. Nach dieser Zeit 
sang ich bei den Fozzboys, bei Brainsucker 
und bei den Kondomen. Mit den 
Kondomen hatten wir viele Gigs. Wir 
haben u.a. auch mal NoFX supported. Lei- 
der gab es aber immer nur Demo-Tapes 
von uns und keine Platten und so hat 
sich der Bekanntheitsgrad im wesentlichen 


men. 


im-mer nur auf die Freiburger Gegend 
beschränkt. 
F.: Punk steht heute oftmals nur noch für 
arbeitsscheue Bunthaarige, die in der 
Fuflgängerzone Passanten anschnorren. 
Dieser Teil der Punkszene war früher noch 
nicht in diesem Ausmafl vertreten. Wie 
denkst du darüber ? 
M.: Nun ja, früher gab es eben Punks und 
es gab Penner, mit denen wir uns manch- 
mal auch geprügelt haben. Heute ist der 
Unterschied nicht mehr so zu erkennen. 
Ich finde es schon armselig, wenn die 
Straßenpunk-Kids dauernd zu besoffen 
sind, um noch was auf die Reihe zu 
bekommen und es nur noch darum geht 
wer am kaputtesten ist. Klar, bei uns gab es 
auch den ein oder anderen Assi. "Nem 
Kumpel von mir mußten sie im 
Krankenhaus mal die Stiefel vom Fuß weg- 
operieren, weil sie sozusagen festgewach- 
sen waren. Kein Witz. Das war so'n echter 
Assi, der seine Stiefel über Jahre hinweg 
nicht ausgezogen hatten. Wieso auch? 
Morgens bis Abends war er eh nur besoffen 
und nachts ist er dann einfach umgefallen 
und eingeschlafen. Aber das waren einzel- 
ne, die so richtig asozial waren und nicht 
die Masse. Wir hatten irgendwie immer 
was zu tun, Parties feiern oder so, und 
nicht nur doof die Leute anschnorren. Wir 
haben den Leuten den Stinkfinger gezeigt, 
nicht uns zum pennen in die Scheiße 
gelegt. Früher gab es auch noch vielmehr 
Punkrocker in Freiburg. 1984 gab es 
bestimmt mehrere 100 Punks 
und das ganze war wesentlich 
‘, radikaler. Man hat noch für 
Y \ das ”Recht auf Party” 
‘ gekämpft und hat sich 
nicht so gehen lassen. 
Heute bekommen die 
ihren Arsch gerade 
mal noch zum 
Bierhofken 
hoch.Aber das 
liegt viel- 
leicht auch 
an den 
schlech- 
RR 
Drogen, 
4. 'E;e 


man 


heutzutage nimmt. 
F.: Früher hat man sich doch auch alles, 
was munter und lustig macht reingepfiffen, 
oder ? 
M.: Ja. das stimmt schon. Besonders Speed 
war sehr gängig. Auch wenn mal wieder 
Alarm im Crash geschlagen wurde, weil 
irgendwelche Typen davor standen, die 
Streß haben wollten, hat man sich schnell 
‘ne Line Speed verabreicht , die Knüppel 
geholt und ist dann erst nach draußen 
gegangen. Da hat die Prügelei erst richtig 
Spaß gemacht. Aber es gab auch viel 
Scheiß. Ich sollte mal für Exploited Koks 
besorgen und hab mirkomisches blaues 
Pulver andrehen lassen. Wir waren die 
ganze Nacht voll drauf. Am nächsten mor- 
gen hatten wir alle blutunterlaufene 
Fingernägel und dem Drummer von 
Exploited eiterten die Augen. Das war 
dann doch recht seltsam. Ein andermal, das 
war am Kurfürstendamm in Berlin, hat mir 
eine Tunte Poppers angeboten so ne 
Flüssigkeit in einem kleinen Fläschchen. 
Wenn du die Dämpfe einatmest bist du für 
ca. 2 Minuten voll unterwegs und schnallst 
gar nichts mehr. Ich habe daran gerochen 
und der schwule Kerl hat mir vor allen 
Leuten am Sackrumgelangt. Das Gelächter 
war nat rlich groß Flo, hast du dir schon 
mal Koks auf’n Schwanz getan? 
E:N'? 
M.: Das kommt supergeil, da kannst du die 
ganze Nacht. 
F.: Ihr habt ja früher eh die ganze Zeit wild 
durch die Gegend gevögelt und du hast 
immer noch diesen Ruf als Schürzenjäger. 
Keine Probleme mit irgendwelchen 
Geschlechtskrankheiten gehabt ? 
M.: Doch schon. Früher gab es noch nicht 
dieses große Problem mit AIDS, also hat 
man oft auch 
Ohne” 
gevögelt. 
Leider 
gab 
8 


aber andere Geschlechts-krankheit wie, 
z.B. den Tripper. Besonders verbreitet in 
der Punkszene waren aber diese kack 
Sackratten. Die haben sich zwischen 
Punkerbeinen richtig wohl gefühlt. Aber 
dagegen gab es schließlich ”Jakutin”, eine 
Salbe gegen Filzläuse und Krätze. Jakutin 
war damals ziemlich angesagt. Die 
Punkermedizin schlechthin. Irgend so ne 
Tussie, die ich abgeschleppt hatte, meinte 
auch "mal, daß ich da unten ziemlich 
komisch schmecken würde. Ich weiß noch, 
ich hatte eine kleine Glasvase auf meinem 
Fenstersims stehen, da habe ich die Viecher 
drin gesammelt. Am Anfang hat sich der 
ganze Sackrattenbollen noch bewegt, spä- 

ter sind siedann eingegangen. 
F.: Uuhharg! - Schnell die nähste Frage. 
Mitch, du hast mir erzählt, daß es in der 
Punksszene drei Personen gibt, die du nicht 
abhaben kannst. Glen Danzig, Henry 
Rollins und auch Jello Biafra findest du 

zum kotzen. Aus welchem Grund.? 

M.: Danzig dafür, daß er aussieht wie 
scheiße und vor allem, weil er die Misfits 
verraten hat. und ich liebe die Misfits über 
alles.Henry Rollins war damals bei Black 
Flag schon scheiße. Das war ein richtiger 
Spießer. Der konnte mit den Punks in 
Europa nie was anfangen. Die waren ihm 
ne Nummer zu wild. Der ist und bleibt ein 
einziger Poser.Jello Biafra ist für mich das 
Oberarschloch. Das war so ein möchtegern 
Intellektueller, der gegen die ganze engli- 
sche Punkszene war. Der haflte Exploited 
und G.B.H.. Für diesenKerl, der sich auf- 
spielte als sei er der Punkgott, war das kein 
Punk. Meiner Meinung nachist Biafra dafür 
verantwortlich, daß heutzutage oft die 
Anhänger der verschiedenen Punkstile sich 
gegenseitig nicht abhaben können. Das gab 
es früher nicht.Da warst du Punk oder du 
hast es eben bleiben lassen. Biafra hat diese 
Arroganz in denPunkrock einfließen las- 
sen, dafür hasse ich ihn. Auch was er und 
die Dead Kennedys damals schon für 
beschissen hohe Konzertgagen haben woll- 
ten, fand ich zum kotzen.Biafra machte auf 
der Bühne immer einen auf Punk, aber der 

hatte nur die Kohle im Kopf. 
F.: A propos Konzertgage.Ich bekomme hin 
und wieder mit, wie sich einige Leute über 
die Eintrittspreise für Konzerte, bei uns im 
Atlantik aufregen. Der Eintritt bewegt 
sich in derRegel zwischen 15 bis 25 
DM. Ist das deiner Meinung 

nach o.k. ? 

M.: Wenn du in einem Laden 
viele Bands veranstalten 
möchtest, muflt du mit 


verschiedenenKonzertagenturen zusam- 
men arbeiten, um überhaupt erst an die 
gröfleren Bands dran zu kommen. Diese 
Agenturen verdienen schon einmal an der 
Sache mit. Dann haben die Bands auch 
ihren Preis. Gerade angesagtere Acts aus 
«bersee können mehrere 1000 DM kosten 
und du bist als Veranstalter dazu ver- 
pflichtet, die vorher ausgehandelte Gage 
den Bands zu zahlen, egal wie wenig 
Leute anwesend waren. Wenn, also bei 
einem Konzert zu wenig reinkommt, muß 
der Veranstalter das aus seiner eigenen 
Tasche bezahlen. Du mußt außerdem 
einen Haufen Kohle an die Gema und oft 
noch diese beschissene Ausländersteuer 
abdrücken. Hinzu kommen die Unkosten 
für das Catering,die PA-Anlage und fürs 
Hotel; die Bands pennen ja schließlich 
nicht bei uns im Keller. Auch die Jungs, 
die an dem jeweiligen Abend im Atlantik 
die Bühne auf- und abbauen, sowie die 
Türsteher müssen bezahlt werden. 
Außerdem hast du als Veranstalter auch 
noch die ganzen Kosten für die 
Konzertwerbung zu tragen. Die Werbung 
ist sehr, sehrwichtig. Wir haben eigene 
Plakatierer, die sogar in Frankreich oder 
in der Schweizunterwegs sind und die 
machen das schließlich auch nicht 
umsonst.Manche Leute stellen sich das 
immer so einfach vor. Sie denken wir 
w,rden im Atlantik oder im HD]J das 
große Geld mit Konzerten verdienen, aber 
das stimmt nicht. Auf das Jahr umgerech- 
net legen wir da eher noch was drauf. 
Man muß als Veranstalter im Vorfeld ein- 
kalkulieren, wie hoch die Unkosten sein 
werden und wieviele Konzertbesucher 
manungefähr haben wird. So legst du 
dann den jeweiligen Eintrittspreis fest. Ich 
würde den Leuten auch lieber Konzerte 
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für nur ein paar Mark anbieten, daß ist 
aber aus den genannten Gründen heutzu- 
tage nicht mehr möglich. Ich finde unsere 
Eintrittspreise aus dieser Hinsicht in 
Ordnung und lasse mich deswegen von 
niemandem dumm anlabern. Viele 
Fanzineschreiber sollen übrigens über 
dieses Thema auch ‘mal lieber ihre 
Schnauze halten, weil die sowieso keine 
Ahnung davon haben. Wenn die billigere 
Konzert haben wollen, sollen sie einfach 
in irgend so ein Juze gehen und sich dann 
kleinere Bands anschauen. 

F.: Die meisten Fanziner kommen bei uns 
zu Konzerten sowieso umsonst rein, aber 
Du hältst eigentlich nicht soviel von den 
Sachen, die in Fanzines abgedruckt wer- 
den. Was stört dich daran? 

M.: Ich finde es immer lustig wenn einige 
Fanzine-Schreiber schon total bekifft zu 
uns ins Atlantik auf ein Konzert kommen, 
sich dann noch dermaßen einen ansaufen, 
daß sie schon bei der Vorband in der Ecke 
liegen und nichts mehr schnallen. 
Meistens sind sie dann bei der Hauptband 
schon zu Hause im Bett und trotzdem 
wird ein Konzertbericht geschrieben und 
die Bands werden beurteilt. Die haben oft 
keine Ahnung von den Bands und wenn 
mal eine Show nicht so gut war, wird es 
gar nicht erst weiter hinterfragt. 
Außerdem kotzt es mich an, wenn da z.B. 
im Plastic Bomb so ein Depp den totalen 
Scheiß über Exploited schreibt, irgend- 
welche unwahren Dinge behauptet und 
eigentlich gar kein bißchen Plan von der 
Band hat. 


F.: Zum Schluß könntest Du noch was 
über deine Zukunftspläne verraten. 

M.: Also, Ende Oktober werde ich mit 
Exploited in Südamerika auf Tour sein. 


THERE ’S NO ESCAPE 


THERE’S NO MERCY 


Wir habeneinige größere Shows in 
Brasilien, Chile und Argentinien. Im 
Frühjahr wird wahrscheinlich eine 
Europatournee anstehen, mit einigen 
Shows in Deutschland. Dann werde ich 
demnächst wieder mit den Kondomen 
einen Gig spielen und die Leute dürfen 
sich schon jetzt auf was gefaßt machen. 


Anm.d.Verf: Da das Interview jetzt fast 
ein Jahr in meinem Rechner schlummerte, 
also nicht mehr ganz aktuell ist gibt es 
noch folgendes zu berichten: Mitch ist 
mittlerweile wohlauf aus Südamerika 
zurückgekommen und die Exploited- 
Europatour findet erst Ende diesen 
Sommers statt. Auflerdem bastelt er gera- 
de an einer eigenen Konzertagentur he- 
rum. Mit einer Reunion der Kondome 
wirds wohl doch nix. 

Schade eigentlich ! 


Flo Bollock 
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or gut zwei Jahren erwischte ich 
mal wieder einer dieser Tage an 
denen ich zu mir selbst meinte: 
"Ich muß ficken und zwar schnell, am 
besten jetzt, hier und sofort.” Und wenn ich 
schnell sage, dann mein ich auch schnell. 
Nix mit zum-Essen einladen, kein-langes 
Drumherum) Gerede (und schon gar kein 


Vorspiel. Druff uff die "AldöAtnÄnab dafür 


% Eben so 
Old Wabble, der Mann der blauer als sein 
"Schatten ist. Ich denk® das klingt für 


manch einen von euch jetzt ziemlich assig, 


‚schnell wie Hur’einer schießt: 


aber so gehts mir eben hin„und wieder 
„wenn..ich abends keine Lebenspartnerin 
zum Verhauen in meinem Wässerbett vor- 
finde. Ich weiß nicht in wie weit ihr das 
harte Leben eines einsamen Cowboys nach- 
vollziehen. könnt.„Wisst Ihr eigentlich wie 
man sich dabei fühlt den ganzen Tieben lan- 
gen. .Tag nur mit  gottverdammten 
Rindviechern zu ER tonnenweiße 
Staub zu schlucken‘und diesen mit lauwar- 
mer Cervezia hinunterspülen zu müssen? 
Wahrscheinlich nicht, ihr verweichlichten 
Muttersöhnchen, die ihr als faule Tauge- 
nichtse euer trauriges Däsein fristet. Ihr 
wisst nicht im entferntesten wie ehrlich 
Arbeit bzw. ein deftiges Beef-Steak 


schmeckt. Und genau aus diesem Grunde 


könnt ihr auch nicht nachvollziehen, wie es 
ist wenn ich als hart arbeitender Cowboy 
abends nach Hause komme und vor meinem 
Gute. Nacht Whiskey ne ordentliche 
Nümmer geschoben haben will. Momentan 


geht das aber nicht. Seit etwa zwei Monden : 
wurde mein Weib, die ehemalige Nutte von , 


Puffcity,. welche ich einst aus den Klauen 
des Sheriffs-von Deadly Gulch in hartem 


'Todeskampf entriss, abgehauen. Ja man 


könnte beinahe sagen sie wurde vom Teufel 


= nicht mehr mit meinem Cowboy- 


Au dem Ausmaße klar, wie ich ihn 


uremn ee nn nie 


“sicher gut nachvollziehen, dass ich 


The Story ofF.. 


far from home 


ser Direktheit formuliere, mit Sicherheit 
anprangert. Doch sagt mal selbst: Soll ich 
das kleine Stückchen Sexismus, welches in 
jedem Mann nun mal schlummert, nur des- 
halb unterdrücken, weil mir sonst ein paar 
entschwanzipierte Heilsarmee-Tanten, 


quasi die P.C.’s der Frühzeit den Pimmel 


‚abschneiden wollen? 


Seht Ihr? Natürlich nicht. Das dachte ich 


„mir an jenem lauen Frühsommerabend 


auch»und bretterte in Begleitung meines 
alten Weggefährten Jeff auf meiner Harley 
gen Freiburg, wo wir zuallererst den 


Ganoven vom. Fleight Dreizehn einen 


Besuch abstatteten und Ihnen neben einer 


neuen Winchester gleich noch ein paar 
Tonträger in Form des guten alten Vinyls 


im /Tausch gegen. eine Hand voll Dollar 


abnahmen. Danach ging es zum gegenül iber- 
liegenden Krämer wo wir uns mit der 
Medizin ‚des kleinen Mannes-eindeckten. 
Jeff oflerke jenen-uns allen nur zu gut 


bekannten, verstaubten Whisky, welcher 


‚sich bis vor kurzem noch in einem übergro- 


ßen Fass in Teenesse befand und schmol- 
lend darauf wartete, von durstigen Kehlen 
wie den unseren kurzzeitig der einsamen 
Dunkelheit entnommen»zu werden. In der 
Gewissheit mir damit so gut wie jeden 
Schnorrer vom Hals zu halten und ganz 


nebenbei an meine Liebe zu längst verschol- 


 lenen Italo-Western zu erinnern, zog ich es 


vor eine Liter Flasche Campari gegen den 
Skalp eines räudigen Kojoten namens 


Loosing Ringo Ingo einzutauschen. Diesen 


schmetterte ich. vor. wenigen Tagen nieder, 


als er versuchte sich feige und heimtük- 
kisch im Schlaf über 


in restliches 


aomenta#t an musste ich aber 
mein Vorhaben revidieren, sein Skalp zur 
Abschreckung”ähnlichen Geschmeiß für 


immer und ewig an meinem Gürtel zu tra- 


. 


gen. Anderseits bin ich ganz froh darüber. 
Wenn man bedenkt; dass ich die letzten bei- 
den Tage von all meinen Blutsbrüdern auf- 
grund der Skunk-ähnlichen Gerüche des 
verfilzten Mparbüsghels gemieden wurde, 
und zwar noch” konsequenter denn der 
Teufel das Weihwasser ‚meidet, kann 


ganz traurig darüber war, mein Souvenir 
gegen etwas Brandy einzutauschen. Mit der 
Gewissheit einen guten Deal getätigt zu 
haben und voll Vorfreude auf den ersten 
Schluck verließen wir strahlend den 
Spirituosen-Laden.Auf Punkt acht hatten 
wir uns mit Matt im Proberaum seiner 
Country-Band verabredet. Doch bis dahin 
war es noch ne gute Stunde hin. Nach kur- 
zer Beratung suchten wir ein schönes 
Fleckchen im Park, wo wir unser Vorhaben 
alle viere von uns zu strecken, in die Tat 
umsetzten. So schonten wir die zermürbten 
Glieder eine Zeit lang für das was uns der 
Abend bringen sollte. Wir ließen den lieben 
Gott einen guten Mann sein, uns die Sonne 


auf den Rücken en, 5 


und die ration Brüste der herum- 
stolzierenden jungen Dinger. Während wir 
genüsslich vor uns hinfaulten, begann Jeff 
mal wieder von, seinem immensen 
Sexualleben der letzten zwei, drei Tage zu 
prahlen. Und'das konnte er wie kein zwei- 


ter. Jeff’s Stärke war es dermaßen bildhaft 


zu erzählen, dass man sich währenddessen 
vorkam als säße man im Porno-Kino in der 
ersten Reihe und sehe ihm dabei zu wie er 
auf der Leinwand eine Katze nach der ande- 
ren durchzieht. Ich konnte von Glück spre- 
chen dass ich Jeff schon viel zu lang kann- 
te und gegen diese Art von Geschichten 
dadurch einigermaßen resistent war. 
Bedauernswerte Gringos, die dies nicht 
sind, müssen sich in Gedanken wohl wirk- 
lich Jeffs Hackfresse beim Vögeln dazuden- 
ken. Gott sei Dank ist dem bei mir nicht so. 
Zumeist setze ich in meinen Phantasien ein 
anderes Gesicht wie beispielsweiße das von 
Lee van Cleef anstatt J eff: aufgeblähter‘ 
Visagei in die visuellen Mickfilmehen ein; Ne‘ 
Stunde und zahlreiche Mösen später 
| verdammte einzelne“ 
Tröpfchen sämtlicher Ejakulationen® des‘ 
Herrn Harley der letzten Tage und Wochen | 


in und auswendig. Ich wusste nicht nur mit 


kannte ich jet 


wem er es wo getrieben hatte, nein ich / 
kannte auch bis- ins Detail ve ‚Astloch 


nen Schwangerschaftsrisiko dahin wo es 
laut der CSU auch eigentlich hingehört, ich 
wusste einfach alles über sein neuzeitliches 
Sexualleben. Der gute Jeff erzählte dies der- 
maßen authentisch, dass ich ähnlich eines 
pubertierenden Teenagers mit offenem 
Mund neben ihm saß und vor lauter 
Anspannung von Zeit zu Zeit sogar das 
Trinken vergaß. Vielleicht haltet Ihr mich 
aufgrund meines notgeilen Verhaltens ja 
für einen pickelzüchtenden 
Highschoolrocker, der sich sexuell nicht im 
Griff hat. Vielleicht behauptet ihr ja gerade, 
dass ihr euch von eurem Kumpel so nen 
Scheiß auf gar keinem Fall anhören wür- 
det, sondern sofort aufstehen und abhauen 
tätet, gesetzt denn Fall er sollte damit 
beginnen. Doch ihr dürft nie vergessen und 
müsst mir zu gute halten, dass ich zu die- 
sem Zeitpunkt seit mehr als drei Wochen 
keine Fortpflanzung mehr vorgetäuscht 
hatte. Und das ist doch allerhand, möchte 
ich zumindest meinen. Trotz den ganzen 
Ferkeleien vergasen wir selbstverständlich 
nichtden Hauptgrund unseres Ausrittes: 
Die Verabredung mit Matt. Schliefllich wus- 
sten wir spätestens seit Yul Brunner wie 
sauer Skinheads auf Unordentlichkeit und 
vor allem Unpünktlichkeit reagieren kön- 
nen. Sind die Moralapostel dann allerdings 
selbst besoffen genug, werden die an und 
für sich außerordentlich wichtigen 
Charaktere allesamt über Bord geschmis- 
sen. Nach ner halben Flasche Whiskey ver- 
halten sich die Haut-köpfe nämlich 
unsmarter als wir Cowboys es je könnten. 
Aber man soll die Fleischköppe bekanntlich 
nicht alle über einen Kamm scheren. 
Jedenfalls zog es uns langsam in Richtung 
Freiburger Schwabentorring. Das Atlantik 
ließen wir auf unserem Weg links liegen 
und hörten von weitem schon ein mords 
Krach aus einem leerstehenden ehemaligen 
Saloon in der Geister-stadt von Müsli-Town. 
Wir enterten das verfallene Gebäude, was 
sich von innen aber als ganz schick und 
„außerdem als optimaler Proberaum ent- 
uppte. Drei Skins und ein Mädchen, wel- 


Manitu sei Dank keinen hässlichen 


anz Muffe Kopf trag, absolvierten gera- 


stil PRustic Stomp” gefragt. Um. n 


Abends nicht zu serahrdeit 
or dieser überhaupt begonnen hatte, lie- 
uns zu nem geheuchelten ”phäno- 
1” hinreißen. Nach_ einigen Bieren 
ich drei der „vier Musiker” auf 


Hause um sich für den 


Matt erinnerte sich seiner Roots als Cowboy 
und beschloss sich sinniger weiße nicht zu 
waschen. Im neben dem Proberaum befind- 
lichen Partykeller nahmen wir kollektiv 
Platz ein und begannen uns bei Geschichten 
über die guten alten Zeiten ausgiebig zu 
betrinken. Aus den Boxen dröhnten die 
gesammelten Hits von Truck Stop und 
Kollegen zu uns herüber. Es gab wahrlich 
viel zu erzählen und wie das beim Saufen so 
ist, kamen wir vom Hundersten ins 
Tausendste, Für Gesprächstoff sorgte darü- 
ber hinaus das bei uns Cowboys stets 
gegen-wärtige Thema BSE und natürlich 
die Weiber und die Probleme, die sie so mit 
sich bringen. Matt hatte sich gerade wieder 
frisch verliebt, ich wurde wie bereits 
erwähnt verlassen und Jeff echauffierte 
sich über die Nachteile mit denen eine 


männliche Schlampe zu kämpfen hat. 


egen 24 Uhr, Highnoon, ging 

uns dann der Alkohol aus und 

wir beschlossen ins nahe gelege- 
ne Cräsh, einem Bordell für alternative 
Mode-Tattooträger zu latschen. Wie es der 
Zufall so wollte, arbeiteten dort die Frowen 
von Matt und seine Kollegen am Tresen um 
unter anderem ihre arbeitslosen Working- 
Class-Heros aushalten zu können Dass die 
Girls hinter der Theke für Matts Freunde 
alles umsonst springen ließen, kam uns in 
Zeiten chronischer Geldnot nicht gerade 
ungelegen. Alles was wir bei dem Spielchen 
beachten mussten war, dass wir nicht ver- 
gaßen den Thekenschlampen ne 10 Dollar 
Blüte in die Hand zu drücken. Die super- 
netten Bardamen händigten uns daraufhin 
das Wunschgetränkt aus und gaben uns 
das ”Restgeld” in Form von zehn einzelnen 
Dollarnoten zurück. Anhand dieses 
Services fiel es natürlich nicht schwer ab 
und an ein dickes Trinkgeld im Dekolte der 
Mädchen zu versenken. Zur Krönung des 
Abends hätte nur noch gefehlt, dass sie 
nicht nur im übertragenen Sinne ihre 
Spendierhosen bzw. Röcke hätten fallen las- 


sen. Außer mit der stetigen Äthanol- 


Nachfüllung beschäftigten wir uns damit 


dem gepiercten Kindergarten am Kicker zu 


zeigen wo der wahre Fuflball-Hammer 
hängt. Und das kommt nach ner Flasche 
Campari annähernd so gut wie auf Koks. 
Contrair aller Logik dazu, wächst man 
alkoholisiert beim Kicker über sich hinaus 
und macht alles platt was Rang und Namen 


t. hin est is! das bei Jeff und mir der 


den Hauerei - es sei denn es wäre der Fall 
gewesen, dass ich den Trottel mit einem 
Schlag ausgeknockt hätte, woran ich aber 
selber nicht so recht glauben mag.Kurz 
danach wurde es Matt und Jeff zuviel. Sie 
waren schlichtweg zu- dicht und zogen es 
vor. ihre vom Alkohol aufgeschwemmten 
Körper auf die Farm von Matt zu verfrach- 
ten um dort den Schlaf der"Gerechten zu 
genießen. Natürlich war dies um Längen 
vernünftiger statt in einer Pissecke des 
Cräsh’s morgens um 6 von der Putzfrau 
geweckt und vor die Tür gekehrt zu wer- 
den. Doch den Sinn für Vernunft konnte ich 
noch nie so richtig nachvollziehen ge- 
schweige denn dass es mich drängte ihn 
Mal wieder brach 


meine alte Krankheit aus. Wenn ich erst 


verstehen zu wollen. 


einmal am Saufen bin, kann ich nicht so 
mir nichts, dir nichts damit aufhören und 
nach Hause gehen. Bevor man mich nicht 
heim trägt, mich mit etwas heim lockt oder 
mich mit Gewalt ins Bett prügelt, stehen die 
Chancen quasi bei null mich halbwegs 
nüchtern vor der Schließung der letzten 
Kneipe dorthin zu bekommen. 


Selbstverständlich konnte ich auch in die- 
ser Nacht den Hals nicht vollgenug krie- 
gen. Inzwischen brauchte ich wahrlich kei- 
nen Gehweg sondern ne Autobahn um mei- 
nem Ausfallschritt gerecht zu werden. 
Während ich mit leichten Gehübungen in 
Richtung Toilette beschäftigt war, ereignete 
sich eine folgenschwere Begegnung mit 
einer jungen Frau, welche den weiteren 
Verlauf des Abends in eine völlig andere 
Richtung lenken sollte: Bereits zum dritten 
mal im Zeitraum maximal einer halben 
Stunde stolperte ich in die Arme eines Girls, 
welches mir rein optisch ziemlich gut 
gefiel. Dies schien sie trotz meines eklatan- 
ten Zustandes scheinbar zu genießen. 
Fragt mich nicht wieso. Naja - so weit ich 
das noch beurteilen kann, war die Alte 
sowieso etwas daneben. Bei unseren ersten 
beiden Begegnungen, hatte ich ihr 
uf die Nase gebünden, dass.ich : 
Mesiszen nicht mehr auf Hank 
sondern die Toten Hosen stehe 
Weiter flunkerte ich, Mes ich se 


warum ich Campino so ähnlich sähe. 


Außerdem wolle ich endlich ein richtiger 
Punk mit allem was dazu gehört wer- 

den.Und was soll ich euch sagen? Die Tucke i 
führ total darauf ab. Sie erzählte mir dass 


„sie früher auch mal Punk gewesen wäre 


“x Se 


und noch vi viele a aus der damali- 


interessieren würde. Die gute Frau schien 
wirklich zu glauben, sie könne dem klee- 
nen, frechen Nachwuchsrebell mal so rich- 
tig zeigen für was Punk früher mal stand 
oder zumindest so tun als ob. Wie ein 
Wasserfall sprudelte aus ihr der übliche 
Müll heraus, welchen die ganzen Punk- 
Nostalgiker, die heutzutage nichts mehr 
auf die Reihe kriegen, nur allzu gerne los- 
lassen. So zählte sie den ganze Dreck auf, 
was früher viel besser und cooler gewesen 
wäre und wieso Punk heute nichts mehr 
Wert ist. Eben das volle Programm hirn- 
amputierter Rentner-Punks. Der Brüller 
war abschließend die Begründung, 
warum sie jetzt eher ein bürgerliches 
Leben führen möchte: Sie wolle es im wei- 
teren Verlauf ihres Lebens noch zu Etwas 
bringen. ”Aha, und als Punk kann man 
nichts aus sich machen?”, fuhr es mir 
durch den Kopf. Doch mir sollte es egal 
sein, schließlich witterte ich in diesem 
Moment den Geruch erstklassigen 
Prumpftwässerchens, welcher nur aus 
ihrer Möse stammen konnte. Diese 
Tatsache machte mir wieder Mut den 
nächsten Morgen nicht heimatlos umher- 
irrend im kalten Freiburg verbringen zu 
müssen, sondern in nem warmgefurzten 
Bett genüsslich aufwachen zu können. 
Zudem bestand noch die Aussicht auf 
hemmungslosen Sex, weswegen ich ja 


eigentlich auch hier war. 


Zunächst zog ich es aber vor das Objekt 
der Begierde auf später zu vertrösteten 
und harnen zu gehen. Bevor es jedoch 
zum Wasserlassen kommen konnte, einig- 
ten wir uns darauf, uns in 20 Minuten an 
der Bar wiederzutreffen. Natürlich kam 
ich zu spät - das gehört sich nicht nur im 
Bett so, sondern ist auch eminent wichtig 
die damit in allen 
ihre 


Sonderstellung unterstreichen können. 


für Rockstars, 
Lebenslagen überlegene 
Wer pünktlich kommt ist ein Karriere 


Spießer. Manchmal wenn ich be-fürchte 


jncch nicht lange genug üben die Zeit zu 


um mir sicher zu sein Pe SEETIOE zu 
spät#zu kommen. Diesmal wollte ich es 
aber nicht übertreiben und entschied nach 


ner guten halben Stunde an die Bar zu tor- . 


keln. Was für ein Spießrutenlauf, Ständig 


stolperte 


ich . gegen hässliche Viva- 


kaum voneinander 
a. Alle trugen mindestens 
jillig Pier-cings in ihren 


„hatten 


‚nie in diesem Maße 


Be. ein 


mir mein heutiger Hormonspender sofort 
ins vom Alkohol stark getrübte Auge. 


Elegant saß sie auf einem schäbigen 


Barhocker, nuckelte verführerisch an 


ihrem Zigarett-enhälter und bezahlte 


gerade eine teuer aussehende 


Magnumflasche Champagner. Vor ihr 


standen zwei Sektgläser, die sie ungedul- 
dig einschenkte. Bevor ich mich zu ihr 
setzten konnte, musste ich die 
Handtasche, die auf dem freien Hocker 
neben ihr lag wegräumen. Ob sie darin 
wohl ihre Vibratoren aufbewahren würde, 
fragte ich mich grinsend während ich ihr 
die Kroko-Tasche entgegenstreckte. 
Hastig legte sie diese beiseite, drückte mir 
ein gefülltes Sektglas in die Hand und 
”Auf dich” 


erwiderte ich 


hauchte mir ein gesäuseltes 
entgegen. ”Auf uns” 
Gentleman-like wie man es tut wenn man 
jemand rumkriegen möchte und stieß mit 
ihr an. Das mit dem rumkriegen war aber 
überhaupt nicht mehr nötig, zumindest 
bildete ich mir das zu diesem Zeitpunkt 
ein. Ich war mir hundertprozentig sicher 
meine Schäfchen bereits im Trockenen zu 
haben. Zweideutig grinsend hauchte sie 
mir ihren Zigarett-enrauch ins Gesicht 
und wir kippten das Gläser auf ex. Im 
Hintergrund trällerte gerade so ne New- 
School MTV Kacke aus den Boxen, wovon 
ich mich beinahe erbrochen hätte. So 
gleich begann sie nachzuschenken. Kaum 
hatte sie die Luft aus den Gläsern gelas- 
sen, rastete ich wie aus heiterem Himmel 
völlig aus. Wie von einer fremden Macht 
gelenkt, ergriff ich die beiden Sektgläser 
und lehrte sie meiner designierten 
Sexgespielin über deren niedlichen Kopf. 
Wohl nicht zu erwähnen brauche ich, dass 
damit ihre Frisur, für die sie bestimmt 
zwei Stunden vor dem Spiegel verbrachte 
total im Arsch war. Lautstark begann ich 
zu lachen. Ich fand sie gerade durch die 
klebrige Flüssigkeit in den Haaren noch 
viel hübscher, ja noch viel erotischer denn 
sie vorher auf mich wirkte. Ich steh nun 
mal eher auf Mädchen mit glatten Haaren 
ala Fe 


toupierte Möchtegern- 


aus. pas war . aber bestimmt nicht der 
Grund weshalb ich ihr0.2 Liter bestes 


Zuckerwasser übe ie 
Warum ich es Aklich tat, kann ich mir 


bis heute selbst nicht erklären. Doch mein 


Ausraster war noch gar nichts ee & 


dem, was danach auf mich zukam. Die 
Frau legte das an den Tag, was ich. anogh 
T ‚einer From erlebt 


’ Fahrer hochnäsig die Anweißung er 


ten und goss mir eines nach dem anderen 
über meinen mit kleinen Spikes verzierten 
Kopf. So bekam ich innerhalb weniger 
Sekunden zehn klebrige Duschen aller 
Art. Bacardi, Bier, Cola, Wodka-Lemmon, 
Sekt-Orange, eben alles was Spaß macht 


. und nicht unbedingt in die Haare gehört. 


Wie ‚gelähmt musste ich dem ganzen 
Treiben hilflos zu schauen“ Es-ging ein- 
fach alles viel zu schnell. So etwas hatte 
ich noch nie erlebt. Einerseits war ich 
stinkig aufgrund der Demontage meiner 
über alles geliebten Frisur, andererseits 
auch fasziniert davon wie diese Frau auf 
meinen Ausraster reagiert hatte. 
Nachdem all die Gläser leer waren und ich 
nur so triefte und stank vor Alkohol, legte 
die Alte hundert Mark auf den Tisch und 
meinte zu den aus dem Staunen nicht 
mehr herauskommenden Gaffern um uns 
herum, sie sollen sich davon etwas neues 
bestellen und außerdem täte ihr das mit 
den Getränken leid, hätte aber sein müs- 
sen. Jetzt wandte sie sich wieder mir zu. 
überlegen schaute sie zu mir rüber und 
grinste mich an. Ich grinste zurück, 
nahm sie in den Arm und verteilte meine 
glibberige Schwammigkeit an ihren 
Designer-Klamotten. Kurz darauf began- 
nen wir uns lang und innig zu küssen. 
Mit sanfter Stimme flüsterte sie mir fra- 
gend ins Ohr, ob ich mit ihr nach Hause 


gehen wolle. 


s war meine einzige Chance 

schnell und möglichst von weni- 

gen Leuten unerkannt das 
Cräsh zu verlassen - also nutzte ich sie. 
Dankbar nahm ich ihre Hand, die sie mir 
entgegenstreckte, umklammerte diese 
und ließ mich von ihr eiligen Schrittes 
aus dem Drecksladen herausziehen. Wie 
ich schon erwähnte ist es äußerst schwie- 
rig mich in durstigem Zustand von der 
Tränke zu ziehen und so kam ich an jenem 
Abend auch nicht umhin mir zum 
Abschluss noch Wegzehrung in Form. 
eines gut blähenden Hefeweizens t; 
ben zu lassen. Draußen sprang ( die 
schen total durchgeknallte Tussi k' 
hand wild fuchtelnd vor ein Taxi und 
hatte dabei Glück, dass der Fahrer noch 
rechtzeitig bremsen konnte, 
Unbeeindruckt öffnete sie die Wagentür, Z 
schleppte mich hinterher und gab dem 4 


Bleifuß in ihre Straße zu tahren., Der 
Taxınan verbot. mir 


Zigarren qualme 
dummerweise mein geliebtes "Weizenbier 
mitzunehmen, woraufhin ich es kurzer- 
hand exte und das leere Glas 
Eingangsbereich des Cräsh’s sc Hiorren- 
si-Punks vor die Füße 3 2? 


den 


gut gehen”, dachte ich mir schmunzelnd. Die 
Penner bräuchten ja schließlich nur etwa 
7341 Scherben mit Patex, anstatt daran zu 


schnüffeln, zusammenzukleben und könnten 
sich anschließend 2 Mark Pfand anner Theke 


abholen. Natürlich nur vorausgesetzt, sie 
bekämen die drei Mark Eintritt zusammen 
um an den Herren Türstehern vorbeizukom- 
men. Doch angeblich sollen ja Cowboys und 
Punks immer noch für lau ins Cräsh rein- 
kommen, wovon ich bisher aber noch nichts 
gemerkt habe. Wie dekadent die Kleine neben 
mir war, merkte ich daran, dass wir nach 
nicht mal 2 Minuten Fahrt schon unseren 
Zielort erreicht hatten. Wir fuhren mit dem 
Taxi quasi gerade mal von einer zur anderen 
Straßenseite. 


gemeine Fuflvolk, wie allein schon der 


Laufen ist ja auch was fürs 


Wortlaut sagt und nichts für Rockstars wie 
mich. Der bespiegelte Aufzug brachte uns in 
den siebten Stock ihres Penthouses. In dem 
Spiegeln konnte ich zum ersten mal feststel- 
len wie beschissen ich doch nach den unsäg- 
lichen Alkoholduschen aussah. ”Scheißegal, 
für die Alte reicht’s allemal” brummelte ich in 
meinen nicht vorhanden Milchbart hinein. 
Gespannt betrat ich ihre nobel eingerichtete 
Wohnung. Gastfreund-lich bat Mich das auf- 
gedrehte Frollein, während sie sich duschte, 
auf der Couch vor dem Fernseher Platz zu 
nehmen... ”Bäh Fernsehen, wie langweilig” 
fluchte ich vor mich hin, fügte mich aber 
dennoch in mein Schicksal. War ja irgendwie 
nichts neues für mich. Es kommt äußerst sel- 
ten vor, dass man mal ne Frau erwischt, die 
zu spontanem dreckigen Sex bereit ist, ohne 
sich vorher zu duschen. Ich, für meinen Teil, 
sah es wiederum nicht ein mich auch nur ein 
bisschen sauber zu machen. Schließlich woll- 
also 
hatte es auch nach meinen Spielregeln zu lau- 


.te sie mich offensichtlich benutzen - 


fen. Stinke es wie es wolle. Als ich be-merkte 


wie meine tropfenden Haare und die versau- 


ten Klamotten ihr Leder-Sofa ruinierten, 
musste ich. erneut laut loslachen. Meine 
Blicke streiften ein bisschen in der Wohnung 
umher. Die Frau schien der Deko-ration nach 
leicht hippiemäßig angehaucht zu sein. Eben 
so ne nervende Eso-teriktante. Sollte mir in 
dem Fall aber egal sein. Es heißt ja noch 
lange nicht, dass Hippies nicht gut ficken 
könnten. Wenig später kam sie in einem 
schiöken Neglige geheimnisvoll lächelnd aus 
der Dusche stolziert. Schon wieder war die 
Partylöwin mit Alkohol bewaffnet. Mit zwei 
gefüllten Cocktail-Gläsern ging sie bezirzend 
auf mich zu. Kurzerhand schlug ich ihr mit 
den Worten ”Die brauchen wir jetzt nicht 
mehr oder willst Du dass ich dich wundfic- 
ke?” die Gläser aus der Hand, umarmte sie 
und drückte ihren grazilen Körper küssend 
auf den Boden. Gierig erwiderte sie ausge- 
hungert meine Küsse, riss mir die triefenden 
Kleider vom Leib, zog sich noch ein 


Piccolofläschchen aus ihrer Tasche und leer- 


te den Inhalt über meinen erigierten Penis. 
Stürmisch aber dennoch einfühlsam begann 


sie meinen Lümmel auf Vorder-mann zu lut- 


schen. Wenn ich auch nur noch den Rest von 


so etwas wie Zeitgefühl in mir hatte, möchte 


ich behaupten, dass sie den Anschein machte, 


damit nie mehr aufhören zu wollen. Mir soll- 


te es recht sein. Bei meinem Alkoholpegel 
konnte sie gut und gerne 3 bis 4 Stunden 
weiterblasen ohne Schluck-en zu müssen. Ihr 
kennt das ja selbst. Sobald ihr besoffen genug 
seid, könnt ihr euch ohne weiteres ins 
Guinnessbuch der Rekorde ficken ohne auch 
nur einmal ab-zuspritzen. Wenn man jedoch 
solange auf einen prickelnden Orgasmus 
warten muss, ist das schon beinahe nervend. 
Ander-erseits, besser spät als nie. Nicht gera- 
de wenige Frauen warten ein ganzes Leben 
lang darauf. Trotzdem will ich von den davon 
betroffenen, wenn auch armen Schweinen 
bzw. Säuen kein Geflenne hören, immerhin 
mussten die Weiber dafür nicht zum Barras. 
Dies aber nur so am Rande und wieder 
zurück zum guten alten Fellatio: Um die 
Frauenrechtler zu beruhigen, muss ich an 
ich meiner 


dieser Stelle betonen, dass 


Gespielin - beim heiligen Sankt Nikolaus - 
wirklich alles was sie mir mit ihren sanften 
Lippen antat, in Form von kraftvollen Stößen 
aus meinen prachtvollen Lenden zurückgab. 
Ich kann mich zwar beim besten Willen nicht 
mehr daran erinnern wie, wo und wie lange 
wir gevögelt haben, doch eins weißich sicher: 
Es muss großartig gewesen sein - zumindest 
für das Mädchen, wie ich später aus anderer 
Quelle erfuhr. Ob es für mich toll war, kann 
ich aufgrund einen meiner wöchentlichen 
Filmrisse beim besten Willen nicht nachvoll- 
ziehen. Ist im Prinzip auch egal, denn wenn 
ich mich nicht daran erinnern kann, aus wel- 
chen Gründen auch immer, hab ich im 
Endeffekt überhaupt nichts davon. 


Am nächsten Morgen wachte ich in einem 
Hochbett im Arm einer nicht mehr ganz so 
schön wie gestern zu scheinenden Frau auf. 
Soweit ich das in meinem Halbsuff schon 
beurteilen konnte, war sie sogar potthässlich. 
Nach nem stinkenden Guten Morgen Kuss, 
machte sich ein weiteres mal mit ihren 
Lippen an meinem Schwanz zu schaffen. 
Quasi stehend k.o. ließ ich das unvermeidba- 
re über mich ergehen. Mitten in ihre 
Tätigkeit als Blasebalg, platze plötzlich ein 


Telefonat herein, zu dem sie notgedrungen 
absetzen musste. Trotz der Tatsache, dass die 


Frau mir jetzt überhaupt nicht mehr gefiel, 
war ich doch etwas enttäuscht darüber. Nur 
allzu gern hätte ich diesen Tag mit nem 
ordentlichen Orgasmus begonnen. Aber man 
kann bekanntlich nicht alles haben. Nach 


dem Telefonat, sprang sie wie von der 


Tarantel gestochen aus dem Bett und erzähl- 


te mir dass sie total vergessen hätte ihre 


Tochter von der Babysitterin abzuholen. 


”Wartest Du so lange, Schatz” , fragte sie 
mich leicht verunsichert. ”Ähhh nein, ich hab 
gleich ne Verabredung mit meinen Kumpels 
von gestern Abend”. Hastig suchte ich meine 
sieben Sachen zusammen, wusch mir das 
Gesicht und ver-suchte meine klebrige Frisur 
einigermaßen in den Griff zu bekommen. 
Anschließend..zwängte ich mich wieder in 
meine nassen, stinkender Klamotten und ließ 
mich von Laura, wie das Ungeheuer hieß, zu 
meiner Harley bringen. Zum Abschied: 
drückte sie mir nen schlabberigen Kuss auf 
die Wange und ihre Telefonnummer mit der 
Aufforder-ung mich bei ihr zu melden in die 
Hand. Danach entließ sie mich endlich aus 
ihren Klauen. Natürlich flog der Zettel sofort 
in den Müll.Nach kurzem Durchatmen mach- 
te ich mich auf den Weg zum Ausgangs- 
punkt des Abends, dem Fleight Dreizehn, wo 
ich mit Matt und Jeff verabredet war. Diese 
hatten die Geschichte bereits von ner etwas zu 
gesprächigen Cräsh-Theken-Votze erfahren 
und begrüßten mich lautstark albernd und 
lachend. ”Wabble, Du bist ja wirklich der 
Hammer, das halbe Cräsh lacht über Dich und 
Deine neue Bekanntschaft.” Solche und ähnli- 
che Stich-eleien musste ich mir den ganzen 
Tag und darüber hinaus anhören. Das wollte 
und konnte ich mir, verkatert wie ich war, 
nicht länger geben. Ich packte Jeff auf meine 
Harley und wir bretterten durch den 
Schwarzwald zurück ins beschauliche 
Villingen, wo man die Mädchen noch berech- 
nen kann.Eine Woche später rief Matt an und 
erzählte mir dass Laura zufälligne Freundin 
seiner Flamme wäre und sich über beide 
Ohren in mich verliebt hätte. Auflerdem wäre 
sie aufgrund ner Erbschaft väterlicherseits 
vor einigen Tagen Millionärin geworden. 
Nach ner kurzen Pause - gleichbedeutend 
einer riesigen Geduldsprobe für mich - mein- 
te er, dass er meine Adresse aber nicht raus- 
gerückt hätte, wir wären ja schließlich 
Freunde. Daraufhin fiel mir ein übergroßer 
Stein vom Herzen, dessen Poltern bestimmt 
ein Erdbeben in Mexiko ausgelöst hatte. So 
zog ich es vor mich nach diesem Abenteuer 
zuerst einmal ambulant an der Leiste operie- 
ren zu lassen, um für weitere heiße Nächte 
gewappnet zu sein. ”Wer weiß, wofür das 
noch gut sein kann...”, dachte ich mir, ”...in 
Geldprobleme kommt man schneller, als man 
denkt.” 


In diesem Sinne, gehabt euch wohl. 
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3 Akkörde Schramm, Schramm, Schramm... 
(oder: die Gitarrenschule - koedukatives Sprachrohr einer aussterbenden 


Jugendkultur?) 
Verfasst von Dr. Benjamin Arleyh(tm) 


Diesmal kann ich mich leider nicht beklagen, ich habe einen ganzen 
Haufen Briefe bekommen, welche nicht nur endlose, egohebende Lobhudelei, 
sondern auch einige äußerst groteske Liedvorschläge zum Inhalt hatten. 
Mit Schrecken (und - um ehrlich zu bleiben- mit einem lachenden und 
einem weinenden Auge) musste ich da lesen, wie sich einfache Menschen 
auf selbstmörderische Art und Weise vor mir erniedrigten, indem sie sich 
die Aufschlüsselung von "Liedern" wie "Es wird Abend in der Stadt" (!) 
oder gar "Zehn kleine Jägermeister" (!!!) erbaten. Und das, was der 
Leser jetzt empfindet, ist nur ein Bruchteil der peinlichen Berührtheit, 
die ich empfand, als ich mich mit derart grausigen Flegeleien konfron- 
tiert sah! 

Beinahe wollte ich das Handtuch werfen, doch tapfer sagte ich mir: 

Beni, sag den Menschen da draußen nicht, was du denkst. Sag ihnen 
sanft, aber bestimmt, dass es im www etwa eine Million Adressen gibt, 
die derart ohrenverachtendes Liedgut für sie bereit halten und dass wir 
doch alle einmal Träume hatten, von einer neuen, einer besseren, einer 
gerechteren Welt... 

Dann erreichte mich der Brief von Bernd aus Hamburg, dessen Vorschlag 
eigentlich auch nicht das Gelbe war. Wenigstens aber hatte er eine syn- 
pathischste Begründung für seinen Wunsch "Sie war, sie ist. Sie bleibt" 
von But Alive (Ich zitiere); "Mit diegem Lied ist man der Star auf 
jeder Studenten-WG-Party! Wenn die Party kurz vor dem Einschlafen ist, 
bewirkt der Text sofort lebhafte Diskussionen (vor allem bei Soziologie- 
Studenten) und die duften Studie- Bienen merken plötzlich, dass sie den 
"versifften Typen", der das ganze Bier weggetrunken, jede einzelne von 
ihnen angebaggert und die gesamte Einrichtung in Grund und Boden 
gestampft hat, offensichtlich gewaltig unterschätzt haben. Einladungen 
zu nachfolgenden Partys (und somit die Zusicherung kostenfreier 
Trinkgelage...) sind einem sicher!" 

Bravo Bernd! Das ist Rock’n Roll im Jahr 2000! Egoistisch, rückgratlos, 
Igehässig und frei von jeglichen Idealen... Vor allem aber ist dies der 
allerbeste Weg, seinen privaten Nutzen aus den furchtbaren 
Betroffenheitssongs der alten BA- Platten zu ziehen, die ich noch nie 
sonderlich mochte (Darum hat auch Torben diesmal die leidige 
Aufschlüsselung übernommen, wofür ich ihm sehr verbunden bin, auch wenn 
wahrscheinlich jede Menge Fehler drin sind...). 

Also Viel Spaß beim Partybreaken sagt einmal mehr der überaus starke 


(Unterschrift des jeweiligen Ghostwriters) 


: Liebe Antje, "Der kleine Trompeter" geht definitiv zu weit!! 
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schließlich war Sonntag, an wel- 

chem anständige Punkrocker gefäl- 
ligst einen dicken Kopf vom Saufen 
haben - spazierten Antje und ich- zur 
besten Lindenstraßenzeit ins nahgelege- 
ne Absturzkneipchen Limba, wo wir 
regelmäßig unsere letzten Kröten für 
Jägermeister, Bier und sonstige 
Leckereien über die Theke schieben. 
Solltet ihr im übrigen auch mal tun, 
wenn ihr zufällig in Villingen Station 
macht. Ihr fragt euch jetzt vielleicht 
warum. Ganz einfach: Ein dermaßen 
kultiges Saufplätzchen findet man wahr- 
lich nicht in jedem x-beliebigen Drecks- 
Kaff. Umso erstaunlicher dass sich so ein 
kleines Ethanol-Juwel gerade in unseren 
stinklangweiligen Breitengraden verbirgt 
und dort auf trinkfeste Punkrocker mit 
nem ordentlichen Durst wartet. 
Das weiß auch die werte Prominenz zu 
schätzen. Selbst Sauerstoffzeltanwärter 
Bela B. hat sich hier schon des öfteren 
die Tische von unten angeschaut. In die- 
ser schnuckeligen Kneipe ist die Rate 
von Antialkoholikern quasi auf null. 
Wenn dort einer nüchtern die Lokalität 
verlässt, kann mit diesem beim besten 
Willen etwas nicht stimmen. Es sei denn 
er ist aus nachvollziehbaren Gründen - 
dazu zähle ich im übrigen 
keine Earth Crisis 
Trenäay- 
Mitläufer - 
Straight 


Pest verkatert vom Vortag - 


nüch- 
terner Kumpel Dejan. Natürlich hät- 
ten wir an jenem Abend wissen müssen, 
dass sich der angesetzte Konzertbeginn 
von 18 Uhr 18 locker um ne gute Stunde 
hinauszögern würde. Schließlich befin- 
det sich nun mal jeder ordentliche 
Limbianer seit mittlerweile annähernd 
800 Folgen im Lindestraßenfieber und 
schaut diese, bevor er im Konzertsaal 
respektive Limba auftaucht, pflichtbe- 
wusst zuhause im warmgefurzten 
Ohrensessel zu Ende. Meines Wissens 
verkehrt unter diesen Verzückten sogar 
einer jener Fanatiker, die sich das origi- 
nal Lindestraßen-Fahrrad aus Iffis 
“Drahtesel” für ne vierstellige Summe 
zugelegt haben. Dass er jedoch damit ins 
Limba fährt kann aus promilletechni- 
schen Gründen so gut wie ausgeschlos- 
sen werden. Aber wieder zurück zu 
jenem kalten Novemberabend: 
Da wir bereits letzten Winter von den 
wohlwollenden Klängen der Kasselaner 
Rockabillys dermaßen begeistert waren, 
wollten wir auch dieses Jahr keine einzi- 
ge verdammten Minute ihrer genialen 
Show verpassen. So programmierten 
wir, mal wieder voll Futur ey, unseren 
guten alten Video 2000 pünktlich auf 18 
Uhr 40 und nahmen uns das Recht her- 
aus die Chefserie zu späterer Stunde 
zeitversetzt anzuschauen. Bevor wir 
jedoch zur gegnerischen Theke überlie- 
fen, soffen wir erst mal unseren mitge- 
brachten und streng verbotenen Fremd- 
alkohol weg. Weil’s draußen so fuckin’ 
kalt war im Schwarzwald schneits selbst 
im Juli ließen wir 


die drei verblieben 
Biere im Akkord die 
Kehle passieren. Nach- 
dem das letzte Tröpf- 
chen die Flasche ver- 
lassen hatte, enterten 
wir den Schuppen und taten das was 
man im Limba tun muß: Bestellen und 
Saufen! Tja, selbst in so ner Prollgegend 
wie der unseren schimmert an so manch 
verborgenem Fleckchen noch das ein 
oder andere Häppchen Kultur durch. 
Man muss nur lange genug danach 
suchen. Doch nicht dass wir nur sinnlos 
Bier und Schnaps in uns hineinleerten, 
nein wir sicherten uns auch flugs den 
besten Platz direkt vorder Bühne. Uups, 
sagte ich gerade Bühne? Das muss mir 
wohl rausgerutscht sein. Hier ist es 
üblich, dass die Bands ohne Podium mit- 
ten im Publikum stehen. So und nur so 

machen Konzerte wirklich noch Spaß! 
Weil das Kneipchen bereits mit knapp 70 
Leuten dermaßen pickepacke voll ist, 
muss man sich wirklich frühzeitig ein 
gutes Eckchen sichern. Ansonsten findet 
man dort noch nicht mal mehr Platz um 
die im wahrsten Sinne des Wortes 
schneidbare Luft einzuatmen. Schon des 
öfteren erlebten wir in diesen Räumen 
Zustände die jenen auf einem 
Backstreet Boys Konzert in der ersten 
Reihe in nichts nachstehen. Beispiels- 
weise erinnere ich mich trotz einer 
Flasche Wodka inner Rübe noch bestens 
daran, wie die Rock’n’Roll Damnations 
im Rahmen einer Anti-Fastnachts- 
Veranstaltung, in dem derb überfüllten 
Laden mit einer ihrer zahlreichen 
AC/DC Coverversionen die Decke zum 
Einsturz brachten. Diesmal sollte nichts 
dergleichen geschehen. Es waren viel- 
leicht gerade mal 40 Leutchen anwe- 
send, was aber bei der Enge der 
Location, wie man heutzutage in albern- 
stem Techno-Neudeutsch zu sagen 
pflegt, der Stimmung keinerlei Abbruch 
tat. Während der letzten 
Klängen des 


. 
1 


Soundchecks 

deckten wir uns noch kurz mit genü- 
gend Jägermeister ein und schon konn- 
ten die Hauptdarsteller des heutigen 
Abends loslegen: Die vier Vollblutmusi- 
ker begeisterten uns mit einer Lawine an 
temperamentvoller Songs aus Zeiten als 
Villingen-Schwenningen noch nen 
anständigen Fußballclub vorzuweißen 
hatte. Sie spielten eine gesunde 
Mischung aus Beat, Soul, Surf und streif- 
ten auch ab und an mal ne Garage... 
Klasse Dingens eben. Jeder, wirklich 
jeder einzelne verdammte Song war ein 
kleiner Hit. Natürlich durften deren 
große auch nicht fehlen, was die Damen 
und Herren Limbianer, die zu dieser frü- 
habendlichen Stunde schon wieder gut 
angesäuselt waren, dazu veranlasste aus- 
gelassen mitzuwippen. Selbst bei der ein 
oder anderen Coverversion, wie bei- 
spielsweise Madonnas ‚Material Girl’ 
konnte ich den Jungens keinen schwer- 
wiegenden Fehler attestieren. Und das 
obwohl mir geklaute Songs in Zeiten, in 
denen Bänds zu blöde sind eigene zu 
schreiben, eigentlich zum Halse respek- 
tive zu den Ohren raushängen. Doch 
nicht so bei den Montesas. Wieder mal 
verging der Gig wie im Fluge, so daß es 
zum abschließenden Showdown mit den 
schon beinahe zum Programm gehören- 
den Gastsänger-Einlagen kommen soll- 
te. Als erstes fragten die Musiker natür- 
lich nach Alex Vicious, der bei deren 
letztjährigem Gig in unnachahmlicher 
Manier ‚Johnny B. Goode’ einschließlich 
bestem Posing und Tanz auf dem 
Schlagzeug vorgetragen hatte. Dass der 
gute Alex sich damals nicht noch mit 
nem Sprung aus dem Fenster verabschie- 
dete, war wirklich alles. Fürwahr ein 
guter Poser, das muss man ihm lassen. 
Überhaupt kamen wir bei diesem gran- 
diosen Konzert aus dem Lachen beinahe 
nicht mehr heraus. Ständig stichelten die 
mit pomadig tollen Tollen auffem 
Hohlkopf ausgestatteten Montesas 
gegen unsere super gestylten Stachelfri- 
suren, was uns wiederum dazu veranlas- 
ste ihre Schleimfrisuren lautstark durch 
den Kakao zu ziehen. 

So gab es in den Pausen des Programms 
wahre Rededuelle mit witzigen Seiten- 
hieben zwischen den sich gegenüberste- 
henden Gruppen auf die typischen 
Klischees der verschiedenen praktizier- 
ten Lifestyles. Wenn man dieses Ge- 
plänkel unter dem Aspekt längst vergan- 
gener Tage betrachtetet, in denen sich 


Punks, Mods, Psychos 
und Teds nicht nur ver- 
bal sondern mit den 
Fäusten bekämpften, 
brachte das Spielchen 
auch eine gewisse 
Situationscomic mit sich 
mit.. Was haben wir 
gelacht als der Sänger 
Marcel Bontempi versuchte 
unserem Alex mit nem 
Kamm beizubringen, wie man 
mittels Schleimfrisur jede designierte 
Schwiegermama auf seine Seite zieht. 
Tja das war damals in fuckin 1999. 
Schade dass sich ein Jahr später kein 
Alex Vicious unter uns befand. So mus- 
sten eben andere Größen des 
Showgeschäfts seinen Platz auf der 
Bühne einnehmen. Zuerst versuchte sich 
daran ein überaus lustiger 
Schnautzbartproll, der irgend ne alte R 
& B Nummer zu nem Wurschtkasper- 
Blues umbaute. Der Kerl war schlicht 
und einfach genial: Trotz seiner ihm kei- 
neswegs abzusprechenden Musikalität 
brachte er unsere Lachmuskeln mit sei- 
nen selbstgedichteten Texten beinahe 
zum platzen. In der letzten Strophe sang 
er zu den elegantesten Klängen etwas 
von nem Haus mit 1000 Weibern die’s 
ihm besorgen sollten. Harter Stoff, wa? 
Ich hätte beim besten Willen auch nicht 
gedacht, dass in Villingen talentierte, 
schon leicht greisende, Oi-Sänger unter 
uns verkehren. Sollte “4 Promille”- 
Shouter Thomas seiner Bänd eines Tages 
unverhofft den Rücken kehren, könnte 
unser Limba-Proll problemlos bei der 
Skinband einspringen. 
Nach einigen Überredungskünsten und 
noch mehr Schnäpsen betrat anschlie- 
ßend Markus, seines Zeichens Gitarrist 
bei Church of Abba die Bühne und zele- 
brierte in beinahe sensationeller 1:1 
Version ein Stück von einem Mann, der 
sich 1977 aufgrund extremer 
Fettleibigkeit dafür entschied, zukünftig 
die Radieschen von unten zu betrachten. 
Was für ein großartiger Imperator äh 
meinen natürlich Imitator: Der Abba- 
Kirchgänger brachte es doch tatsächlich 
fertig Mr. Presleys graziöse Stimme und 
den Vibrator, den dieser beim Singen im 
Arsch hat, annähernd identisch nachzu- 
ahmen. Und das obwohl er inzwischen 
seine ultracoole Gürtelschnalle im 
Pfandhaus verscherbelt hat. 
Wenn ich mich recht erinnere handelte 
es sich um den balladesken Song 
‚Mommey’ aber das nur ganz um Rande 
und selbstverständlich ohne Winnitous 
Silberbüchse. 
Außer mit Church of Abba musiziert 
besagter Markus übrigens noch mit ner 
unglaublichen zwei Mann Combo die 
Musik im..Sütle besier te 
Sixtiesmanier runterschrammelt. Sollten 
die Jungs demnächst auf große 
Welttournee gehen und ich mir darauf- 
hin durch ständiges konsumieren ihres 
Videos auf MTV endlich den nicht gera- 
de alltäglichen Bandnamen merken 


können, müsst ihr euch die Spinner 
unbedingt mal ansehen. Doch bleiben 
wir bei den eigentlichen Hauptakteuren 
des Abends. 

Natürlich wurden die Montesas nach der 
letzten Zugabe nicht von der Bühne 
gelassen, was sie noch zu einigen kleinen 
Gimmicks veranlasste. Beim allerletzten 
Song wälzte sich der amerikanische 
Orgler, genannt Buffolo Bix, der im übri- 
gen auf ner original Hammond klimpert, 
nach bester alter Alin Manier im Dreck 
und schlug mit seiner Schelle wie wild 
auf den Boden ein. Der Kerl wollte 
damit überhaupt nicht mehr aufhören. 
Keine Ahnung wat der sich mal wieder 
für Drogen gespritzt hat. Vermutlich 
Rindfleisch oder Fischmehl.. 

Wie die Wurst deren zwei so hatte aber 
auch dieser witzige Konzertabend 
irgendwann mal ein Ende. Wir investier- 
ten nochmals den Rest unsere 
Haushaltskasse in Alkohol und ließen 
uns von dem taxifahrenden Nachbarn 
für den Unkostenbeitrag eines lausigen 
Fünfers nach Hause kutschieren. 

Mit Ach und Krach schafften wir die 
letzten paar Stufen, die uns ins traute 
Heim zurückführten, wo wir von Gazza 
unserem Kampf-Kater schon erwar- 
tungsvoll begrüßt wurden. 

Treuherzig wie dieser uns mit seinen gro- 
ßen grünen Augen anblickte, konnten 
wir ihm seinen Wunsch noch ne Runde 
Darda-Rennbahn zu spielen natürlich 
nicht abschlagen. 

Dies taten wir bis unsere kleine Hellcat 
vor Erschöpfung einschlief. Danach 
gab’s noch ne feine Prise Lindestraße 
aus der Konserve und wir beendeten den 
Abend damit uns mit der Zeugung des 
Zukünftigen Weltherrschers, der euch in 
einigen Jahren alle 

unterdrücken wird, 
zu beschäftigen. 
Pankerknacker- 
Abonomenten 
werden im 
übrigen 

davon ver- 

schont. In die- 

sem Sinne 
Guten Abend. 

Opa Knack 


auch im alljährlichen Urlaub 
am noch so entlegensten 
Fleckchen Erde fern jeglicher 


zu tun haben wollte, 
genau, das ist einer 
ra terroristischen 
der nur durch 
e und äußerst fragwür- 
mstände die selbe 


an einem wunderschö- 
idyllischen Fleckchen Erde 
sich fernab von mitteleuropäi- 
schem und darüber hinaus 
unterdurchschnittlichem 
Schlafzimmersex mit den Ein- 
heimischen zu unterhalten, zu 
besaufen ab und an auch mal in 
der Horizontalen zu verkehren, 
liegt zwischenzeitlich nahezu 
bei Null. Natürlich nicht für 
Snobs die nen Haufen Schotter 
dafür hinblättern. - Der kleine 
Mann von Welt hingegen, inve- 
stiert nun mal seine hart erar- 


” Ba mal Marta 


37 f iss der Kurti immer 


edacht 


welchen Orten man sich auch 
ohne Fremd-sprachenkennt- 
nisse hervorragend durchschla- 
gen kann oder zumindest seine 
Französisch-kenntnisses am 
günstigsten in hemmungslosen 
Hardcore-Sex umsetzen kann ? 
In welchen Moscheen es die 
ralligsten Weiber gibt. Wo man 
noch keine Kondome kennt. 
Und so weiter und so fort... 
Aber nicht nur das: Sommer für 
Sommer stellen sich Aber- 
millionen reiselustiger Bundes- 
bürger wie ich besorgt die 
Frage nach dem rechten 
Benimm im fremden Land. 
Doch so vorbildlich starten lei- 
der nicht alle Touristen in ihren 
Urlaub. Und das trotz Breit- 
bandkabel, trotz unseren welt- 


noch nicht da ? Stammtischbrüdern aus 
Wonne-Eickel ver- 
„_abredet, 


bayrischer Art bekommt? An 


taillierte 
Tom. Gerhard, Stefan 


nem gepanschten Billig 
wenn dieser wenigstens 
mit deutschem Frostschut 
mittel gestreckt worden wä 
was ihn schon wieder viel sym- 
pathischer gemacht hätte, doch 
diese Chaoten achten penibe 
darauf dass dem nicht so ist. 

Um zu verhindern dass noch 
mehr unserer Landsleute vom 
rechten Weg abkommen, müs 
sen diese, bevor sie sich ins 
Ausland begeben, zukünftig 
zuerst folgendem Psycho-Tesi 
erfolgreich unterwerfen. Pr 
bieren Sie doch gleich selbe 
mal an sich aus, welcher touri- 
stischen Strömung Sie angehö 
ren? Darf man Sie überhaup 
ruhigen Gewissens außer 
Lande lassen ohne dass S 


daheim” zu. 

geben dem Kellner zu 

n dass“ Sie so eın 
zel unter dem legendären 
escu, unter dem noch 
und Ordnung herrschte, 
sofort der 
Securitate 

Ü gemeldet hät- 
\ ten und auß- 
erdem Hätis 


das beim Adolf netgegeben”. 


3. Während einer Wanderung 
durch den Tibet bemerken Sie 
dass Ihr alltäglicher Sherpa 
heute nicht besonders in Form 
ist und doch sehr ins Schwitzen 
und Stöhnen gerät. Was tun 
Sie? 


a) Sie steigen selbstverständlich 
sofort ab und nehmen auch 
eine Tasche. 

b) Sie machen dem simulieren- 
den Faulpelz Beine mit dem 


noch etwas lama? Dalai, 


Dalai" 


4.Als Dorftourist im Senegal 
wollen Sie unbedingt den 
Hausgott des Häuptlings kau- 
fen. Obwohl Sie dem Besitzer 
_ bereits horrende Summen auf 


den a 


1 27% ETF 


originellen Ruf: “Geht’s nicht 


es. Hauses geblätteni 


| Indiepunk Records / Kirc 


_ hand Holz-Gott 
nicht hergeben. Wie versuchen . 
_ ftesserreservat und werden dort 
sofort mit offenen Töpfen emp- 
fangen. Wie reagieren Sie? 


sie ihn rumzukriegen? 


a) Sie erklären dem ee 
dass der 
Gott nicht mehr wirke, weildas 


“Faß ohne Boden”, 


Verfallsdatum abgelaufen wäre. 
b) Sie erstatten Anzeige gegen 
den Häuptling wegen mutwilli- 
ger Geschäftsvereitelung 


4. Sie reisen nach Bangkok und 
zwar der Liebe wegen. Wie 
bereiten Sie sich vor? 


a) Sie studieren mit Ihren 
Stammtischbrüdern eine kleine 
Anzahl nahöstlicher Canzones 
d’amore - man ist schließlich 
romantisch veranlagt - und der 
Karl-Heinz bringt sein 
Schifferklavier mit. 

b) Das Schifferklavier bleibt zu 
use, es wird georgelt was 
eiswert und minderjährig ist. 
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a) Sie opfern den schönen 
Strauß bei den Beerdigungen 
der Anwohner 


5. Sie besuchen ein Menschen- 


a) Sie machen das Späßchen 
mit und lassen sich nach guter 
alter Landessitte würzen und 
zubereiten. 
b) Sie bestehen darauf original 
wie bei Muttern (Hallöle 
Gerda!) “Krieg ich jetzt meine 
Apfelrotkrautfüllung, ja oder 
nein?” - zubereitet zu werden. 


Auswertung: 


Typ A: Sie sollten ihre Stadt 
nicht verlassen. Noch nich 
mal ihr Zimmer! 


Typ B: Reisen Sie! Reisen ie 
viel und bleiben Sie auch weg 


7. Bei einer Wanderung durch 
die Hochalpen stellen sie einen 
enorm seltenen ° vom 
Aussterben bedrohten und 
daher schier unbezahlbaren 
Blumenstrauß ° zusammen, 
Dabei X: Sie ein 


unuay 


Kuh. ; 
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Lau Inti 


Mani: Also, los geht’s, warum bist 
du so von dir überzeugt? 

Thomas: Ich weiß nicht ob ich von 
mir überzeugt bin 

Mani: Ja so macht’s halt den 
Eindruck. 

Jörgi: Auf jeden Fall 

T: Das sind die Fragen auf die der 
Eindruck wirkt. Der Betreffende 
kann das am Schlechtesten beurtei- 
len. 

M: Ja man muss doch schon wissen 
wenn man so dasteht, was man zu 
bieten hat. 

J(Klugscheisserisch): Sagen wir mal 
du strahlst sowas aus, weiss net, du 
gibst den Leuten das Gefühl als 
wüsstest du über alles Bescheid, und 
die Leute über gar nix erstmal, die- 
ser Eindruck kann durchaus entste- 
hen. 

T: So sollte das Wissensgefälle an 
einer Universität auch sein. (Grins) 
Ja ich bin als Soziologe ja da um die 
Welt zu erklären, diese Aufgabe 
nehme ich ziemlich ernst. 

J: Und wenn du Welt die Welt erklä- 
ren willst dann musst du sie ja 
eigentlich verstanden haben.. Hast 
du das denn? 

T: Nein. Die Welt hab ich noch 
nicht verstanden, sonst könnte man 
ja aufhören ‚sofort. 

M: Wieso? Wenn du sie begriffen 
hast kannst du das ja den anderen 
beibringen. 

T: Nein, aber ich beherrsche die 
Verfahren oder wenigstens einige 
davon, die zum Verständnis dieser 
Welt beitragen könnten, und das 
versuche ich dann mit den 
Studenten zu klären. 

M: Was warst du in deiner Jugend so 
für ein Typ, ich hab mal irgendwo 
gelesen das du für die Hippies zu 
spät geboren, für die Punks zu früh- 
also das du so ein “In-Between” 
bist? 

T: Ja, genau das ist meine 
Bezeichnung für die Mitte der 
Fünfziger Jahre geborenen. Und da 
gehören einige dazu, Dietrich 
Diedrichsen hat z.B. ein ähnliches 
Problem, und so hat jede 
Generation ihr Bündel zu tragen, 
und das ist das meine. 

M: Klar, aber was warst du für ein 
Typ von 15-20, wenigstens Rocker 
oder so? 

T: Haare wachsen lassen und dann 
bei Eintritt in die Bundeswehr wie- 
der abschneiden lassen müssen. 

M: Das war im Jahr? 

T: 1973 

J: Was hast du im Sommer der Liebe 
gemacht? 

T: Summer of 69, Bryan Adams. Da 
war ich 15. Liebe auf jeden Fall 
nicht. Viel Fussball gespielt und 
überlegt wie das mit den Mädels 
gehen könnte. Nichts aufregendes 
halt. 

J: Warst du in deiner Jugend jemals 
Teil einer speziellen Szene, bzw. 
Subkultur? 

T: Im  Fussballverein halt. 
Ansonsten die übliche Sozialisation, 
Gymnasiale Oberstufe zwischen 
Kiffen und Basketball. Die Mädchen 
von der Realschule... Nichts aufre- 
gendes wenn man nicht selber dabei 
war. 

J: Du hast ja später beim Zap 
geschrieben, also ganz später, also 
musst du ja irgendeinen Bezug zur 


“Szene” gehabt haben, wie ist der 
entstanden? 

T: Ich hab da ja meine Doktorarbeit 
über Punk geschrieben. 

M: Aber Moses Arndt z. B. musst du 
ja irgendwie schon vorher gekannt 
haben. 

T: Ja klar, darüber ist der Kontakt 
entstanden. Ich habe einige Jahre 
recherchiert wie es so schön heisst. 
Über diese Recherche bin ich dann 
an den rangetreten, Doktor werden 
und Fanzine schreiben ging zu der 
Zeit bei mir Hand in Hand. 

J: Ja und wie kam dein spezielles 
Interesse zu dieser Doktorarbeit 
wenn du nicht vorher Teil dieser 
Szene warst? 

T: Wie gesagt, alles völlig unspekta- 
kulär, Professor Söffner hatte mich 
als studentische Hilfskraft mit nach 
Hagen genommen, in dem dort neu 
gebildeten Team wurden die 
Arbeitsfelder verteilt, und am Ende 
stand ich dann da und hatte keine 
Arbeitsgruppe zu der ich gehörte, 
und dann kam der Vorschlag, guck 
dir das halt mal an, und ich habe es 
mir angeguckt, alles total unspan- 
nend. 

M: Nochmal die Jugend, warst du 
ein Mädchenschwarm? 

J: Damals, schon so sehr wie heute? 
T: Heute weiss ich nicht, damals... 
M: Du hast mal gesagt du hast die 
schönste geheiratet und die zweit- 
schönste gezeugt, das kommt 
schließlich nicht von ungefähr... 

T: Ja gut das ist meine Haltung mei- 
nen Mädels zuhause gegenüber. Wie 
es früher aussah, weiss ich nicht. Ich 
weiss nicht welche Kriterien man 
als Mädchenschwarm erfüllen muss. 
Ob es da mehr oder weniger hätten 
sein können, wie viel man da erle- 
digt haben muss, und wo man da die 
quantitative Messlatte anlegen 
muss, keine Ahnung. 

M: Ich meine ja jetzt nicht sexuell, 
ich meine z. B. du bist in die Klasse 
reingehockt und die Mädels hocke 
sich um dich herum? 

T: Ja das wäre schön gewesen, aber 
es war ein Jungengymnasium. Die 
Mädels kamen erst in der gymnasia- 
len Oberstufe. Das war aber total 
unspannend. (Anmerkung von Jörg: 
Ich glaube er liebt dieses Wort) Ich 
probiere gerade auch meiner 
Tochter beizubringen “such dir nie 
einen Partner aus der in der eigenen 
Klasse ist, das gibt nur Ärger”. Sieht 
man ja auch im Fernsehen. (Grins) 
Na ja, du hast halt dann immer dei- 
nen oder deine Ex anne Hacken. 
M: Irgendwelche Drogen oder 
Alkoholexzesse die besonders spek- 
takulär waren in deiner Jugend? 

T: Halt das übliche Testen der wei- 
chen Drogen, von 17-19 dann die 
Haschisch Phase, mittlerweile bin 
ich bei Rotwein. Ich probier meiner 
Tochter ja auch immer die Folgen 
von Harten Drogen an der opti- 
schen Unattraktivität der entspre- 
chenden Wracks aufzuzeigen. Für 
die tollen Dinge die man mit härte- 
ren Drogen erleben kann war und 
bin ich nicht bereit diese angespro- 
chene Unattraktivität auf mich zu 
nehmen (Von der Seite hab ich das 
überhaupt noch nicht betrachtet, 
könnte mir aber vorstellen dass das 
Statement bei jungen Mädchen 
ganz gut zieht/Knack). 


Haschisch Marihuana, darüber ging 
es nie hinaus, das was auf den heu- 
tigen Parties gang und gebe ist war 
damals schon mehr als exzessiv. 

J: Um auf deine Doktorarbeit 
zurückzukommen, war das für dich 
reine Recherche oder bist du auch 
irgendwie “eingestiegen”? 

T: Ja, also mit dem Zap, das hab ich 
immer versucht davon zu trennen, 
ich bin da auch im Zap nie offensiv 
geworden, das haben immer andere 
besorgt. Ich habe einfach versucht 
der Szene den Spass zurückzugeben 
den ich im Rahmen der 
Untersuchung mit ihr gehabt habe. 
Die Hälfte vom geschriebenen war 
ja sowieso gelogen... 

J: Gab es da irgendwelche Höhe- 
punkte für dich in dieser Zeit? 

T: Das Übliche. Konzerte, Willi 
Wucher noch in seiner Blütezeit 
erlebt zu haben wie er auf dem UK 
Subs Konzert Leute zusammen- 
schlägt, die Toten Hosen in kleiner 
Halle, Ärzte vor 200 Leuten und so. 
Und natürlich die Interviews, zum 
Beispiel war es großartig Wreckless 
Eric in der eigenen Bude sitzen zu 
haben. Jello Biafra zu einer Zeit in 
San Francisco getroffen zu haben, 
in der er keine Interviews gegeben 
hat, nur für das Zap. Das war genial 
mit Jello Biafra zu sprechen. Als ich 
dann für ein paar Wochen in S.F. 
war hieß es z. B. in der Videothek 
dort immer “Da kommt der 
Deutsche der Jello Biafra intervie- 
wen darf”, also es muss echt was 
besonderes gewesen sein zu der 
Zeit. Das war die Phase wo er sehr 
zurückgezogen gelebt hat. 

M: Ähhh, Musik! Was für Musik hat 
man 1973 gehört? 

T: Das Problem war, dass es 2 
Gruppierungen am Gymnasium 
gab, die Kifferfraktion, lange Haare, 
endlose Gitarrensoli, Jethro Tull, 
Yes und so weiter, und dann gab es 
die “Tanzschüler”, so genannt weil 
die Langhaarigen niemals zur 
Tanzschule gingen, die haben so 
Credence Clearwater Revival, Sweet 
etc. gehört. Weil ich aber eher zur 
ersten Gruppe gehörte, hatte ich, 
was ich heute sehr bedaure, nicht 
die Möglichkeit T Rex oder Sweet 
jemals live zu sehn. Das wäre zwar 
im Rahmen der Möglichkeiten 
gewesen aber ich wollte damals lie- 
ber Musik hören die ich heute nicht 
mehr hätte hören wollen. 

M: Und diese Prä Punk Sachen wie 
MC5 oder Stooges? 

T: Nein, gut ich hatte Stooges 
“Funhouse” gekauft aber bald 
weiterverscherbelt. Das war jetzt 
aber keine Rechtfertigung... Für 
euch ist das jetzt vielleicht nicht 
leicht zu kapieren, jetzt nicht weil 
ihr blöd seid oder ich euch unter- 
stelle blöd zu sein, aber damals fehl- 
ten einfach diese ganzen 
Begleitmedien die diese Sachen ein- 
führten. Stooges im Fernsehen? 
Null! Sowas tauchte auch nicht in 
der Bravo oder im Musikexpress 
auf, und es gab ja nichts anderes. Es 
war sehr schwer von der Existenz 
solcher Gruppen zu erfahren. Also, 
man kann sagen was damals nicht 
in den Medien war existierte einfach 
nicht. 

M: Ist der Punk also auch erst durch 
Fernsehauftritte von z. B. den Sex 


Pistols aufgekommen? 

T: Ich würde lügen wenn ich sagen 
müsste ich hätte sie 76/77 bewusst 
miterlebt, obwohl ich immer schon 
sehr Brit orientiert war, und wenn 
dann nur als eine Band unter vielen. 
Ich müsste auch lügen wenn ich 
behaupten würde damals die Wucht 
die dahinter stand erkannt zu 
haben, genau wie jeder andere 
Deutsche der behauptet er hätte 76 
gewusst da kommt was auf uns zu 
das die komplette Musikszenerie 
auf den Kopf stellen wird. 

M: Punk hat in Deutschland ja auch 
erst etwas später angefangen... 

T: Eher so 79 dann kamen Clash 
nach Hamburg, aber da war das 
Hoch der Pistols ja auch schon vor- 
bei. Und dann kam ja schon bald 
die 2. Generation, was ganz anderes 
eigentlich, Exploited und so. 

M: Ja und was sind so allgemein 
aber besonders im Punkbereich 
deine Lieblingsplatten? 

T: Never mind the Bollocks, uner- 
reicht, ewig. (Mani seufzt schwär- 
merisch im Hintergrund) Das ist die 
Matrix an der sich alle anderen 
Bands messen lassen müssen. Es ist 
auch die Platte an der alle anderen 
scheitern ganz einfach dann wenn 
man sie im Kontext sieht: 
Musikalisch grauenhaft, Aufnahme- 
technisch schrecklich, aber was die 
Wirkungsgeschichte angeht... Und 
dann diese Qualität! Wenn man 
bedenkt dass es ne 76°er Scheibe ist, 
und sich dann einfach nur vor 
Augen führt wie müsste so eine 
Scheibe 2000 aussehen die eine sol- 
che Wirkung erreichen sollte, 
erkennt man im Nachhinein noch 
mal die wahre Qualität dieser Platte. 
Danach kommt jahrelang nichts 
mehr. Als nächstes würde ich auch 
schon eher AC-DC sagen als irgend- 
eine Punkband, aber es gilt: 
Bollocks! 

J: Bestehen eigentlich von deiner 
Seite aus eigentlich noch Kontakte 
zur sogenannten Szene, bzw. zu 
dem Dunstkreis der sich damals um 
das Zap entwickelt hat? 

T: Ich hab noch Kontakt mit einigen 
Mitarbeitern und über zwei drei 
Ecken krieg ich mit was Moses so 
treibt, aber sonst... 

J: Also zu Moses hast du keinen 
direkten Kontakt mehr? 

T: Ich mein ich könnte ihn anrufen 
da gäbs keine Probleme, wir haben 
uns nie gestritten. 

M: Und zum Frick? 

T: Ach der Frick, was ist mit dem 
Frick? Ein bisschen Perry Rhodan, 
bisschen Chaostage Tourismus, bisle 
Saufen im Ländle, wie immer halt, 
aber der steht hier ja heute sowieso 
nicht zur Debatte. 

M: Was hältst du von der heutigen 
Punkszene, hat die in deinen Augen 
überhaupt noch eine Existenz- 
berechtigung? 

T: Punk in der eigentlichen wie ich 
es kennengelernt habe ist geschei- 
tert und gibt es in der Form wohl 
nicht mehr. Die größte Pleite ist 
wohl das Versagen als Stilkon-kur- 
renz zu den Faschos im Osten. Also 
das sich nicht durchsetzen können 
als adäquate stilistische Alternative 
die er Anfang der 80’er mal war. 
Nicht als Massenphänomen, son- 
dern als Alternative zu der man 


sich, vor allem im Osten, zwischen 
Teestuben-Antifa und dem depri- 
mierenden Umfeld der Rechtskultur 
bekennen kann. Und im Westen... 
Warten wir mal ab was die Chaos- 
Tage auf der Expo bringen, glaube 
ich aber nicht mehr so recht dran. 
J: 94 und 95 hatten die Chaos-Tage 
ja den Vorteil des Neo-Punk Booms 
der ja auch sehr viele Leute dahin 
gezogen hat... 

T: Auf den Chaos Tagen waren ja 
auch viele Leute die gar nichts 
damit zu tun hatten, aber nirgends 
in den Medien auftauchten. Türken- 
Gangs oder so Magdeburger Hauer 
Kiddies die halt rüber kamen um 
Terror zu machen und mit der Sache 
überhaupt nichts zu tun hatten. Das 
ist so dieser Krawalltourismus den 
man auch bei der Love Parade fin- 
den kann, die ganz krassen Technos 
machen da auch nicht mit, und ein 
großer Prozentsatz da rennt ja auch 
mit “Ich will ficken” T-Shirts rum, 
bzw. trägt seine Ballermann 
Attitüde zur Schau, was ja mit 
Techno eigentlich so auch nichts zu 
tun hat. 

M: Wenn man sich heute so 
umschaut ist die Punkszene ja 
eigentlich lebendiger denn je, wenn 
man mal die riesige Masse an 
Fanzines etc. betrachtet. Die ver- 
schiedenen Sub-Szenen wie z. B. 
Melodic-Core befinden sich ja auch 
im Aufwind und auch die 
Streetpunk Szene ist am boomen... 
T: Ja gut, aber sie bewegen sich als 
eine der Subkulturen unter tausend 
anderen ohne jetzt den Kampf um 
eine gewisse Art der Stildominanz 
aufzunehmen. Wo sind die Punks 
die ins Fernsehen drängen und den 
Laden aufmischen? Da war es ja 
schon fast eine Freude die Ärzte mit 
“Elke” bei Top of the Pops zu sehn. 
Aber wenn das dann die Spitze des 
Scheissberges bzw. des Eisberges ist, 
dann ist das herzlich wenig. Das 
ganze als Szene unter vielen zu 
sehen halte ich da für sehr viel rea- 
listischer. Also es ist jedenfalls nicht 
so dass die Punks den Kampf um 
eine gewisse Vorherrschaft aufneh- 
men würden. Und deshalb halte ich 
das ganze im Moment für reichlich 
unattraktiv. 

M: Aber gerade was das Fernsehen 
betrifft ist es doch eigentlich so, dass 
wenn Moses z. B. im Fernsehn auf- 
tritt, er sofort in 1000 Zines dafür 
kritisiert wird. Strebt die Szene 
nicht vielmehr nach Underground? 
T: Also das ist einfach nur der übli- 
che Neid. 10 Jahre später sind sie 
dann neidisch wenn der eine den 
7er BMW hat und sie selbst nur 
den 3°er. Das haben sie von ihren 
Eltern. ‘Also ich fand die 
Fernsehauftritte eigentlich durch die 
Bank weg ziemlich gelungen, von 
Arabella über den Bayrischen 
Rundfunk, diese Sendung ist z. B. 
für die hessische Variante geschnit- 
ten worden, das war dieses “Live im 
Schlachthof”. 

Moses hat mit der Terrorgruppe z. 
B. Arabella spitzenmäßig ausgehe- 
belt, das war grandios. Biolek war 
auch toll, “Chaos Tage sind wie 
Weihnachten” für diesen Satz 
werde ich Moses ewig lieben, gerade 
dass er diese Aussage an dieser 


exponierten Stelle gemacht hat, bei 
so einem Verstellungspapst wie 
Biolek der überhaupt nicht auf 
Konfrontation aus ist, die ideale 
Stelle zum sich präsentieren. Und 
ich bezweifle dass irgendwelche 
anderen Leute die sich der Szene 
zurechnen in allen drei Kontexten 
eine so gute Figur gemacht hätten. 
J: Mal was ganz anderes, wenn man 
in dein Büro an der Uni hinein- 
kommt fällt einem gleich die unkon- 
ventionelle Einrichtung auf, da liegt 
ein Fussball rum, dort auf dem 
Schreibtisch steht ein Atari 2600. 
Als oberflächlicher Betrachter 
könnte man den Eindruck bekom- 
men du erzählst den Studenten nur 
was über deine Hobbies und inter- 
pretierst in jeden Scheiss irgendwel- 
che Soziologischen Aspekte rein, 
um dem ganzen diesen gewissen 
wissenschaftlichen Touch zu geben. 
Inwieweit kommt diese Betrachtung 
so hin? 

T: Ja gut, kommt schon hin. Klar, 
auf der einen Seite. Nur gibt es auf 
derw'anderen seite zZ. B. im 
Augenblick keine adäquate wissen- 
schaftliche Betrachtung über 
Computerspiele, und im 
Zusammenhang mit der Gewalt an 
den High Schools in den Staaten 
beispielsweise untersuche ich mit 
den Studenten Computerspiele ob 
ihrer Wirkung auf das menschliche 
Gemüt. Aus rein wissenschaftlichem 
Interesse natürlich... (Ganz breites 
Grinsen) 

J: Also das Hobby zum Beruf 
machen... 

T: Ja klar, zum Fußballspieler hat es 
nicht gereicht, also mach ich es halt 
auf diese Weise, ist doch klasse. 

J: Was für Hobbies hat ein 
Soziologie Dozent sonst noch? 

T: Videospiele, Damenhockey guk- 
ken. Meine Tochter spielt ja auch 
Hockey. 

M: Inwiefern bist du noch in diesem 
Punkding aktiv, gehst du noch auf 
Konzerte oder liest du noch 
Fanzines? 

T: Eher nein. Fanzines hab ich den 
Boom miterlebt und, pathetisch 
gesagt, aktiv mitgestaltet, aber die 
Luft ist glaub ich raus. 

M: Aber es gibt soviele Fanzines wie 
nie zuvor... 

T: Aber mit was für einer Wirkung? 
M: Klar, aber was hat das Zap denn 
zur Hochphase für eine Auflage 
gehabt? 

T: So 3-4000glaub ich 

M: Vielleicht beißen die heutigen 
Zines nicht mehr so wie das Zap 
einst, aber Ox und die Bombe haben 
6000! (das Ochs inzwischen 10 
Mille/Knack) 

T: Aber die haben auch einen 
Grossteil von Abonnenten mit 
denen sie selbst nicht gesehen wer- 
den wollen bzw. die sie niemals in 
die eigene Bude einladen würden 
(hehe/Knack), und das war beim 
Zap glaube ich nicht der Fall, so wie 
ich die Leser damals eingeschätzt 
habe bzw. kennengelernt habe. 

J: Ich finde gerade das Ox oder so ist 
ja auch mehr Musikmagazin, wäh- 
rend das Zap sowas wie der 
Mittelfinger der Nation war. 

T: Klar, Kampfblatt des internatio- 
nalen Rotzlöffeltums. Und man darf 


nicht vergessen dass der Grossteil 
der heutigen Fanziner früher ALLE 
Zap gelesen bzw. abonniert hatte. 
M: Moses wird ja immer vorgewor- 
fen dass er im Zap zuerst NYC-HC 
über Hatecore etc. gehypt hat, und 
den Punk immer irgendwie als ewig 
gestrig belächelt hat, und später war 
auf einmal wieder Punk das grosse 
Ding, mit dem grossen Chaostage 
Hype. Kann man ihm da nicht einen 
gewissen, mir fällt kein besseres 
Wort ein, Opportunismus vorwer- 
fen? 

T: Ja Opportunismus auf keinen 
Fall. Das ist ganz einfach die alte 
Punktradition die er geritten hat, 
wenn sich irgendetwas eingebürgert 
hat, wechseln und neue Feinde 
suchen. Wenn alle mit kurzen oder 
gespikten Haaren rumlaufen, Zack, 
was anderes versuchen. Das war das 
strukturelle Prinzip das Moses da 
angewandt hat, als im Hardcore zu 
viele Idioten rumliefen, da muss 
man denen in den Arsch treten. Er 
hat sich dadurch auch eine unglaub- 
liche Marktposition gesichert, im 
Anzeigenbereich und in der 
Plattenindustrie, in deren 
Fahrwasser jetzt das Plastic Bomb 
bzw. das Ox fahren. Und das wurde 
dann mit der 14-Tägigen bzw. 
wöchentlichen Erscheinungsweise 
leichtfertig aufs Spiel gesetzt. Er hat 
halt Sachen probiert, was vorher 
keiner versucht hatte. Es ist eine 
Tatsache das das Zap einfach das 
einzige monatliche Fanzine war in 
Europa, und zwar bis heute. Das hat 
vor oder nach ihm keiner gebacken 
gekriegt. 

J: Woran ist er deiner Meinung nach 
gescheitert? 

T: Am Geld. 30000-40000 Mark 
Ausstände, und dann hat man ihm 
ja ständig mit der Kommerzschiene 
penetriert, nach dem Motto “Du 
hast ja dein eigenes Haus, wieso 
brauchst du dann das Geld” und ich 
bezweifle ob das Ableben seiner bei- 
den Eltern ein Preis war, den er für 
das Haus hätte bezahlen wollen. 

J: Okay, das war‘s dann eigentlich, 
noch ein netter Schlusssatz viel- 
leicht? 

M: Deine Top five LP’s ausser der 
Bollocks. 

T: AC/DC If you want blood you’ve 
got it, alleine schon wegen Whole 
Lotta Rosie, da war ich früher der 
Held auf den Tanzflächen im 
Ruhrgebiet. Jürgen von Manhaar 
(Richtig geschrieben?)- Meine Rübe 
deine Rübe, mit seinen 
Ausführungen zur Sexualkunde 
1973, dann wird es schon schwer. 
Im Augenblick hör ich gerne deut- 
schen Hip Hop, dann habe ich mit 
Klassik begonnen, dass wollte ich 
auf jeden Fall begriffen haben bevor 
die Midlife Crisis um ist. Sonst hol 
ich eigentlich musikalisch das nach 
was ich früher nie hören wollte, Led 
Zeppelin aus nostalgischen 
Gründen. Ansonsten viel 
Fernsehen, Videospielen und viel 
Autofahrn. 

J: Ach ja, für deinen Beruf musst du 
ja ständig up to date sein, ständig 
am Puls der Zeit sein, inwieweit 
bestimmen die Medien dein Leben? 
T: Die Medien sind ja nicht mehr 
aus unserem Leben wegzudenken, 


da kann auch der notorischste TV- 
Verweigerer von nebenan nichts 
dran ändern. Meine Frau und ich 
beziehen das Fernsehen in das 
Erziehungsgeschäft für unsere 
Tochter mit ein. Filme der dreissiger 
Jahre zu sehen ist für ein 12 Jähriges 
Mädchen schon ne ganze Menge. 
Meine Hauptinteressen sind zur 
Zeit eben Bildschirmspiele, und das 
mache ich eben gerade hier an der 
Uni. Das ist ja nicht mein einziger 
Job, ich mach ja auch noch ein bis- 
schen Werbung und schreib ab und 
zu für Zeitungen. 

M: gibt es irgendein Sexsymbol 
neben deiner Frau für dich? 

T: Lara Croft. Sean Connery, ganz 
einfach weil der in Würde altert 
ohne seine Sexyness zu verlieren. 
Lara Croft wird nie altern. Debbie 
Harry nicht unbedingt als 
Sexsymbol aber sie ist die Matrix für 
alle danach, die ist jedoch in oder an 
den 80’ern gescheitert. 

M: Pamela Anderson gar nicht? 

T: Ne, zu künstlich, ohne der Frau 
jetzt unrecht tun zu wollen. Aber 
Sex ist nicht alles, zumindest in mei- 
nem Alter nicht... 

M: Wieso ist denn ausgerechnet die 
in der heutigen Zeit eigentlich DAS 
Sexsymbol schlechthin, wenn man 
das so sagen kann? 

T: Also das ist wie BMW oder sonst- 
was, also allein die Vorstellung mit 
der Arm in Arm gesehen zu werden 
oder mit der am Strand zu liegen 
und die Liegestühle nebeneinander 
zu "haben und klar’ die 
Besitzansprüche deutlich zu 
machen, das macht es wohl aus. 
Also Traumfrau? Na ja ich kenn 
mich in der Sexszene nicht aus, bin 
etwas älter (grinst). Also da ver- 
schieben sich dann etwas unsere 
Interessen... 

M: Also, nee, versteh mich hier 
nicht falsch, es geht mir gar nicht 
darum, mich wundert nur das heute 
gerade so etwas wie sie... 

T: Ja, ich würde dann schon nicht 
mehr sagen heutzutage und sie, son- 
dern ich würde dann schon eher 
kucken wollen bei wem, und da gibt 
es ja sehr viele die damit ihre geisti- 
ge wie auch optische Unattraktivität 
damit kaschieren wollen. Also jetzt 
mal ganz plakativ unterstellt. 

M: Ja aber das zieht sich schon sehr 
quer durch, also ich kann das ja 
überhaupt nicht nachvollziehen 
aber es gibt so ne. Pol 
Deutschpunk-Band, die haben auf 
ihrer CD ein Lied für Pamela 
Anderson gewidmet. 

T: Ja und die Terrorgruppe der Kelly 
Family. 

M: Ja das ist ja wieder okay. 

J: Vielleicht Silikon als Metapher für 
die Neunziger? 

T: Was ist das für ne Band? 

M: Ad Nauseam auf Höhnie 
Records glaub ich. 

T: Grosses Latinum machen, dann 
kann man sich grob vorstellen was 
das für Gesellen sind... 

M: Eigentlich ist das auch ne 
Scheissband, hat mich halt nur gera- 
de interessiert. 

J: Okay genug Titten, wie steht es 
mit Fussball, was ist dein Verein? 
T: Es war mal Pauli. Aber es ist alles 
nicht das was es mal war, also 


sowohl die spielerische Qualität, wie auch 
die Fans. Also der Niedergang ging mit dem 
Untergang des Millerntor Roar Hand in 
Hand. 

M: Aber du bist schon Fussball Fan? 

T: Ja klar. 

M: Weil viele St.Pauli Fans sind ja keine 
Fussball Fans. Wenn man Bundesdeutscher 
Linker ist, muss man ja fast schon ST.Pauli 
Fan sein, so kommt es teilweise rüber. Bei 
dir kommt es aber nicht aus dieser 
Motivation raus? 

T: Aus Welcher? 

M: aus der linken. 

T: Ich war mal stolz dass sie mal das einzige 
quasi Faschofreie Stadion hatten, im bezahl- 
ten Fussball. Und durch Kapuzen T-Shirt 
Kauf und derlei Dinge hab ich dann versucht 
das Ding auf meine Weise zu unterstützen, 
genau was die Ärzte in anderen finanziellen 
Dimensionen mit dem Kauf dieses Klo- 
Containers da auch schon gemacht haben, 
in das ich auch schon gepisst habe. Aber da 
vermiss ich dann genauso wie bei Punk ein- 
fach die Präsenz, also der Niedergang der 
Qualität generell, bei jedem Verein. St. Pauli 
hat schlechte Spieler, die National-mann- 
schaft, die Champions League, grauenhafte 
Konstruktion mittlerweile, Sonntagsspiele, 
schrecklich. Das Fußball Wochenende geht 
von Freitag bis Sonntag, das hat mit dem 
Fußball den ich liebe nichts mehr zu tun. 
Die besten Spiele die ich je gesehen habe lie- 
gen Jahre zurück. 

J: Was war das beste Spiel dass du jemals 
sehen durftest? 

T: Das beste Spiel im Fernsehen, 1972 
Europameisterschaft, Deutschlands erster 
Sieg im Wembley Stadion, 3:1 gewonnen. 
Bin gerade dabei mir für 30 Mark ne 
Videokassette von dem Spiel zu besorgen, 
ich habs nur damals gesehen, aber das 
waren fast Qualitäten, ohne das jetzt ver- 
gleichen zu wollen, wie die Bollocks LP. 
Also ganz einfach zu sehen was mit 
Begeisterungsfähigkeit alles möglich ist, 
worauf man einfach auch Scheiss Spiele ver- 
ziehen hat. Man hat die Niederlagen nicht 
einfach aus so einem Trauerfanatismus raus 
in Kauf genommen sondern gesagt heute ist 
es halt so. Aber wenn man das heute sieht 
hat man immer den Satz danach: Es musste 
nicht sein. Damals hat man vielleicht auch 
ein paar schlechte Spiele gehabt, aber dann 
gab es wieder echte Highlights, und die 
kommen heute eben nicht mehr. 

J: Also du glaubst nicht mehr an eine große 
Zukunft der Nationalmannschaft? 

T: Also ich weiss nicht wo diese große 
zukunfttragende Generation herkommen 
soll. Lars Ricken wär ne theoretische 
Möglichkeit, aber wenn man sich alleine nur 
so Figuren anguckt wie Mehmet Scholl, 
mittlerweile auch schon Ende 20... Nenn mir 
ein geniales Länderspiel mit Mehmet Scholl, 
vielleicht Moldawien 2 Tore, aber, nee, das 
kann es nicht gewesen sein. Also ich wäre 
für eine radikale Zäsur. Ich würde vielleicht 
irgendwie nen neuen Trainer oder irgend- 
wie, Hauptsache den Ribbeck schassen, 
dann nur junge Spieler 20- 25 und vielleicht 
ein zwei alte Leitwölfe, wobei ich nicht 
sagen will wer diesen Job übernehmen soll, 
auf jeden Fall eine totale Umstrukturierung, 
um den jungen Leuten zu zeigen dass das 
noch eine Karrieremöglichkeit ist. Aber 
wenn die jetzt schon zufrieden sind mit 


Anfang 20 nen Tribünenplatz zu haben der 
gut dotiert ist, das kann es einfach nicht sein. 
Und so sieht dann auch das Spiel auf dem 
Rasen aus, es macht keinen Spass mehr 
zuzugucken. 

M: Jetzt muss ich aber doch nochmal auf ein 
ganz anderes Thema zurückkommen, wie 
siehst du die Reuneon der Sex Pistols? 

T: Ja geht ja nicht mehr, ohne Sid Vicious. 
Man kann ja nur reunieren, wo die 
Einzelteile noch komplett vorhanden sind, 
und Glen Matlock hin oder her - Er sah 
damals schon nicht gut aus. Die haben dass 
schon richtig gemacht, also auch der Abtritt 
damals. Also ich warte ja auf die 16- 17 
Jährigen die jetzt Ärsche treten. Und da bin 
ich immer noch bereit, alles mögliche zu tun 
um das in irgendeiner Form zu unterstützen. 
M: Aber ist das nicht irgendwie korrekt dass 
die Sex Pistols sich noch ein Stück von dem 
Kuchen, den sie ja verdient haben, abgeholt 
haben? 

T: Die Beantwortung solcher Fragen setzt 
immer voraus, dass wir diejenigen sind die 
entscheiden können was sie verdient haben 
und was nicht. Weiss ich nicht, und ist auch 
nicht meine Aufgabe da über korrekt und 
nicht korrekt zu entscheiden. Von mir aus 
kann jeder Geld verdienen solange es keine 
Schweinereien sind und gegen geltendes 
Recht verstoßen, Waffen, Kinderfickereien 
und was auch immer. Und wenn man Geld 
damit machen kann in sogenannten nicht 
korrekten Summen wenn man sich auf die 
Bühne stellt und Musik macht, hab ich kein 
Problem damit. Und da gibt es ganz andere 
die man von den Bühnen dieser Welt schub- 
sen sollte als hier ein paar alternde Punks 
die mal Sex Pistols hiessen und sich jetzt 
wieder Sex Pistols nennen. Wir wissen wohl 
alle wer gemeint ist. 

J.' Olli’ P:? 

T: Ja, aber aus ganz anderen Gründen, 1. 
kann er nicht singen und 2., na gut ist ja 
eigentlich auch ne Möglichkeit so mit 
Sprechgesang und Rap, zum Beispiel 
Absolute Beginner, der kann auch nichts 
aber dieses Irgendwie, Irgendwo, 
Irgendwann ist herzallerliebst, aber Olli P. ... 
Was ich an dieser Figur so pervers finde ist, 
dass es zwingend notwendig ist zum erzeu- 
gen der Stimmung in seiner Musik, dass er 
ein Mädchen an seiner Seite braucht, die 
niemals namentlich erwähnt wird. Das ist ne 
Form von Unterdrückung und Machotum in 
seinen perversesten Ausmassen. Deshalb ist 
das für mich eine Verabscheuungswürdige 
oder sagen wir besser nicht ernstzunehmen- 
de Form der Unterhaltung, weil er den 
Frauen eine Rolle zuweist die weit unter ihm 
anzusiedeln ist, ohne die er aber sonst fürch- 
terlich scheitern würde, selbst bei diesem 
Maffay Remake, weil da ist es auf jeden Fall 
die Stimme des Mädchens die das zum Hit 
macht, wenn sie den Refrain singt. Auch die- 
ses Flugzeuge im Bauch Ding zeigt dass es 
eben nichts eigenes ist. 

Knack: So und bevor wir jetzt noch gänzlich 
abschweifen und über Blümchen reden, 
geben wir doch lieber wieder zurück in die 
angeschlossenen Funkhäuser. Vielen Dank 
Herr Lau, altern sie in würde. 


Alles Gute! 
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TURBOSTAAT (Husum), CAP- 
DOWN (UK), AGAINST ALL 
AUTHORITY (USA, glaub ich) 


Auf den heutigen Tag hat sich 
Euer Kuwe wahrlich lange 
gefreut. Denn es ist ein paar 
Monate erst her, da lernte ich 
wirklich die Granate unter den 
Newcomerbands kennen: TUR- 
BOSTAAT aus Husum. Ich war 
damals eigentlich in den 
Bochumer Zwischenfall zu den 
SUBURBAN SCUMBAGS, der 
Band meines Freundes Kocky 
aus Kiel unterwegs und lernte 
TURBOSTAAT mehr zufällig 
kennen, weil Sie den Support 
für die Kieler machten. Support 
ist gut gesagt Obwohl 
damals nur an die 10 Männekes 
anwesend waren, spielte 

einen absolut geilen Gig 

der Besp 


einer breiteren 
bekannt zu 
ee: 


Laune und mein Grinsen war 


an diesem Tag kaum aus mei- 
nem Gesicht zu kriegen 

bis dahin sollte es nodh a 

_ ger, steiniger Weg werden... 


Am Tag, als es endlich soweit 


war, sagte a > 
zu, die Fahrerin zu ma£hen.... 
erstes Problem schon mal 


gelöst. Doch wir bekamen 
irgendwie überhaupt nicht raus, 
wo der Laden in Hilden sein 
sollte. Meinereiner war vor 30 
Jahren zuletzt in dem Kaff 
gewesen und so beschlossen 
wir, auf gut Glück dorthin zu 
fahren. Damit diesmal mehr als 
10 Leutchen anwesend sein 
sollten, rief ich den ollen Adi 
Abartig an und wies ihn auf den 
Gig im Kleverhof in Hilden hin, 
er kannte den Laden ooch nich 
aber wollte trotzdem versuchen 
zu kommen. Ich weiß nicht 
warum, aber irgendwie hatte 
ich ein wirklich komisches 
Gefühl an dem Tag. Zufällig 
fand ich dann irgendwo die 
Handy-Nummer vom TURBO- 
STAAT-Schlagwerker Peter 
(...scheiss Handypunker, lauft 

r eigentlich mit jedem Trend 
mit?/Knack) und rief ihn kurz- 


. erhand einfach mal an. Und das 


war unser großes Glück, denn 
der Gute wies uns darauf hin, 
daß der Gig in Hilden ausgefal- 
len wäre und sie stattdessen im 
AJZ in Wermelskirchen spielen 
würden. Ferner erfuhr ich, dass 
EL MARIACHI ausfielen und 
stattdessen die Bands CAP- 
DOWN aus dem UK und die 
Amis von AGAINST ALL 
AUTHORITY mit ins Toupro- 
gramm rutschten. 

Gottseidank bekam ich Sus- 
anne später dazu überredet, 
diesen kleinen Umweg in Kauf 
zu nehmen..... Ich kann halt gut 
reden und gelohnt hat sich das 
auf jeden Fall... doch dazu spä- 
ter! Den guten Addi konnte ich 
jedoch nicht mehr erwischen, 


mail mit 4ausen uch en und 
E67: K i 
wasche ie ei ä 


wahr in Unschul 
ziemlich arm von uten 
im Kleverhof, nicht auf die 


Verlegung aufmerksam zu 
machen, finde ich. So wären 


Nachdem Susi noch rasch die 
Kinder entsorgt hatte und 
Freund Frank nicht mitwollte 
machten wir zwei verbliebenen 
uns auf den Weg gen Wermels- 
kirchen. Dadurch das Frank es 
vorzog nicht mitzukommen, 
blieb mir dieses mal wenigstens 
die schon bekannte Sid-und 
Nancy-Show erspart (hee, ihr 
beiden, dat war jetzt nicht böse 
gemeint - denn wie heißt es in 
der Kaffee-Werbung so schön? - 
“Wir machen doch nur Spaß!”). 
Das Nest, welches recht schön 
im Bergischen Land am liegen 
am tun sein ist, erreichten wir 
recht zügig. Problemas bereitete 
uns nur, den Laden in 
Wermelskirchen selber zu fin- 
den. Doch auch das meisterten 
wir bravourös - ein bisschen 
verfahren ist ja schon Standard 
in unseren Kreisen! (wem sagst 
Du das, höhö/Knack). 
Nachdem wir ankamen, be- 
grüßte uns ein mürrischer 
Einlaß-Man grantig: “Gästeliste 
ham wa nich!” Na gut, halb so 
wild... und schon ginget hinein. 
Kennen taten wir dort natürlich 
keine Sau. Anfänglich kam ich 
mir vor wie in einem schlechten 
Western, wo du die Tür auf- 
machst und jeder dich blöd 
anglotzt. Na, einer kam mir 
dann doch vom Gesicht her 
bekannt vor und richtig - es war 
der gute Peter von TURBO- 
STAAT, der mich ein bißchen 
rügte, weil ich ihn nicht sofort 
erkannte. Doch dazu muß man 
sagen, dass unser Kennenler- 
nen noch zu meiner Saufzeit 
stattfand. Und zu der Zeit hab 
ich schon Leute im Aüchternen 
Zustand nicht ; 

kannt, mit dene i 


um sie zu kümmern wie ich das 
gerne möchte. Bis zum Beginn 


_ des Konzertes zog es sich auch 


noch sehr lange hin, so daß 
Susanne immer mürrischer 
wurde, schließlich kannte sie 
die Band nicht, Freund Frank 
war auch nicht dabei und es 
wurde immer später, was bei 
der Rückfahrt hätte ein 
Problem werden können, denn 
die gute Susi ist blind wie eine 
Nachteule, wenn es erst mal 
dunkel ist. Egal- no risk, no fun. 
Irgendwann machten sich dann 
TURBOSTAAT auf zur Bühne 
und nach einem relativ kurzen 
Soundcheck ging es auch schon 
los - und wie! Ich kannte die 
Jungs ja schon und grinste 
hochzufrieden in mich hinein, 
aber um Susanne war es hoff- 
nungslos geschehen. Die Gute 
kriegte sich überhaupt nicht 
mehr ein und war restlos begei- 
stert und das Tanzbein wurde 
ordentlich geschwungen. Die 
Songs der Husumer haben bei 
mir mittlerweile Hitstatus und 
sie spielten alle Lieder ihres 
Demotapes herunter und traten 
auch ordentlich Arsch. Das 
honorierten auch die spärlich 
eingetrudelten Besucher, die 
allesamt von der Band ziemlich 
hingerissen waren. In punkto 
durchgeknallten Sänger zu 
haben, gehören sie bereits 
heute zur Punkrockelite in 
Toitschland. Der Knabe ist 
wirklich schon allein ein 
Erlebnis für sich... Susanne 
erkor den Song “Zappeln” 
dann auch zu ihrem Lieb-lings- 
lied und war so hin und weg, 
daß sie sich nach dem Gig 
sofort ein T-Shirt und das 
Demo kaufen tat. Mir fehlten 
dazu natürlich die Penunsen.... 


_ und obwohl das T-shirt XL 


sein sollte, schien mir ziemlich 


d’ fräglich, ob ich da reinpasst 


fernyng sind jedesmal satte 


sicherlich noch einige Leute en 


mehr gekommen. Na ja wat 


solls, so hat Anarchixzöwenig- 
stens mal die Welt gesehen! 


Freizeit zi 
ich po 


/hätte - aber egal. 


| /jfie Band ja ßen. 


; ich beim AZ 
Wermelskirchen hit zum 
Invehtar gehört. Ich hab sogar 
ma früher in ie aus über- 


Gesichtsmimik, 
anderen in dessen Bewegung 
drang zu finden. Der Kollege 
gab Gas, als wäre er in einen 
Eimer mit Speed gefallen. 
Apropos, sehr gut gefallen hat 
mir auch, dass sich die TUR- 
BOSTAATLER bei dem Gig 
keine Blöße gaben und die 
Engländer nach 
Tanzbeinschwinge 
ten, echt selten & 


irklich unendlich 


mich die Kapelle völl 
eingenommen hatte. Ab 
eitpunkt an, hätte 
noch nicht mal 
Bulldozer aus de 


war einfach nur geil und sogar 
h Bewegungsminimalist kon- 
te fer anders als wie ein 


raum gekriegt. Der Sänge twisch durchs Publikum zu 
TURBOSTAAT sollte it (Sorry, Kuwe, das musste 
noch seinen Meister in Pinktg sein!/Knack) Eine kultige 
Bühnen-Derwisch finden. Liegt Einlage gab es zu guter letzt 
des einen Stärke eher in der auch noch zu bewundern. 


Mittlerweile war ein ziemlich 
heayvy aussehender Typ mit 
U.D.O.-Jeansweste im Pub- 
likum und gab selbstverständ- 
lich inklusive Luftgitarre Gas 
wie kein zweiter. Irgendwann 
kam der CAPDOWN-Sänger 
auf die Idee ins Publikum zu 
springen und sich mit dem 
aben heftigst zu umarmen. 
eh durch die Ungelenkigkeit 


des Schwermetallers knallte 


dieser mit dem Kopf voran vor 
x und zwar mit solcher 
t, daß eigentlich alle 
m Konzertende durch 
chen K.O. rechneten. 
achkurzem Kopf-schüt- 
pelte sich der Wahn- 
be wieder auf und wei- 
im Text. Hier wurde 


s mal wieder die These “harte 


Schale, weicher Kern” bestätigt, 
denn unser Metallbruder kam 
sndwie darüber den ganzen 
“nich mehr weg. Egal, 
nach fast zwei Stunden Hör- 
vergnügen waren die Engländer 
letztendlich fertig und ließen 
leider nur in etwa 40 Besucher 
begeistert zurück. Susanne 
kaufte sich noch die CD von 
CAPDOWN und wir begaben 
uns anschließend““vor dem 
eigentlichen Hauptact AGAIN- 


ST ALL AUTHORITY auf den 
nachhause Weg. Von den Amis 
kannte ich bisher nur einen ein- 
zigen Song von einem HOPE- 
LESS - Label-Sampler und den 
fand ich nun wirklich nicht 
allzu dolle. 

Ein Fehler, wie sich am näch- 
sten Vormittag herausstellen 
sollte. Denn ich hatte seinerzeit 
mal ein Tape ihrer Scheibe “All 
fall down” aufgenommen, die- 
ses aber nie angehört und 
schob es eigentlich nur aus 
Neugiersgründen in den 
Recorder. Scheiße, dumm 
gelaufen, sag ich da nur, denn 
die Platte ist ziemlich geil. Ich 
tröstee mich mit dem 
Gedanken, daß die Amis an 
diesem Abend bestimmt einen 
ganz ganz schlechten Gig 
gespielt haben oder sich nach 
den beiden hervorragenden 
Combos gar nicht mehr auf die 
Bühne getraut hatten oder oder 
oder..... Egal, war auf jeden Fall 
ein Klasse-Erlebnis und es wird 
nicht das letzte Mal sein, daß 
ich diese Bands gesehen hab’, 
ich schwör.... 

Kuwe 


BOUBENF FALLEN VOM HIWMEL... 


RECHARGE Hamburg 42 LP / CD Ä 
LP auf farbigen Wachs, ltd. 300 er i 
Yu RECHARGE - Wenschen, Hass LP / CD » | he 
LP auf farbigem Wachs, 1td. 300 ey 
RECHARGE / EXTERNAL MENACE 2.05 EM 
farbiges Wachs, 1td. 300 a jr 
AUDIO KOLLAPS / WOLFBRIGADE Split 7“ > Sen 
Terroriger trifft auf das ehemalige Wolfpack in u 
RIPCORD Hardcore CD Mm - . 
4 Defiance Of Power, Damage Is Done plus Bonus mW %, 
RIPCORD Wore Songs CD man 
Harvest Hardcore, Poetic Justice, Peel Session plus Live WM 


Split 7" 


Ripcord Vinyl im Sommer über Skuld 


EPISTROPRY. PF 312. 30003 Hannover. Germany. 
Fax ++49-511=-7010991 / info epistrophy.de 


Fordere unsere Liste mit ca. 594 Tonträgern Punk/ e. 
Haräcore/ Crust/ Grind/ Experimental 
gegen RP an. Oder unser Email update ohne RP. 


Händleranfragen werden gerne bedient 


a hab ich mich ja mal wieder 
gehörig in die Scheiße geritten: Weil mein 
alter Kumpel Caddy einem Labelkollegen 
von der Melodycoreband D.Sailors meine 
Telefon-nummer gab und die Möchtegern- 
Kalifornier mich daraufhin auch noch nötig- 
ten für sie ein Konzert, wegen nicht gewoll- 
tem Off-Day in Baden-Württemberg zu ver- 
anstalten, sagte ich diesen zumindest zu, 
dass sie bei mir, falls es zu keinem Konzert 
käme, auffer Couch unterkommen könnten. 
Und das wohlgemerkt mit 10 Mann. Mein 
Mäuschen schlug vor Begeisterung beide 
Hände über ihrem süßen Kopf zusammen 
und drohte mir mit Liebesentzug. So hatten 
wir doch gerade erst den Dreck, den zwei 
Ost-Urbaner während ihres einwöchigen 
Aufenthaltes fabrizierten, in sonntäglicher 
Spätschicht mit vereinten Kräften aussem 
Fenster geschmissen. Vielleicht sollte ich 
noch anmerken, dass konventioneller 
Melodycore mal gelinde ausgedrückt - nicht 
meine Tasse Tee ist. Bei den Königen der 
Spätachtziger sieht's da zwar schon wieder 
etwas anders aus, doch auch von Bad 
Religion, NOFX oder No Use for a Name leg 
ich nur noch an ganz besonders sonnigen 
Tagen die ein oder andere Platte auf. Hinzu 
kommt dass mir von diesen ehemaligen 
Helden auch nur die geradlinigen Songs, die 
ohne albernes Kinder-Gefrickel und nerven- 
de Tempiwechsel auskommen, reinlaufen. 
Und wenn wir schon beim Joggen sind: Greg 
Graffin und Co. laufen bei mir nicht unter der 
Schublade Melodycore, sondern unter dem 
Genre Hardcore als dieser noch melodiös 
und erträglich war. Besonders denke ich da 
an Platten wie “Against the Grain” oder die 
göttliche “Suffer. Trotzdem ist mir 
Gastfreundschaft in Sachen Punkrock heilig. 
Ich hab beileibe noch keinen Streetpunk 
nachts zu selbigen werden lassen... Doch 
Jehowa sei dank kam mal wieder alles ganz 
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anders. Nachdem sich - in der in Sachen 
Punkrock fuckin’ boring Stadt Villingen - 
quasi aus dem nichts ein Veranstalter auftat, 
der den Kölnern für ihren musikalischen 
Geltungsdrang ein Ambiente anbot, war ich 
so gut wie aus dem Schneider und musste 
nur noch die zahlreich zugeschickten Flyer 
verteilen. Und wer von euch weiß, dass in 
Villingen außer einigen langweiligen Garga- 
genkonzerten im Limba überhaupt nichts 
abgeht, kann auch verstehen, dass ich dies 
trotz Apathie zu dem von den D.Sailors 
bevorzugten Musikstil, recht gerne tat. 

Besser ne schlechte Live Bänd als sein Bier 
zuhause trinken zu müssen, dachte ich mir. 
Als dann der große Abend und mit ihm noch 
einige Punks und Skins vor der Tür standen, 
bekam ich doch ein leicht schlechtes Ge- 
wissen. Immerhin wurde auf den Flyern mit 
Ska und Ska Punk geworben, was in kein- 
ster weise der Realität entsprach. Und so 
entpuppte sich die Chose für eine Abord- 
nung Skins aus der Schramberger Gegend 
zu übelster Realsatire. Doch so weit ich es 
mitbekam, nahmen diese es mit Humor und 
sorgten mit feucht fröhlichem Bierkonsum für 
nen guten Umsatz im Stiftskeller. Zu den 
Bänds gibt's eigentlich nicht viel zu sagen: 
Die Socks erinnerten an eine zweitklassige 
Schülerband und das einzig gute an ihnen 
war das Knochenfabrik-T-Shirt des Gitar- 
risten. Den D.Sailors muss man zugestehen, 
dass sie zweifelsohne ihre Instru-mente 
beherrschen, was wohl auf Kosten des 
langhaarigen Musikstudenten an der Gitarre 
geht. Doch ihr Werkzeug beherrschen selbst 
die Zillertaler Schürzenjäger, wenn ich das 
mal so überspitzt anmerken darf. Vielleicht 
sind die Jungs ja ganz nett, welchen 
Eindruck sie auch erweckten, aber es geht 
hier ja nicht um Sympathien sondern um 
wichtigere Dinge - nämlich Punkrock! 

Am Rande des Konzertes belaberte Olli den 


KISS WAS FOR LUTSCHER 


Wirt und bekam von diesem eine Zusage 
hier mal nen ordentliches Konzert veranstal- 
ten zu können, um Villingen mal wieder zu 
zeigen wo der Oil- Hammer hängt. 
Nachdem die Matrosen noch nen NOFX- 
Cover runterdroschen, sich artig beim 
Publikum verabschiedeten, zogen wir entge- 
gen deren Aufforderung noch etwas zum 
Saufen zu bleiben, gen heimischem 
Schlafzimmer, wo wir es uns bei nem schik- 
ken Pornofilm gemütlich machten, 

Als cool an diesem Abend, empfand ich das 
Gefühl mal wieder vor 2 Uhr von nem 
Konzert nach Hause zu kommen, am näch- 
sten Tag trotz einigen Bieren ohne Kater auf- 
zuwachen und somit dem Leitspruchs mei- 
nes guten alten Opa Theos alle Ehre zu 
machen: “Wer saufen kann, kann auch auf- 
stehen”. So zog ich mit diesem Gedanken in 
aller Herrgottsfrühe fröhlich pfeifend zur 
Arbeit, schließlich war ich ja am Abend zuvor 
auf nem prima Ska Konzert was gleichbe- 
deutend mit der enorm wichtigen Working 
Class - Attitüde ist ... So oder jedenfalls so 
ähnlich. Oi! Oi! Oi! 


een o Stai Soßrav 
„CD/LP/MC = 
Fett produziertes Album: mi 
„Songs.Wohl das bisher beste 


Album der Italiener. ISiimterror 
| i 
. _ R En ank online Shopping 
erozer Mondo 
DERUZEK = Perfetto CD Se tcliersh 
* Punkrock made in s OD. de 
Ataty.Orgasmuskompatibel! ur WINE i 
Mit 27Leuten von los .r ” u. nn © 
“Fastidios, ANTESTEN! a TREE 
gr ee ER I m Pe Bu e 


dance kthe RYelstion 


5 nt > Gh 


BBR 017 WA. Skanmibal > B MBR 043 Generatorz 
Party CD Still outta Sin City CD 
75 Minuten Skaparty = Genialer Ol Punk aus 
weltweit. Von klassisch über Kanada mit male/female 
2Tone bis Turbo wird alles vocals.Tut super rocken! 
gegeben. Zum Nice Price. 
Für’n Zehner bei uns. 


MBR 049 No Respect 
Tunes of Decline CD/LP 
Quadratisch, praktisch, gut 
das neue Album. Wurde ja 
auch Zeit, doch das Warten 
hat sich gelohnt. 12 neue 
Tracks, lecker, lecker! 


MBR 053 Prowlers Hair 
Today, Gone Tomorrow 
CD/LP 

Die Kanadier zeigen, wo der 
Oi!-Hammer hängt. Kultiger 
Frühachtziger-Sound. 


BBR 009 Dr. Raju Cuts 
Deep LP only 

Der Longplayer der austra- 
lischen Senkrechtstarter 
jetzt endlich auf Vinyl. 
Groovender Offbeat mit 
einem Spritzerchen Swing. 


BBR 016 Skalariak Klub 
Ska CD 

Offbeat-Bombe aus dem 
Baskenland. Militanter 
Groove mit politischen 
Mitgröhlern. 


MBR 046 V.A. Dancing £ SHP 016 Slikmig Jesus 

to the Revolution Vol.1 „3 Online CD Mad Butcher Rec. 
74 Minuten # Die vier Westfalen kämpfen . nn 
Ska/Reggaepunk im 2 für das Recht auf Punkrock- ” _ 
Niceprice für DM 10 | Party. Ganz nach dem a ie > - ni st = 
incl.Porto bei uns zu @ Motto: Feiert mit oder leckt madbutcher@pader-online.de 
haben. : uns doch alle... www.madbutcher.de 


Uns junge, L I nehmüngsie ir 
Leute zieht es ja immer wieder an uns 
noch unbekannte Orte, um einmal die 
schönen Dinge des Lebens zu genie- 


ßen. Tja, und so trug es sich zu, daß 


sich vor gar nicht allzu langer Zeit zwei 
Menschen in Frauengestalt namens 
Hanni und Nanni (*) in die Stadt 
Dortmund aufmachten, um einmal 
Ien. Juft der graben, weiten Welt zu 


ie che auch keine 
dass es einen leicht dürstet, 
eine solch weite Strecke 
sich nimmt. Und da wir beide 
gewissenhafte Frauen’ sind,ıwürde um 
diesem Problem entgegenzuwirken, 
ein Abend bevor die Reise beginnen 
sollte, eine beträchtliche Ration an 
diversen Alkoholika erstanden. Dass 
_ diese Aktion erhebliche Folgen haben 
sollte, konnte zu diesem Zeitpunkt 
natürlich keine von uns ahnen. Denn 
nun kann sich ja jeder von euch vor- 
stellen, dass es keine Leichtigkeit dar- 
stellt, einen Freitag abend allein mit 
ein paar Flaschen Schnaps zu verbrin- 
gen, ohne diese mit in die Gestaltung 
eben dieses einzubeziehen. So kam es, 
dass zwei vollkommen betrunkene 
Damen, deren Namen ich an dieser 
Stelle nicht erwähnen möchte, am 
\ Samstag morgen zum Freiburger 
Hauptbahnhof wankten, um dem Zug 
ins Glück die Ehre zu erweisen. 
on Die Tatsache dass inzwischen fast alle 
. alkoholischen Getränke aufgebraucht 
| waren, sollte uns an anderer Stelle 
noch hart treffen. 
Doch...vorerst.; hatten:..‚wir. ‚genug 
Promille. getankt und.ikonnten unsere 
Aufmerksamkeit anderen Dingen wid- 
men. Zum Beispieloden Mitreisenden 
in der Bahn. Ganz besonders ,hervor- 
zuheben sind die Menschen, welche 
andere permanent beobachten:..Im 
Grunde genommen gehöre ich ja auch 
dazu. Es ist ein unendlich „großer 
Kreislauf. Ein Mensch beobachtet 
einen anderen, der vermutlich ebenso 
jemanden interessiert betrachtet und 
so geht es immer weiter. Im Endeffekt 
beobachtet jeder jeden. Aber genug 
\ der Geistesblitze, wahrscheinlich inter- 
essiert nicht nur mich, wie die 
Geschichte weitergeht, obwohl ich das 
- wer. hätte es gedacht - natürlich 
schon weiß, sondern auch euch. 
Eine Zugfahrt die ist lustig, eine 
Zugfahrt die ist schön...... Diesen 
Ausspruch kann ich nur bestätigen. Es 
macht immer wieder einen Heiden- 
spaß, dicht gedrängt an vollbusigen 
Omas und Opas (!) zu stehen, die sich 
über vermeintlich interessante Dinge 
unterhalten und dabei ohne Unterlaß 
ihren körperlichen Ausdün-stungen 
freien Lauf lassen. Ich bin wohl der 
einzige Mensch, der mit dem großen 
Glück gesegnet ist,immer neben'sol- 
chen Stinkern ‚zulanden. Was soll's, 
wozu gibt's Freund, Alkohol, der sämt- 
liche Gerüche abtötet. Aber halt - zu 
diesem Zeitpunkt existierten lediglich 
schätzungsweise 2-3 Milliliter in der 
noch unlängst prall gefüllten Flasche 
mit leckerem Jägermeister. Jetzt, da 
sich der Notstand breit machte, war es 
höchste Zeit, sich einen Schlachtplan 
ob der Organisation neuen flüssigen 
Glücks-hormonen zu überlegen. 
 Selbstver-ständlich war das, wie so oft, 
leichter gesagt als getan. Jeder von 
euch weiß schließlich, wie schwer ein 


eltenheit, 


Einkauf in einem Bahnhofssupermarkt 
in den ohnehin spärlich bewohnten 
Geldbeutel geht. Wenn man jedoch 
ist und diesen Vorzug. können 
ohne weiteres vorweisen, wirft 
man einfach einen Blick auf die Uhr 
seines Gegenübers, die uns zu diesem 


_ Zeitpunkt mitteilte, dass es noch eine 


Stunde bis Ladenschluß war. Da unser 
nächster längerer Aufenthalt in 


' Koblenz sein sollte, nutzten wir dort 


die Gelegenheit, die Beine in die 


_ Hände zu nehmen, um den nächsten 


Spirituosenladen ausfindig zu machen, 
was uns Dank der Zuvorkommenheit 
einiger:Passanten’auch.gut gelang. 


Gemeinsam mit dem neuserworbenen 
 Schnappes im Abteil, verging die Zeit 


dann wesentlich schneller und im 
Handumdrehen waren wir auch schon 
in Dortmund angelangt. 
Hhhmmmn......wirklich toll hier, auch 
ganz schön was los, viele Leute unter- 
wegs, wieso auch nicht, sie ham ja 
Zeit...Nun stellte sich die schwerwie- 
gende Frage, woran wir bis dato noch 
keinen Gedanken verschwendet hat- 
ten, wohin es uns eigentlich verschla- 
gen sollte? Nun ja, um ehrlich zu sein, 
hatten wir keinen blassen Schimmer , 
so beschlossen wir, der kalten Jahres- 
zeit den Rücken zu kehren und einfach 
mal ein bißchen durch die Gegend zu 
latschen. Zuversichtlich bauten wir auf 
das Glück des Tüchtigen und hofften 
darauf, dass sich aus heiterem Himmel 
eine Gelegenheit ergeben würde, 
unsere Alkoholreserven mit anderen 
netten Zeitgenossen zu teilen. Und 
wie..das »manchmal.so ist.im Leben, 
gingen: wir keine 3: Schrittesund:schon 
vernahmen unsere | empfindlichen 
Ohren lautstark die’Klänge einer uns 
nur zu gut bekannten Musikkapelle. 
Wir folgten den “Deutschland muß 
sterben..." Parolen, die uns tatsäch- 
lich unter eine Treppe führten, unter 
der junge bunthaarige Menschen 
weilten und sich nach allen Regeln der 
Kunst den Kanal zuschütteten. Auf 
den ersten Blick entsprach das Ganze 
nicht unbedingt unseren Vorstellun- 
gen, denn es war bitterkalt und über 
die Treppen-bewohner will ich an die- 
ser Stelle lieber den Mantel des 
Schweigens hüllen. 

Trotz unserer kritischen Blicke wurden 
wir jedoch herzlich empfangen und 
die ersten Biere wurden überreicht. So 
verstrichen die Stunden, die Stimmung 
wurde durch den übermäßigen 
Alkoholkonsum immer ausgelassener 
und auch die Dortmunder wurden 
immer skurriler. Besonders hervor tat 
sich eine junge Dame, dessen Alter ich 
in etwa auf 16 schätzte. Lauthals brül- 
lend tanzte sie den Tanz, den man in 
Fachkreisen Pogo nennt. Dabei 
schreckte sie auch nicht vor größeren, 
blechernen "Wesen zurück. Wiertin 
Ekstase! hüpfte ‘sie ""'auf''der 'Straße 
unterstützt vom Hupkonzert sämt- 
licher Autos, denen sie mit ihrem 
Ritual den Weg versperrte, auf und 
nieder. Da konnten wir uns das ein 
oder andere Schmunzeln natürlich 
nicht verkneifen. Nicht mehr lustig 
fanden wir allerdings, als sie nach 
beendeter Tanzstunde auf uns zukam, 
um ihre tätowierten Hakenkreuze auf 
dem rechten Unterarm zu präsentie- 
ren. Natürlich unterstrich sie das zu 
guter letzt noch mit der Allerwelsaus- 
sage, dass sie vor einer Woche Punk 


EINE REISE DIE IST LUSTIG, EINE REISE DIE IST SCHÖN... 


gestellt, damit sich niemand unerlaubt 
Zutritt verschaffen konnte und schon 
_ war der Sandmann im Anflug. Doch 
_ nach schätzungsweise 2 Stunden ver- 


geworden ist und mit so "rechtem 
Scheiß”_von nun an. nichts mehr am 


Hut haben wolle. Nach einer. dezenten 


Diskussion wurde es ihr allerdings zu 
kompliziert und sie zog es vor, sich von 
dem bei uns sitzenden Zuhälter, auf 
den ich später noch zurückkommen 
werde, auf unsinnlichste Art und 
Weise befingern zu lassen. 

Sehr interessant war außerdem, die 
vermutlich ein Praktikum in der Szene 


durchführende Sozialarbeiterin, de 
_ betrunkener Zuhälter vor uns und 
_ erklärte mit lallender Stimme, daß er 
jetzt seine Gegenleistung einholen 
_ wollte. Gegenleistung? Bitte schön, 
_ die kann er haben. Gesagt, getan. 
Einige kurze Blicke wurden auf die 


auf den schrecklichen Namen Monika 
hörte und großen Gefallen daran fand, 
den Punkern “Dose” und “Kotze” 
den Sabber mittels eines versifften 


'Tempos aus dem Gesicht zu wischen. 

Auch zwischen ihr und uns entstand : 
im Laufe dieses Abends eine beträcht- 
liche Diskussion, die fast in eine hand- 


feste Schlägerei ausartete. Diese 
konnte ich jedoch gerade noch um 
Haaresbreite verhindern. 

Aus eigener Erfahrung weiß Ich näm- 
lich nur all zu gut dass Hanni ihren 
Worten recht schnell Taten folgen 
lässt. Sie ist eben einer dieser aufbrau- 
senden Menschen die sich nicht lange 
bitten lassen. Das wusste ich, Monika 
aber nicht, weswegen ich letztendlich 
ein Einsehen hatte und-mich darum 
bemühte Hanni zu beruhigen. Nun 
war dicke Luft angesagt. Da sich 
immer mehr umherstehende Statisten 
einmischten, beschloss ich dass es für 
uns höchste Zeit zu gehen war. Aber 
wohin? Was meint ihr, verehrte Leser? 
Na? Ihr _habts sicher schon _geahnt. 
Richtig! An dieser Stelle. kommt der 
Zuhälter ins Spiel. Eben dieser bot uns 
armen,„:Obdach ısuchenden,, ‚Mädels 
an; für diese’.Nacht «in »seiner--Puff 
Wohnung unterzukommen. Nach kur- 
zer, aber gründlicher Überlegung ent- 
schlossen wir uns, das Angebot anzu- 
nehmen. Also machten wir uns - 


natürlich mit Fräulein Hakenkreuz im 


Schlepptau, die wie eine Klette an dem 
Alten hing - auf den Weg in die ver- 
meintliche Wohnung. In dem besag- 
ten Etablissement angekommen, 
schickte Mister Zuhälter uns Frauen 
direkt in die Küche, um erst mal lecke 
Essen zuzubereiten , was von unserer 
Seite selbstverständlich strikt abge- 
lehnt wurde. Lediglich unsere ganz 
besonders punkige Freundin, der übri- 
gens zwei Zähne in ihrer Hackfresse 
fehlten, folgte seinen prolligen Macho 
Anweisungen. Wir hingegen beschäf- 
tigten»uns damit gelangweilt herum- 
zulümmeln und uns über Mr. Wichtig 
lustig zu machen. 

So langsam begann der Abend sich 
dem Ende zuzuneigen. Hanni zog es 
vor sich in verfängliche Streitgesprä- 
che mit unserem Gastgeber zu ver- 
wickeln, während ich bereits in den 
schönsten Träumen von großen , wei- 
chen, 'Betten,icmibcebenso: igroßen, 
kuscheligen"Kissen’ und Decken 
schwelgte. Nun ja, so ging es ‘noch 
eine Weile, bis wir endlich in unsere 
Gemächer geführt 
Einrichtung entsprach selbstverständ- 
lich typischstem Puff Klischee: Rote 
Tapeten, Bett mit Gardine und verräte- 


rische Flecken auf den Laken; nicht 


annähernd meinen Träumen entspre- 


chend. Nun denn - Augen zu und 


durch, dachten wir uns. Selbstver- 
ständlich wurde vor der Nachtruhe in 
weiser Voraussicht noch ein dort her- 
umstehender Handkarren vor die Tür 


wurden. Die 


dientem Schlaf, vernahmen unsere 


_ Ohren höchst seltsame Geräusche an 
der Tür, die natürlich nicht von unge- 
_ fähr kamen. Schnell postierten wir uns 
_ vor diese, um dem unverschämten 
_ Eindringling direkt die Schranken auf- 
_ zuweisen. Wie schon geahnt stand 


nach 2 Minuten ein vollkommen 


Sexspielzeuge geworfen, die sich 
überall im Zimmer befanden und 
schon war klar, welches wir für unse- 
ren’speziellen Freund:verwenden wür- 
den. Lediglich 5 Minuten später war 
die gesamte Fessel-ans-Bett-Aktion 
erledigt, denn der gute Mann war der- 
art besoffen, dass er schon vom 
geringsten Anpusten umgefallen 
wäre. Nun ja, fürs Erste war der arme 
Mensch aus dem Verkehr gezogen - 
wir hatten allerdings noch lang: nicht 
genug. Man kennt das ja, eine Sache 
beginnt Spaß zu machen und einen so 
richtig zu fordern, da ist man schließ- 
lich noch nicht gewillt, diese so abrupt 
zu beenden. Während Mr. X vermut- 
lich in schönsten Sex Phantasien 
schwelgte und sabbernd auf seine 
Gegenleistung wartete, fiel unser.Blick.. 
auf den Dortmunder Stadtanzeiger 
auf dem Tisch. Schnell machten wir 
aus.Spaß ‚ernst, riefen.die städtischen 
Gay-Dienste' an und baten sie um 
einen Hausbesuch! In der 
Schreibtischschublade des Sexisten- 
arsches fanden wir noch nen Hunni, 
welchen wir mitsamt einem Brief auf 


paar Zeilen Son wegen in. Hs mich 
ordentlich durch ohne mir zuvor das 
Knebel abzunehmen, der Hunni soll 
dafür euch gehören". Abschließend 
steckten wir der wimmernden Kreatur 
noch einen auf dem verranzten 
Fußboden herumfahrenden Dildo in 
den Hintern. Tja, und was dann pas 
sierte, kann ich euch an dieser Stell 
leider nicht mehr berichten, denn w 
zwei machten uns breit grinsend aus 
dem Staub. Beim Verlassen der 
Wohnung. achteten wir selbstver- 
ständlich darauf dass die Tür nicht ins 
Schloss fallen konnte. Es wäre schließ- 
lich ein Jammer gewesen, wenn zwei, 
drei schwule BWL-Studenten nicht 
Einlass gefunden hätten. 
Mit dem Gefühl, zwei wirklich erleb- 
nisreiche Tage hinter uns gebracht zu 
haben setzten wir uns in den nächsten 
Zug ‚nach; Freiburg ..und..versoffen _ 
unsere. letzten .Kröten. x 
Antje. 


* Namen und Details von der 


Verfasserin geändert 


sex aM Telefon. 


Tja Kinders, davon sangen schon die unübertrefflich schlechten 
Stuttgarter Kirmespunker Normahl, Marky Ramone trommelt noch heute 
dazu und ich durfte es mal wieder live und in Stereo in meiner eigenen 
Bude miterleben - naja nicht ganz, sonst hätte ich es wohl zu verhindern 
gewusst, aber zumindest spielten sich im Hause Knack während meiner 
Abwesenheit wahre Telefonorgien ab. Aber mal von vorn: 

Vor mittlerweile zwei Jahren hatte ich das besondere Vergnügen mit 
einem WG-Mitbewohner aneinanderzugeraten , den ich mir kurzer Hand 
angelacht habe, weil mein dafür vorgesehener Kumpel aufgrund ner spie- 
Bigen Verlobung lieber zu seiner potthässlichen Tusnelda zog. Da mir die 
Miete für ne 3 Zimmer Wohnung aber viel zu teuer wahr, musste ratz fatz 
ein Ersatz-Geldgeber her. Zumindest übergangsweise bis ein neuer 

“Traumpartner” gefunden sein würde. Dass ich natürlich wieder an den 
dümmsten der Dummen geraten musste, ist wohl schon so etwas wie 
Schicksal in meinem zwischenmenschlich verkorksten Leben. Wie ein klei- 
nes Kind fiel ich auf einen verlogenen Scharlatan aller erster Kajüte rein. 
Nicht nur dass der Trottel an Kleptomanie litt, penetrant nach Schweiß 
stank, nein er hatte zu allem Überfluss noch die kleine aber feine 
Angewohnheit in unbeobachteten Momenten ständig 0190 Sexnummern 
durchzutelefonieren. Hört sich doch ganz lustig an, denkt ihr euch ver- 
mutlich. Das dumme daran ist nur, dass die verwichste Summe, die ca. 
1700 Reichsmark beträgt, aus Gründen der Zahlungsunfähigkeit des 
Verursachers in voller Höhe von mir zu tragen ist. Noch dümmer ist dass 
bei dem Verursacher auch absolut keine Sachgegenstände zu pfänden 
sind. Weil der Depp seine billig zusammengeklaute Kohle ständig in 
Drogen, Frauen und türkische Knoblauchwurst steckt ist bei ihm außer 
einigen Läusen nun wirklich nichts zu holen. Der besitzt noch nicht mal 
ein paar Goldzähne, welche man ihm ausschlagen und anschließend im 
Pfandhaus versetzen könnte. Zwar hat der Vollhorst vor 15 Monaten mal 
die Güte besessen 500 Steine rauszurücken, was aber mittlerweile gerade 
mal die Kosten für Mahnungen, Gerietschvollzieher, Telefon sperren und 
sonstige Scherze gedeckt hat. 

Da nun seit geraumer Zeit, um nicht zu sagen seit Ewigkeiten, aber keine 
weitere Raten vom Fan alter, strickender Hausfrauen eintreffen, gehe ich 
davon aus, dass der Volldepp vorhat seine Schulden überhaupt nicht mehr 
zu begleichen. Lange genug habe ich ihm ne Chance gegeben, ihn immer 
wieder angemahnt, angerufen, angesprochen, doch was von seiner Seite 
zurückkam, waren nur Ausreden, Schulterzucken, Aufschiebungen und zu 
guter letzt als ich ihn im Cräsh zur Rede stellte, wüste Beschimpfungen. 
Die dicke Lippe riskierte er natürlich nur deswegen, weil er sich mal wie- 
der gnadenlos die Nase gepudert hatte und dadurch von einer Prise uner- 
klärlichem Größenwahn befallen wurde. Doch davon hab ich jetzt ent- 
gültig die Schnauze voll (“ich will Männer Rock ‚n' Roll"). 

Klar, ich könnte zu den Bullen gehen und Ihn anzeigen. Doch erstens sind 
das für mich die noch größeren Feinde, mit denen ich mich auf keinem 
Fall verbünden möchte, und zweitens könnte ich es nicht verantworten, 
dass ein Kerl, der einen Bewährungshelfer und nur eine befristete 
Aufenthaltsgenehmigung hat, wegen ausstehenden 1700 Mark abge- 
schoben wird. Ne, ne, den sollen se ruhig hier behalten. Solche Parasiten 
müssen Deutschland erhalten bleiben und dazu beitragen dieses fuckin’ 
Wohlstandsghetto gnadenlos zu zerstören. 

Nur sollte er in diesem Falle eben, wie es sich für einen Ehrenmann 
gehört, die wirklichen Wichser schädigen und nicht Menschen die es gut 
mit ihm meinen oder meinten. Das wiederum wird der werte Herr aller- 
dings wohl nie zu unterscheiden wissen. Deshalb sehe ich mich gezwun- 
gen ihm mal lecker beizubringen was mit Leuten geschieht, die sich auf 
einer solch schädigenden Art und Weise mit mir anlegen. Kleiner nächt- 
licher Überfall, ein paar Hasskappen, ein paar Stiefel, ein paar Keulen - 
mal sehen ob ihm 10 Minuten Aufenthalt in einem offenen 
Rundumschlag genauso viel Spaß bereiten wie seine ach so befriedigen- 
den Wichsgeschichten, Eines fehlt mir jedoch noch für meine 
Rachegelüste, nämlich die Adresse des kleinen Arschloches. Und jetzt 
kommt ihr ins Spiel. Auf dieser Seite seht ihr zwei Fotos von Jamel Bchini 
(sprich Tschamell Bschini), wie der Looser heißt. Solltet ihr wissen wo der 

Kerl, der nach 
letzten Angaben von 
Eduard Zimmermann in Freiburg 
gewohnt hat, genau zu errei- 
chen ist (Adresse, 
Telefonnummer), dann 
schickt uns nekurze Info 
an die im Impressum / 
aufgelistete 
Redaktionsadresse. 
Als Beloh-nung sind 
zwei Kästen 
Tannenzäpfle aus- 
geschrieben. Im 
übrigen hat das 
überhaupt nichts 
mit petzen zu 
tun. Der Kerl 
hat ne kleine 
Abreibung 
verdient - 


Fr 


Worte sind genug gefallen. Außerdem sind wir ja Gentlemen und werden 
zuerst höflich nachfragen ob er nicht doch noch bezahlen möchte. Sollte 
er sich spontan dafür entscheiden können, in unserer Begleitung zum 
nächsten EC-Automaten zu sprinten und seine Schulden zu begleichen, 
bleiben die Knüppel und Messer stecken. Bei Ausreden oder Ausflüchten 
gibbet direkt aufs Maul - Er hat die Wahl. 
Damit ihr, liebe Leser, jetzt aber was zu Lachen habt (könnt ruhig auch 
über meine Dummheit lachen) und euch nicht die gleiche Kacke passiert, 
packe ich mal mit der ganzen Wahrheit über den Lügenbaron schlechthin 
aus:Wieder mal hat sich bestätigt, dass man für zu blauäugiges 
Hippiedenken bestraft wird und das keinesfalls zu unrecht. So geschehen 
ist es mir Anfang des Jahres 1999 und das geht so: 
Nachdem ich bekanntlich Ende 1998 aufgrund der berüchtigten "Papa ist 
ein Arschloch Party" zuhause rausgeflogen bin, und seinerseits zur Über- 
brückung bei Martin und Marie wohnte, machte ich mich an den 
Gedanken ran, in Villingen eine Wohngemeinschaft zu gründen. Mein 
dazu gebrauchter Partner und ehemals langjähriger bester Freund, mit 
dem der Zusammenzug eigentlich schon unter Dach und Fach war, zog 
es jedoch, als es ans Eingemachte ging, dann plötzlich lieber vor, seinen 
mäßig knackigen Hintern weiterhin im von Mama warmgefurzten Bett zu 
verstecken und ab und an seine neue Internetbekanntschaft zu konsultie- 
ren. Weil ich zu diesem Zeitpunkt keinen adäquaten Mitbewohner (der 
auch wirklich zu mir passte) fand, beschloss ich trotzdem eine 3-Zimmer 
Wohnung in Villingen anzumieten, und vorerst eben in den sauren Apfel 
zu beißen und mir es einiges Kosten zu lassen, eine große Wohnung allei- 
ne zu beherbergen. Schließlich war es für mich kein Zustand nochmals ein 
Monat bei Martin das Sofa mit Xenia (seinem Hundi) zu teilen. Hinzukam, 
dass meine zweite Wohngelegenheit bei Marie auch nicht mehr lange 
genutzt werden konnte, weil diese samt der Frau Mama (die im übrigen 
tierisch geile Augen hat), in deren Wohnung ich mich zwischenzeitlich 
breit gemacht hatte, schon bald wieder aus Prag zurück kommen sollte. 
Übrigens nochmals herzlichen Dank an Martin und Marie für Ihre Hilfe 
und ihr Vertrauen, das sie mir ohne weiteres Gezeter entgegenbrachten 
indem sie mir den Schlüssel zu ihren Wohnungen überließen. Zwei 
Menschen die ihr Herz wirklich am rechten Fleck haben. 
Jedenfalls suchte ich mir wenig später eine schnucklige Wohnung in 
Villingen, wo ich inzwischen auch einen Job hatte. Das traf sich recht gut, 
so musste ich morgens wenigstens nicht dermaßen früh aufstehen, weil 
ich binnen 5 Minuten in meiner befickten Firma sein konnte. So weit so 
gut, doch kurz darauf sollte das Unglück seinen Lauf nehmen: 
Schon auf der “Papa"-Party wurde ich von einem, wie es mir schien recht 
netten Kerl namens Jamel auf eine gemeinsame WG angesprochen, ver- 
tröstete Ihn aber aufgrund alkoholtechnischer Artikulationsprobleme dar- 
auf ein anders Mal darüber zu reden.. Dies sollte ein Tag vor dem Fest der 
Liebe, dem von uns allen hoch geschätzten Heiligabend, also dem super- 
wichtigen Geburtstags Christi, geschehen:Nachdem ich mich bei der 
Weihnachtsfeier der damaligen Firma fast schon in die ewigen 
Jagdgründe gesoffen hatte - schließlich war's für lau, da fackelt man nicht 
lange - lief mir auf meiner anschließenden Sauftour durch die Kneipen 
Villingens ein weiteres mal die Hauptperson dieser traurigen Geschichte 
über denn Weg. Genauer gesagt er setzte sich in meiner Lieblingskneipe, 
dem Cafe Limba, ungebeten neben mich. Nicht mehr ganz zurechnungs- 
fähig sprach er mich wieder auf ne WG an, woraufhin ich ihm noch ver- 
suchte meine Standpunkte zu einer solchen klarzumachen. Der Alkohol 
verschönerte das Ganze zusehends und durch das scheinbar gute 
Gespräch vermutete ich ihn ziemlich auf meiner Wellenlänge und dachte 
bereits leicht euphorisch darüber nach mit ihm eines Tages zusammen zu 
wohnen. Gegen später traf ich Piep und nahm diesen und Jamel noch mit 
zu Martin wo wir es uns bei allerlei Leckereien gemütlich machten. 
Martins Gäste guckten schon zu diesem Zeitpunkt ziemlich irritiert und 
dachten wohl was ich mit Jamel im Schlepptau denn hier wolle. Mathias 
und Nele kannten ihn schon länger und hielten ihn für einen asozialen 
Wichser.Später, als er mal auf's Klo ging, erklärten und begründeten sie 
mir dann was sie von Jamel hielten. Natürlich nichts! Doch ich entschied 
wie immer mich erst mal selber auf die Fresse zu packen, bevor ich 
jemand aburteile und auf das Geschwätz, wenn auch in diesem Falle von 
Freunden war, von anderen höre. Es gehört einfach zu meiner 
Grundeinstellung mir von jedem Menschen, mit dem ich zu tun habe, 
mein eignes Bild zu machen. Meistens fahr ich damit richtig, in die- 
sem Falle eben mal nichtl!Jedenfalls zog ich nach einem, dank 
gewisser Muntermacher, trotzdem noch amüsanten Abend mit 
Piep und Jamel weiter zu meiner Herberge bei Marie, wo wir 
uns noch entgültig die Kanne gaben. Nachdem dies gesche- 
hen war, legten Piep und ich uns ab, wogegen Jamel noch 
fernsehen wollte. Am nächsten morgen wach ich auf, und 
hätte zum ersten mal wirklich stutzig werden müssen. Der 
recht neue Fernseher war plötzlich wie aus heiterem Himmel 
kaputt. der Lügenbaron erzählte mir etwas von wegen er wäre 
eingeschlafen und plötzlich ginge dat Dingens nicht mehr... 
Naja, kann ja sein... dummer Zufall. Es gibt Leute die ziehen 
Pech einfach an - kein Vorwurf deshalb.Nachdem wir letztend- 
lich schiedlich, friedlich und besinnlich in kollektiver weihnacht- 
licher Vorfreude auseinander gingen, sah ich den Kerl die nächsten 
Tage erst mal nicht mehr und bezog meine Wohnung unter Mithilfe 
von Martin, Ralf und Silvia in Villingen (auch hier noch mal Danke 
fürs Einsklaven lassen).Wie’s der Zufall so wollte, stolperte Jamel mir 
einige Tage später wieder über den Weg und sprach mich erneut auf 
die WG an. Ich schlug ihm vor, dass er ein Monat bei mir zur Probe 
wohnen könne, weil ich mir ein Bild davon machen möchte, ob ich mich 
denn mit ihm verstehen würde. Am nächsten Tag rückte er mit Sack und 
Pack an und bezog das noch freie Zimmer. Ich versuchte ihm zu verste- 
hen zu geben, dass die anderen beiden Zimmer vorerst mein Reich wären, 
er das Wohnzimmer aber in meiner Abwesenheit mit nutzen könnte. 
Warum so spießig, fragt ihr euch vielleicht? Ganz einfach: Im 
Wohnzimmer stand mein Computer, und ich war gerade daran den näch- 
sten Pankerknacker in die Tastatur zu hämmern. Da dies - kaum zu glau- 
ben aber war - äußerste Konzentration bedarf, konnte ich nun mal nie- 
mand im Zimmer gebrauchen, der rund um die Uhr über blöde amerika- 
nische Fernsehwichse lacht und mich zu dem noch ohne Punkt und 
Komma darüber volltextet. Bereits zwei Tage später merkte ich, dass ich 
mit diesem Menschen auf keinem Fall zusammenleben konnte. Das hatte 
mehrere Gründe: Einerseits ging mir seine "Um-jeden-Preis- 
Arschkriecherei" zunehmend auf den Sack. Er benahm sich übertrieben 
auffällig wie ein Fähnchen im Wind. Erzählte er von etwas, was ich 
super scheiße fand und ihm das auch so zu verstehen gab, schwenk- 
te er auf einmal seine Meinung um 180° und stimmte mir plötzlich 
darin zu. Egal um was es ging, die ganze Zeit das selbe Spielchen. 
Ständig fand er dermaßen aufgesetzt alles übertrieben toll was ich 
von mir gab, auch wenn's der allerletzte Bullshit war. Und so etwas 
kann ich trotz meiner beiläufigen Tendenz zum Diktator beim 
besten Willen nicht gebrauchen. Hinzu kam zum anderen seine 
penetrante Anwesenheit, was das ganze letztendlich hauptsächlich 
zum scheitern brachte, bevor es überhaupt richtig begann. Eine WG 


mit uns beiden machte einfach keinen Sinn. Weder konnte ich zu ihm das 
nötige Vertrauen aufbauen, noch hatte ich jemals meine Ruhe, meinen 
Freiraum welcher mir sehr, sehr wichtig ist. 
Irgend eine innere Stimme meinte es dann doch noch gut mit mir und ließ 
mich nicht völlig blind ins Verderben rennen. 

Dummerweise bot ich ihm aber an, dass er so lange hier bei mir wohnen 
könne, bis er etwas anderes gefunden hätte. Doch dies scherte ihn einen 
feuchten Dreck. Tag für Tag hing er inner Wohnung rum, ohne auch nur 
einen Schritt zu unternehmen, etwas zu suchen geschweige denn zu fin- 
den. Naja, im Nachhinein kann ich es sehr gut verstehen, es gab’ ja auch 
kaum noch jemand in Villingen mit dem er es sich noch nicht verschissen 
hatte, den er noch nicht belogen, verarscht, übers Ohr gehauen, ausge- 
nutzt oder beklaut hatte. Aus diesem Grund ist er dann wenig später nach 
Freiburg gezogen, eben um sich neue Opfer zu suchen. Dort kennt man 
ihn ja noch nicht. Neuer Ort neues Spiel. Aber dazu später mehr.Dass er 
seinem Namen, Lügenbaron, alle Ehre machte merkte ich nach und nach 
daran, dass eine Stange Zigaretten, die mir Silvia aus Polen mitgebracht 
hatte, im Nu wegging, obwohl ich in dieser Zeit selbst nur gelegentlich 
rauchte. Es ging sogar so weit, dass ich mein Gras immer wieder in ande- 
ren Schubladen verstecken musste, weil es permanent abnahm, ohne dass 
ich es selber geraucht hatte. Dabei lag es noch nicht mal offen rum, nein 
er kramte in meiner Privatsphäre herum, was mich verständlicherweise 
ziemlich wütend machte. So war bald auch die Chemie zwischen uns bei- 
den im Arsch und eines Tages kam der Überhammer:Mit den Gedanken 
“scheiße schon wieder ne Telefonrechnung” kam ich nach dem beschis- 
senen Arbeiten am Briefkasten vorbei und öffnete die nervende Post ent- 
gegen meiner Gewohnheit auch stante Pede. Und was ich da zu sehen 
bekam, war wirklich unglaublich. 

"Wie zum Teufel kommen denn die Telekomwichser auf sage und schrei- 
be 1756 Deutschmark?", ging es mir fragend durch den Kopf, während 
dieser wütend dunkelrot anlief. Mein erster Gedanke war der, dass es sich 
um einen Irrtum handeln würde. Nach kurzem Anruf beim örtlichen 
Telefon-Konzern konnte ich dies aber ausschließen.Zweiter Gedanke: 
“Jamel !!!”. Wie von der Tarantel gestochen stürmte ich in sein Zimmer 
und rieb ihm die Telefonrechnung unter die Nase. Daraufhin zuckte er nur 
unschuldig mit den Schultern, blickte mich treuherzig mit seinem scheiss 
verlogenen Dackelblick an und beteuerte davon kein Ahnung zu haben. 
Da ich ihm nicht glaubte, stellte ich ihn nochmals zur Rede, ob er damit 
denn wirklich nichts zu tun hätte und er verneinte erneut. Was für ein 
halbgares Weichei !Nun ja, irgendwie kann ich den Trottel in diesem 
Punkt sogar verstehen. So ne Scheiße würde ich auch nicht gerne zuge- 
ben. Andererseits verlange ich von nem Menschen einfach, dass er zu der 
ganzen Kacke steht, die er baut. Scheiße baut jeder und ich wahrschein- 
lich jeden gottverdammten Tag, wenn nicht sogar jede einzelne Minute 
meines fuckin’ Lebens. Iss ja auch menschlich und irgendwie okay. Nicht 
okay ist es jedoch wenn man seine Ausrutscher verleugnet und es ande- 
ren in die Schuhe schieben will.Da ich mit weiteren Fragen bei dem 
Arschloch auf Granit biss, schlappte ich zur Telekom und ließ mir ne detail- 
lierte Auflistung dieser Perversität ausdrucken. Jetzt hatte ich es schwarz 
auf weiß IUnendlich viele 0190-Sexnummern wurden in Zeiten, in denen 
ich in meiner verfickten Firma auf Nachtschicht gearbeitet hatte, hinter 
meinem Rücken angerufen. Nun war's eindeutig. Die aufgelisteten 
Uhrzeiten bewiesen dass Jamel mal eben 1700 Mark verwichst hatte. 
Und das alles innerhalb einer halben Woche. Allein wie oft der Kerl dort 
angerufen hat ist schon ein Phänomen für sich. Bei jeder Alten war er 
gerade mal zwei bis drei Minuten anner Strippe. Danach folgte die näch- 
ste. Und das so ungefähr 100 bis 200 mal. Ob der Depp so schnell 
abspritzt oder er einfach die Abwechslung liebt? Ich weiß es nicht. Was 
ich aber weiß, ist dass er unverdientermaßen ne ziemlich süsse Freundin 
hatte, weswegen es auch umso schwerer nachvollziehbar ist, warum ein 
Mensch auf so ne Kacke kommt. Vermutlich war sein Schwanz zu klein 
und er schämte sich davor ihn ihr zu präsentieren. 

Was für eine Pfeife, wa?Jedenfalls gab er es, nachdem mir beinahe der 
Kragen entgültig geplatzt wäre und ich ihm die Auflistung unter die Nase 
rieb, letztendlich doch noch zu. Kleinlaut meinte er, dass das ganze in 
einer Nacht passiert wäre, als er total abgedichtet war und alle Sorgen 
über ihm hereinbrachen. Als ich ihm entgegnete, dass sich die "Tat" aller- 
dings über ne ganze Woche hingezogen hatte, fiel ihm überhaupt nix 
mehr ein. War ihm wohl selbst peinlich, dass er sich von einer Lüge in die 
nächste verstrickte. Was für eine verlogene, feige Drecksau. So jemand ist 
mir in meinem ganzen Leben noch nicht über den Weg gelaufen. 

Und das obwohl ich ihm eigentlich helfen wollte. Unglaublich. 

Erste Konsequenz für mich war, ihn direkt vor die Tür zu setzen. Als er 
jedoch winselte und bettelte wie ein Schosshund gab ich ihm noch 3 Tage 
Zeit. Am selben Abend war bei ner gemeinsamen Bekannten, die ich 
inzwischen zutiefst verachte, deren Geburtstagsfest angesagt. Natürlich 
sind Sauffeste Pflicht und so zog ich spätabends mit Rock ‚n’ Roll Klaus 
dorthin um bei ein oder drei Bier den ganzen Jamel-Stress zu vergessen. 
Aber wie ihr euch schon denken könnt, sollte dies ganz anders kommen: 
In heller Vorfreude auf feine Leckereien betraten Klausi und ich den 
Raum, wo sich bereits mein Spezial-Freund Jamel niedergelassen hatte. 
Doch nicht nur dass ich dessen Hackfresse den ganzen Abend vor Augen 
hatte, nein auch die restlichen anwesenden Leute ignorierten mich aus mir 
bis dato unerklärlichen Gründen völlig. So etwas hatte ich noch nicht 
erlebt. Keiner begrüßte mich, geschweige denn redete mit mir. Nach ner 
Stunde hatte ich die Faxen dicke, spuckte nochmals auf den Boden und 
verließ diese ganzen Wichser. Später sollte sich dann herausstellen, dass 
dafür, wie könnte es auch anders sein, ebenfalls Jamel verantwortlich war. 
Kurz bevor ich nämlich an diesem Abend eintrudelte, hat er den Leuten 
erzählt, ich hätte ihn als Putzneger missbraucht und dass ich über sie alle 
bitterböse herziehen würde. Zu guter letzt behauptete er noch dass er 
rausgeflogen wäre, weil er sich geweigert hätte meinen Müll wegzuräu- 
men. Schon hart oder? Ich war erst mal perplex als ich das hörte. 

Was mich jedoch noch viel mehr ärgerte, war die Tatsache, dass die gan- 
zen Trottel ihm das alles auch noch glaubten und mich überhaupt nicht zu 
der Angelegenheit befragten. Ich mein, wer mich kennt weiß, dass ich so 
etwas nicht mache. Keine Frage.Ich wusste, ja schon immer, dass 
Menschen scheiße sind, aber so was, einfach unglaublich. Um die ande- 
ren Leute welche mich ach so solidarisch ignorierten, ist es mir eigentlich 
egal. Wer über mich nach einer subjektiven Meinung ohne mein eigenes 
Statement anzuhören urteilt, kann mich sowieso am Arsche lecken. 
Solche Hänger sind es einfach nicht wert mit mir befreundet zu sein. Und 
wie's die Zeit gezeigt hatte, konnte ich im Nachhinein froh sein, nichts 
mehr mit der ganzen Bagage zu tun zu haben.Was Jamel betrifft, hab ich 
noch ne Rechnung offen und ich werde nicht ruhen bevor diese beglichen 
ist. Darauf könnt ihr euch und vor allem er sich verlassen. 


Opa Änack, der rote Rächer! 


PANKERKNACKER #5 (Postfach 
2022, 78010 Villingen für 2 (1111111) 


Der Erbfeind!!! Diesmal mit einem unver- 
schämten Preisanstieg, der uns einmal 
mehr vor Augen hält, wie geldgeil dieser 
Fanzinelude wirklich ist. Nachdem der 
Knack nun ein paar Bordsteinschwalben 
a la Mani und Foilie (sach mal Martin!!!! 
Ist dirwohl peinlich, dass du dich hast kau- 
fen lassen oder warum der Name) um sich 
gescharrt hat, die ihm Frondienste leisten, 
kommt das PK mal wieder ca. 100 Seiten 
stark eingetrudelt. Schön sind die Rei- 
sereporte (New York und mal wieder Sar- 
dinien) das MIOZÄN Interview ist auch 
gelungen VIRAGE DANGEREUX eher 
planlos bis uninteressant (obwohl geile 
Band), die Konzertgänge von sehr spaßig 
bis so lala und bei den Kolumnen gilt sel- 
biges. Bewegt sich leider wieder im Mitt- 


telfeld (ich beharre darauf du Maradonn- 
na...klein, fett und verkokst oder was?). 
Aber zum Glüch gibt es noch das feine 
Poster und das GLANZLICHT dieser Aus- 
gabe: Zombie hat sich in die Reihen des 
PK gewagt und unter Aufopferung seiner 
Gesundheit (es ist kein Spaß sich sein 
Mittagessen per Schnabeltasse einzu- 
pfeifen) endlich die wahren Machen- 
schaffen des PK aufgedeckt. Zombie, ich 
falle dir zu Füßen, endlich weiß die Allge- 
meinheit über diesen ruchlosen 
beKNACKt bescheid. Yes. Insgesamt 

® dürfte für jeden etwas interessantes dabei 
sein. 


SABBEL #10 


un ann 


Hätte die blöde Ingo-Votze den 
Sechser schlecht gefunden, hätte ich 
das mitunter nachvollziehen können, 
doch der Fünfer war ja wohl Weltklasse 
- dat muss sogar ein Neider anstands- 
los anerkennen. Wer objektiv ist sowie- 
so. Andererseits würde ein Lob aus sei- 
nem Votzen-mund wohl bedeuten dass 
ich auf sein Niveau heruntergekommen 
wäre. Aber da mach ich nicht mit. Sorry 
Inga, ick halt nix vom 


like 
ne n 

Ofen TÜR p 
(ag, Ss 
Son 6 


aneinander rei- 
20.000 Punkbands aus 
welche ich zum größ- 

eil eh r Augen bekommen 
werd ink ist für mich die Realität 
vor meiner eigenen Haustür. Und nicht 
im Internet. Viel Spass weiterhin bei 
Topograph World spielen, Du Geog- 


raphikstudentensöhnchen wünscht 
herzlichst 
Opa Knack 


a Villingen, 3,- DM). Hier (Nr. 5) 
| Bomb* für As "der Pankerknacker (Pankerknatker, Postfach 2022, 78010 Vllnaen a, ON] LEN IL 


i B it ildchen abgesı r 
N wird man im Gegensatz zur CD mit billigen Sexbil 1. Dafür aber auch 3 ME Bee 
ruder i i "Anfang wettert der Uhl mal richtig geg 
) a ersatz sem noch nicht mal an die ‚Genitalien gefasst haben Tja, Pech ‚Bubi, 
wied iauben. ö 
muß wohl jar einer deiner Schreibsklaven ‚dran gl Se eihiach heat: BER 
I it Du den Manni (‚Der reiche Schweizer“) 
De rn ne an Fa sn Liege. dm Du 
schamlos ausnützen kannst? 


Was 
Enttäuscht hat mich schon auf den ersten Seiten a eig der ein Loblied auf die heimische Fasnet singt. 
bitte Mr. GreatRamoneFan hat das ausgelassene Trei > 
i it von sei fage 
vielleicht war der Gute auch nur noch völlig betüdelt vo EN han Dank iu er 
” auch noch den Foile, der eigentlich Martin eg eine! dasf geschrieben 
zum Blind Date gebeten, erfundenes 
D Nekffwortt die Fragen üstemer Girlies (solche Fragen wi 
# grüßen!l!), Manni interview zwei aktive Schweizer Punks (haben u.2. In Dance Une 


übers Internet fragen zu den Songs der neuen CD, “ ein Hamburger Punk der ersten 
rs Intert was über Ladget, Ame Wagner = ein FanEn nackt aus ja, der 


(basoı it Mose: ie Gesch HH), jedoch 
io hat richtig Nivea (besonders das inti mit joes, oder di Ges ehichten vo Ama aus HD jedoch 
‚voran viele Kolumnen vom Uhl in pupertäres, aufgesetzios Gehetas NIE, VRKEN In teen Ba 
ich Immo to endlich an einen Fick, dann mul 
TE ngeaat gonaban Velo kch dom Pankerknacker wieder on jlles Preisleslunge- 
irklich einiges Lesen: » 
verhältnis bescheinigen, 104 Seiten A 4 für 3 h wirklich einiges 
Wer mag, kann zugreifen!!! 


PRF#8 


nn 


Ne Michael, der gute Mani, der sich 
im übrigen nicht wie ein Mantafahrer 
schreibt, hat schlicht und einfach 
Geschmack und im Gegensatz zu Dir 
Punkrock mit nem Schuss Bieronie ver- 
standen. Dat mit der Fasent meinte der 

_ Marky durchaus ernst, der wahr nicht 
nur bedüdelt, der iss um die Jahreszeit 
_ immer total blöd im Kopf. Wirst Du ja 
in Zukunft merken, der zieht nämlich 
‚ nach Freiburg und kann in Zukunft 
>» bei Dir mitschreiben. Wer Fasnet 
geil findet und Bullen-freunde 


hat, hat nämlich nix mehr in meinem 
Heft zu suchen. Da kann der Kerl und 
ich hab ihn wirklich lieb, noch so nett 
sein. "Pubertäres aufgesetztes Ge- 
hetzte inklusive Vulgärsprache”, dat 
muss ich mir von jemand anhören der 
das Wucherschiff abfeiert, die Herbärds 
interviewt und als beste Oi Band über- 
haupt darstellt. Nee Micky, damit hast 
Du Dich kräftig selbst angeschissen. 
Aber wenn alle wat gegen den Panker- 
knacker schreiben muss man halt auch 
mitziehen und noch nach wat schlech- 
tem Suchen, stimmts? Sei's drum. Ich 
lache gern und damit hast Du mich mal 


“ Pankerknacker #6 

Fu04 Ad Seiten 3,-DM, 

> Pankerknacker, Postfach 2022, 78010 
Villingen) 


Der Opa Knack is am expandieren, ! 
hehe. Das Heft. wird größer, die } 
Schreiberschaft illustrer, nur die Schrift 
stagniett — will sagen immer noch 
mikro, 

Nunja, inhaltlich isses wieder sehr 
unterhaltsam, obgleich ich auch das ” 
Gefühl habe, dass die Masse langsam | 
aber sicher der Klasse den Rang abläuft 
Einzig und allein die „Punkrocker 
bedrohte Polizisten mit Rasiermesser“ — 
Story ermeict das hohe Niveau 
vergangener Ausgaben, nee, stimmt 
eigentlich nicht, denn die Geschichte is 
der Höhepunkt aller bisheriger 
Nummern „Barfuß oder Lackschuh“ 
vom ollen Kuwe hat auch noch was 
drauf, und der Zombie sorgt mit seiner 
Seite auch noch für 'n paar Punkte. 

Im Gegensatz dazu waren das Blinddate 
mit den TEEN IDOLS, die Intis mit 
GWAR, KASSIERER- Wölfi und der | 
TERRORGRUPPE nur gut bis | 
| befriedigend. Das Frage und Antwort 


f Spielchen mit dem Moses hätte man 
" sich zu 90% sparen können, und bei 
eben jenem mit den BUTLERS hab ich 
auch nur gepähnt. Trotzdem is =! 


Pankerknacker aufgrund des riesigen 
Inhalts und der vielen kleinen 
{ Neckereien absolut liebenswert a 


ee | 


ubertären sind: Dat mit dem F 


nz nett, ich I mic 
icht klapperts noch in diesem Jahr- 


hundert und dann werd ich dir auf dem 


nächsten Konzert alles brühwarm von 
meiner Entjungferung erzählen. Sollte 
es nichtjedoch nicht hinauen, müsst ihr 
halt zusammenlegen und mir zu mei- 
nem Burzeltag (5 Juli) nen Besuch im 
Puff spendieren. Bereits im voraus 
bedankt sich 


TEE ET TEE 


Opa Knack 


DO YOU FEEL LUCKY, 
PUNK #3 


Die Schreiberschaft wird illustrer? 
Ehrlich. Ich fands fast ein bisken zuviel, 
vor allem zu viele Interviews. Deshalb 
wird ab jetzt der Gürtel wieder enger 
geschnallt. Das mit der Masse statt 
Klasse muss ich wirklich so hinnehmen. 
Das sehe ich auch so. Darum ist ab die- 
ser Nummer mal wieder nur drin was 
ich persönlich (fast) alles geil finde da 
gibbet keine Ausfälle mehr, verspro- 
chen. Die Punkrocker bedroht Poli- 
zistenStory ist meiner Meinung nie und 
nimmer dat beste wat je im PK war. Da 
fällt mir spontan erst mal der Sardenga 


99 Artikel aus der #5 ein, der war noch 


um Längen besser ... hab ihn selbst erst 
gestern wieder aus nostalgischen 
Gründen durchgelesen. Wat soll denn 
das "Gut bis befriedigend” Gelaber? 


_ Format auch nicht so sehr (und trotz- 


Pankerknacker nr. 6 

(104 Seiten A4 für 4 Sfr. (inkl. Porto) bei mir) 

Mit dieser Ausgabe hat die Welt eines seiner besten Aöer verlo- 
ren. Schade, schade... das neue Format nimmt dem PK schon 
einiges an Charme. Im Vergleich zur vorhergehenden Nummer 
fällt die 'hohe' Zahl an Interviews auf, die aber nicht wie erwartet 
nur aus besoffenem Gelalle bestehen (mal abgesehen von der 
Terrorgruppe - iss aber geil), sondem wirklich Interessant sind; v. 
a. Moses Amdt, Punk in der Schweiz, GWAR und Marky Ramone 
sowie Diego Armando Maradona. Lest, wie sich der alte Opa 
Knack, weder Kosten noch Mühen scheuend, nach Kuba aufge- 
macht hat, um dort in einer Entziehungsanstalt für kokainsüchtige 
Prominente diesen ehemals recht begnadeten Fussballheini 
auszuquetschen! Daneben bleibt jedoch noch genug Platz für viel 
'Egomanie & Selbstverherrlichung‘. Nur das mit den "massig 
Schwänze und Titten das es kracht* ist wirklich etwas übertrie- 
'Kleingedruckte' ist unerlässlich. Was mir etwas auf den Sack 
geht, ist , dass man zum Teil auf Bands wie Funeral Dress nım- 
hackt, die halt die Politik nicht in den Mittelpunkt stellen. Höhe- 
punkt ist dann aber, dass quasi suggeriert wird, dass weil Punk- 
bands wie The Damned 77,78 nicht so politisch (sondem "stumpf 
und laut‘) gewesen seien, daraus die ganzen Rechtsrockge- 
schichten ä la Rock-O-Rama entstanden sind! Wohl zuviel ge- 
kifft? Ich hab ja auch nichts gegen z.B. Psycho Gambola (auch 
wenn ich's mir nicht anhöre) aber man sollte nicht vergessen, 
dass es Punk halt schon ein bisschen länger gibt und man das 
respektieren und den Begriff nicht einfach für 'seine' Musik/ 
Ansichten beanspruchen sollte. Aber wahrscheinlich wir mir als 
Skinhead in dieser Sache eh jegliches Mitspracherecht abgespro- 
chen - und sowieso kratzt das eigentlich nicht gross an der soll- 
den Qualität der Bombe, wenn mir in Zukunft auch die Plastic Girl 
Seiten fehlen werden... (Raphaöl) 


Sind wa hier in der Schule oder wat? 
Mit Moses stimm ich dir bei. Lag aber 
auch mitunter an den kurzen 
Antworten, aber natürlich auch an mei- 
nen teilweise zu schnell heruntergerat- 
terten Fragen, stimmt schon. Butlers 
sind Ska und da Skasters nix zu sagen 
haben kommt bei dem Inti auch nix 
raus, dat wollte halt der Folie machen, 
doch der ist Interviewtechnisch jetzt eh 
raus. übrigens: Liebenswert hört sich 
ziemlich schwul an, Andy. Sag lieber 
ausreichend oder 


okay?. Wir sind ja schließlich nicht bei = 


Viva oder außer Loveparade. Zum 
Nachsitzen und zur Züchtigung unter 
Mithilfe des Rohrstocks lädt Dich ein 


Opa Knack 


Pankerknacker nr. 6 

(104 Seiten A4 für 4 Sfr. (inkl. Porto) bei mir) 

Mit dieser Ausgabe hat die Welt eines seiner besten Aöer verlo- 
ren. Schade, schade... das neue Format nimmt dem PK schon 
einiges an Charme. Im Vergleich zur vorhergehenden Nummer 
fällt die *hohe' Zahl an Interviews auf, die aber nicht wie erwartet 
nur aus besoffenem Gelalle bestehen (mal abgesehen von der 
Terrorgruppe - iss aber geil), sondem wirklich Interessant sind; v. 
a. Moses Amdt, Punk in der Schweiz, GWAR und Marky Ramone 
sowie Diego Armando Maradona. Lest, wie sich der alte Opa 
Knack, weder Kosten noch Mühen scheuend, nach Kuba aufge- 
macht hat, um dort in einer Entziehungsanstalt für kokainsüchtige 
Prominente diesen ehemals recht begnadeten Fussballheini 
auszuquetschen! Daneben bleibt jedoch noch genug Platz für viel 
'Egomanie & ‚Selbstverherrlichung‘. Nur das mit den 'massig 
Schwänze und Titten das es kracht“ ist wirklich etwas übertrie- 


"Kleingedruckte' Ist unerlässlich. Was mir etwas auf den Sack 
geht, ist , dass man zum Teil auf Bands wie Funeral Dress num- 
hackt, die halt die Politik nicht in den Mittelpunkt stellen. Höhe- 
punkt ist dann aber, dass quasi suggeriert wird, dass weil Punk- 
bands wie The Damned 77,78 nicht so politisch (sondem "stumpf 
und laut") gewesen seien, daraus die ganzen Rechtsrockge- 
schichten ä la Rock-O-Rama entstanden sind! Wohl zuviel ge- 
kifft? Ich hab ja auch nichts gegen z.B. Psycho Gambola (auch 
wenn ich's mir nicht anhöre) aber man sollte nicht vergessen, 
dass es Punk halt schon ein bisschen länger gibt und man das 
respektieren und den Begriff nicht einfach für 'seine Musik/ 
Ansichten beanspruchen sollte. Aber wahrscheinlich wir mir als 
Skinhead in dieser Sache eh jegliches Mitspracherecht abgespro- 
chen - und sowieso kratzt das eigentlich nicht gross an der soll- 
den Qualität der Bombe, wenn mir in Zukunft auch die Plastic Girl 
Seiten fehlen werden... (Raphaöl) 


WE DARE #3 


jau, dat war mir ne Lehre Raphi, das 
Weltbeste A5er schlägt wieder back 
allerdings jetzt als weltbestes Ader!!! 
Dat mit dem Charme kann ich nur 
unterstreichen. Ich mag das Ader 


dem mach ich inkonsequentes Arsch- 
loch es jetzt doch). War halt ein 
Experiment (und wie Du siehst, rattert 
es im Versuchslabor weiter...). Bevor 
ich ab der Nummer 8 vermutlich wie- 


der zum A5er übergehe, will ich aber 
zumindest beweiflen, dass man auch 
gute A4er mit Charme produzieren 
kann, was ja hiermit wohl geschehen 
wäre, oder etwa nicht? Soviel Intis 
kommen mir, wie Du siehst auch nicht 
mehr rein. Schnauze voll von langweili- 
gen Bands die nicht die richtig derben 
Sachen rauslassen wollen. Scheiß 
Diplomatie, und das im Punkrock!. Die 
meisten Interviewten stellen sich, das 
dürfte für Dich ja auch nichts neues 
sein, doch stinklangweilig an. Nee 
Raphi die Veganer Seite ist so ernst wie 
ick Tofufresser bin. Ick wes, dat lässt 
sich bei euch Skinheads wohl nicht mit 
einander verbinden was. Doch glaub 
mir, Vegis ficken besser... und das ist 
nach wie vor wichtig!!! Ich glaub die 
Songs für den Mani hasst Du dummer- 
weise umsonst aufgeilstet, weil der dat 
Dingens nicht ausgewertet hat. Und 
das obwohl auf Deinen Landsmann 
eigentlich immer Verlass ist. schorry... 
kriegsch dafür mol widr a Schtange Bier 
schpendiert! Eine guten Durst wünscht 


a NN a RE ag 


Opa Knack 


cht 


2,1 


(Postf. 2022, 78010 Villingen) f 
Hmm, naja. Ich glaube der gute Opa Knack 
macht seinem Namen langsam alle Ehre. Soll 
heißen er wird alt und beknackt. Die alten Aus- 
gaben des Punker Knacker haben mich noch 
schwer begeistert, aber jetzt? Ich glaube das hat 
etwas damit zu tun, daß aus dem A5er Heft ein 
A4er wurde "außen Hui und innen 'Pfui", wie 

ı Konfuzius schon sagte. Gut gefallen hat mir 

| eigentlich nur die Geschichte wie Opa Knack 
ein Rudel Bullen mit einem Einwegrasierer auf ' 
Trab hielt. Dank dieser Story ist das Teil eigent- } 
lich kaufenswert. SVEN 


w 


Ba m 


POGO PRESSE #6 


ee A Een 


wat soll denn das mit "ohne Ende 
Werbung”, dat waren glaub grad mal 
15 Seiten bei 120 Gesamtlesevergnü- 
gen, is das wirklich viel? Wat bist Du 
denn für einer, hä? Außerdem heißt die 
schönste Insel Europas Sardinien nicht 
Sizilien. Des weiteren sind meine 
Augen noch viel Kaputter als eure. 
Okay ich hab vielleicht den Vorteil, 
dass ich den blöden Pankerknacker 
nicht noch mal lesen muss. öfters raus- 
bringen? Geht nicht, will ja schließlich 
über mein Leben schreiben, und wenn 
ick nix erleb, was dann mangelnder 
Zeit der Fall wäre, gibbet auch nix zu 
schreiben. Buchstaben bleiben klein, 
bastal Vorwort? Hipp Hipp Hurra, 


danke fürs Kompliment oder eher für 


die Bekennung der Wahrheit. Yvonne 
aus Neu-Ulm iss ne trendy Viva II Tussi, 
die lieber so Ärsche wie Blink 182 oder 
Blatthaundgäng interviewen soll, an- 


statt mein Heft im Niveau zu sen- 
_ ken.Hochachtungsvoll 


Opa Knack 


PUNKER KNACKER Nr.6 \“ 


PANKERKNACKER'# 6/00 

Yo, . er gibt es das pralle Leben! Ja 
genau, das Leben, von dem du als 
langweiliger Student (denn ein solcher 
bist du, sonst’ würdest du ja keine 
Studentenblätter wie dieses lesen) 
immer nur geträumt hast, und hier 
bietet sich die Gelegenheit, quasi als 
Zaungst an den Eskapaden 
waschechter Punker teilzunehmen. In 
den Kolumnen wimmelt es nur so vor 
Bullen, Alk, Oi! und tollen Frauen, 
selbst die Interviews mit u.a. 
Teen Idols und Gwar 


Kassierer, 
versprühen immer noch den Funken 
des Abenteuers! Daneben gibt es dazu 
natürlich massig Schwänze und 
Titten, daß es kracht!”, wie schon auf 
dem Cover vollmundig versprochen 


wird; außerdem noch eine 
schockierende Story über den Besuch 
Opa Knacks beim alternden Fußball- 
Star Maradonna in der Koks-Entzug- 
Klinik... Tja, manchmal fragt man 
sich schon, warum das eigene Leben 
so verdammt langweilig sein muß...3 
DM. 


STUPID OVER YOU #8 


27229 0ER 


dem gibbet nichts hinzuzufügen. 
Bist gar nicht so Stupid, $tupid! Dafür 
bewundernd 


a N LEEREN 


Opa Knack 


POGO PRESSE #7 

Am Format alleine kann’s wohl nicht 
nur liegen, vielleicht hat dem guten 
Sven ja der Veriss der letzten PP darin 
nicht ganz so geschmeckt. Auge um 
Auge, was? Dich Leberwurst durch- 
schauend, no 


Opa Knack 


BLOODSUCKER #2 


Tierechtseiten sind wichtig, weil ich 
Menschen hasse und Tiere liebet!! Bin 


halt im Grunde meines Herzens doch 
so ein grün-alternativer Spinner, wa? 
Was befürchteste Du eigentlich auf- 
grund des PB Artikels. Das der 
Pankerknacker ein unübertroffenes 
Spitzenheft ist? Dir Geschmack atte- 
stierend und Recht gebend, 


Opa Knack 


HULLABALLOO #22 
Hey Tonk du bist der wahre Oppa, 


Sehr schön auch der PANKERKNACKER Nr. 4, der 
mit seinen 100 bis zum Rand voligekritzelten Seiten nur 
1,50 DM kostet und rasant ‚Anekdoten mit 
diversen Punkers aus der Funk- und 
kredenzt. Das ganze mit viel Humor und beißendem Zy- 
nismus, kann man ja mal tun beim Punk, wa? Das Post- 
tach 2022 in 78010 Villingen wartet auf Eure Post. 


wer um die Uhrzeit erst die #4 reviewt, 
der ließt wirklich sehr, sehr langsam. 
Kommst Du aus Bern? Sich langsam 
Sorgen machend, 


a = uns 


Opa Knack 


TRUST #85 


N LU DONE 


Mit Oi hat das PK zwar nix zu tun, 
aber damit dass Du als Student so eini- 
ges verpasst kann ich dir einfach nicht 
wiedersprechen, Du bemitleidenswer- 
ter Sockenstricker!!! 


Dich zutiefst verachtend 


Opa Knack 


PLASTIC BOMB #31 


Du reudiger Schwanzlutscher, nenn 
mich nie wieder Gruftie, da werd ich 
wirklich böse. Scheiss Schwarzkittel. 
Konnt ich noch nie leiden. Wie kommst 
überhaupt darauf? Iss da wieder der 
Sabbelwichser im Spiel. Dat wird noch 
ein Nach-spiel haben, glaub mir! 
Außerdem sollte man von Dir erwarten 
können, dat Du das Heft schnell und 
zügig durchließt. Schließlich gehörst 
Du zum arbeitenden Volk und kannst 
auf Maloche den ganzen Tag auffem 


„Ws 
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stinkenden . a 
Scheißhaus sitzen _und . asoziale Fan- 
zines lesen. Aber ich vergaßsoeben 
dass Du ein alter seniler Skinhead bist, 
der schon langsam auf die 50 zugeht. 


Pfadfinder tät ich Dir übrigens wirklich 


zutrauen, als ehemaliger Pornobalken- 
träger. Taigingseng iss bei dir wohl echt 
von Nöten, sorry dass ich da nicht 
drandachte, ich reich’s mit dieser 
Nummer nach. Wat heißt angeblich 
höhere Auflage - zweifelst Du an mei- 


. nen Worten? Glaubst Du ich .hab Back 
mir für ein paar lausige Hansele die 
Finger wund zu schreiben? Wenn ich 
schon nächtelang vor diesem scheiss 
Computer verblöde, sollen das auch 


möglichst viele Deppen lesen! Auf 
Moses stand ich übrigens schon immer. 
Zap war mein erstes Fanzine und dat 


hat nix mit Seitenfüllerei zu tun. Mir 


wärs auch lieber gewesen das Heft 


wäre 20 Seiten dünner dahergekom- 


men und hätte mich dadurch ein paar 
hundert Mark weniger ge-kostet, du 
Rübe. Das heißt im übrigen nicht 
Pseudo-Interviews sondern Story Du 
einfach gestricktes Gemüt. Dein Klein- 
krieg mittem Kuwe kannste dir im übri- 
gen schenken, ihr wohnt doch in der 
selben Stadt, das muss man ja wohl 
nicht über ein Review hinauskreden- 
zen. Wie wärs mit Bier trinken und 
anschließendem Duell oder einer 
Verbrüderung, wie es sich für zwei 


erwachsene Männer gehört? 
Oberflächlich war das Review. aller- 
dings, dafür sollte man dich mit dem 
Fanzine füttern und Dir letztendlich 
nen Korken innen Arsch stecken.Viel 
Spass mit der Verstopfung wünscht 
leicht grinsend 


EEE IETETETETEE 
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PANKERKNACKER HE 
(104 Seiten in Din A4-Look, 


in ganz normales Wochenende (da merke i 
vormales Woche 'e ich mal 
wieder, wie Spießig ich bin), Kuwe Iäuft halbnackt 


aussem FC ZINE (siehe Kritik im | 
Sehr vielLesestofffür die paar set vr) Vol 


N I sh rg 
unk in der Schweiz, GWAI 


$ 
i 


ca -R 
sch hab ja auch nichtS"ga 
g,.ich's mir nicht anhöre) aber: 

MOLOKO PLUS #16 


‚Lieber nen stark ausgeprägten Mit- 


teilungsdrang als nie„etwas_persönli- 
ches von sich zu geben. Wie wär's 
denn wenn Du mal wat zu sagen hät- 
test? Oder können das nur Deine ein- 
gekauften Mitarbeiter? Würde Dein, 
zugegeben gutes Heft, noch ne Ecke 
geiler machen....Ich hab mich beim 
Maradona-Inti schreiben übrigens 


.  bepisst vor lachen. Und schließlich geh- 


t's mir beim Schreiben hauptsächlich 
um mich und nicht darum was die 
Leser toll finden. Ist doch viel ehrlicher 


_ wie so ne Scheiße von: Beispielsweise 
_ Herrn Claas hereinzunehmen nur um 
das Heft zu füllen. Nun ja vermutlich 


ham wir eben nicht die selbe Art von 
Humor und vielleicht ist das sogar ganz 


Erlebnisbericht verfasst, stattdessen 
Dich nur über Musik, Musik und noch- 
mals Musik auslässt, sollte man meinen 
Du bist fürwahr ein langweiliger 
Spießer, der zwischen Sofa, Konzert- 
und Plattenläden hin und her 
schwankt. Geh doch mal raus an die 
frische Luft, Jungchen, tut dir bestimmt 
gut und steigert mitunter auch die 
Credibillity eines Streetpunk-Maga- 
zins.... Leicht augenzwinkernd 


Opa Knack 


setzen, sie zu Lakaien zu machen und 
anschließend darüber zu lachen. Rabiat 


gut so... Wenn man bedenkt dass Du 
meines Wissens beinahe nie nen 


Arschlöcher wie der Hippiepunk oder 


MIND THE GAP #5 


euer 


en 


ob Du's glaubst oder nicht, verehrter 
Gierfisch, dass ich denke alle außer mir 
wären doof hat meiner Kindergärtnerin 
schon vor 22 Jahren nicht gepasst. Jetzt 
iss sie übrigens tot, also Vorsicht. Was 
mir noch auf den Seiher geht ist das 
Unding, dass seit dem sich jeder 
Lutscher nen Computer leisten kann, 
nur noch aufs fuckin Layout geachtet 
wird. Wo sind wir denn? Bei der 
Zeitung? Ich dachte wir wären 
Punkrocker und keine Korinthenka- 
cker!!! Mit chaotischen Grüßen, 


mens _—_—. 
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se 


OPEN END #4 


Sasse 


Mein lieber SchOlli, ich bin weder alt 
noch ein Plastic Bomb Veteran. Ich bin 
dort erst seit 6 Nummern dabei, da 
kann man denk ich noch nicht von 
Veteranen reden... Und wat Punk mal 
war iss mir auch völlig schnuppe ich 
deklariere nur dass Punk für mich 
genau so ist wie ich lebe, denke und 
fühle. Wie andere darüber denken ist 
mir wiederum egal und so sollte es 
eigentlich auch sein. Wie Punk früher 
mal war iss mir auch ziemlich schnuppe 
schließlich bin ich allein altersbedingt 


nen 


LEN 


nicht von 
Anfang. an dabei und wozu’ 


Sollsich.was abfeiern was ich nur aus - 


sem Fernsehen "und. aus Büchern 
kenne. Ne ne, das hasste etwas falsch 
ausgelegt. 77 iss okay, aber bestimmt 


nicht richtungsweisend für meinen 


Lifestyle, der da heißt zerstöre was ver- 
sucht dich zu zerstören (in welcher 
form auch immer). übrigens zählst Du 
selbst auf wie ich Punk wirklich definie- 
re. Nämlich so: sich durch gezielte 
Aktionen über den Arbeitgeber, die 
Bullen und den ganzen Rest hinwegzu- 


bin ich bestimmt nicht auf Konzerten 
oder unter Freunden. Wieso sollte ich 


. gleichgesinnte fertig machen. Es gibt 


größere und vor allem wichtigere 


sonst ein Heini welcher mir nicht hun- 
dertprozentig reinläuft. Ach noch was: 
Wat hat eigentlich Vegetarier zu sein 
mit rumposen zu tun? Beisst es sich, ein 
wie. Du es ausdrückt 77iger 
Haudraufsaufpunk mit der Tatsache 
keine Tiere zu essen. Ich denke nicht, 
oder? Ja ich weiß passt eben nicht ins 
Klischee...Darum dir zuliebe wi 
zum Schnitzel greifend 


Opa Knack 


OX #39 


Nee ich will weiß Gott keine Ox- 
Käufer. Wat soll ich denn mit denen? 
Die ham zwar Geld dafür aber keine 
Ahnung. Arbeitsplatz hab ick och 
schon ein sattelfesten. Hab nämlich 
extra für Dich und Deine Idee und 
Deine Hardcore Version auf Baden- 
meister umgesattelt und sitze jetzt 
immer Sommer in meinem Freibad und 
schreibe meine Memoiren über über- 
menschliche Kreaturen. Vielleicht ist 
schon in dieser Ausgabe watt für dich 
dabei. Mit der A5er-Geschichte haste 
schon recht. Funktioniert zwar vom 
Ablauf und Vertrieb und dem ganzen 
Kommerzscheiß auf A4 besser sieht 
aber wirklich nicht so toll aus. Passt in 
keine Blaumanntasche und taugt von 
daher nicht so gut als Klolektüre auf 
arbeit usw. Natürlich gibt es massig 
Gründe die für A5er sprechen und des- 
halb geh ich auch in ein oder zwei 
Ausgaben wieder beck tu se ruts! 
Doch jetzt will ich zuerst mal beweißen, 
dass ich es auch A4 drauf hab. Das 
Layout kam letztes mal allerdings nur 
so schwach raus weil der Drucker 
gepfuscht hat, ansonsten hätts mir 
ganz gut gefallen. Ich steh nun mal auf 
Chaos. Allerdings auf gepflegtes Chaos 
deshalb sieht's diesmal auch ein bisken 
besser aus. Die Bombe war übrigens 
noch nie mein Vorbild, da schreib. ich 
nur mit um es endgültig in den Ruin zu 
treiben, wah Micha? Der Lindikalender 
muss allerdings dringend mal her, ver- 
sprochen iss ver- 


| ka 
r. Ne konnten wir mit 
en Schweizern leider Gottes nicht 
machen, ich glaub die finden unser heft 
wegen dem ganzen Sexgelaber gar 
nett gut. So haben die mir inzwischen 
langsam selber zum halse raushängen- 
den Titten doch noch. ihr gutes 
bezweckt... Vielleicht penn ich ja dies- 
mal wieder auffer Ochsparty bei dir. 
Das darfst du als Selbsteinladung 
betrachten. Ich hoffe Ane hat sich 
inzwischen berucht. Prost noi Jahr. 


Knack 


THOUGHTS #3 


Hiermit liefere ich Dir die Antwort 
nach ob Veganer Sperma beim 
Oralverkehr schlucken dürfen. Näm- 
lich: Ja, sofern sie die leckeren Pro- 
teine etwa 2 Sekunden durch die Luft 
fliegen lassen und somit gewährleisten 
dass sie vorm Verzehr bereits abgestor- 
ben sind. Ja, ja, wie Du siehst ist pu- 


Pankerknacker # 6 (Postfach 2022, 78010 


ii 
N 
Hi 
i; 
AT 


das Heft schon mal lesen durfte, wird wissen, was 

ich meine) präsentiert, was am Anfang ja noch 

Sa Heft, trotzdem verstehe ich es 
ein 

a nz dasıt oben mal zu einer Ange 

von 1500 Stück kommt. F 


vielleicht ham wir einfach die besseren 
Verkaufstrategien, was? 


Opa Knack 


Also, jetzt ist der Platz hier mal wieder vi 
knapp, um dieses Heft ausreichend zu würdig 
haben jetzt auch auf A4 umgestellt und dami 
der Lesespaß noch um einiges gesteigert ( 
- gesteigerten Umfang). Highlights dieser Au 
; ist Opa Knack’s (zum Teil doch ein wenig); 
* aufgetragenes) Interview mit der Nase Gottes, 
- man auszugsweise auch im Plastic Bomb 
» konnte und sein Erlebnisbericht "Punkrockefi 
‚ drohte Polizisten mit Rasiermesser". Dazu 
z einen ausführlichen Bericht über die Teen 
(samt Blind Date), Intis mit Marky "Gott" 
mone, Peter & The Test Tube Babies und 
zig Kolumnen (inkl. Kuwes "Barfuß oder 
ı schuh“, da scheint sich noch jemand Ha 
- Juhnke als Vorbild genommen zu haben), 
etliche Reviews (alle sehr gut zu lesen). (Ud 


a, na, na Udo, den Platz solltest Du 
Dir nächstes mal schon besser eintei- 
len, wenn es bei euch ein nächstes 
mal überhaupt gibt. Ich hoffe es 
jedenfalls entgegen anders lauten- 
der Gerüchte sehr. 


Opa Knack 


m ——— 


Bukowski [> B 
‚William Burroughs, njehr lan heiße 


ALF GARNETT #4 


Scheißendreck noch mal! Der 
Pankerknacker will nicht von so nem - 


Mg coole 


en trinken wir würden uns freuen. 


 Nussern eigentlich so nen Türken- 


Zeitpunkt noch nicht raus. Hab dank 


Namen angekommen sind. Mc Moth- 
erfucker schreibt sich Archie, nicht 
Archy! Mir. isses ja egal, aber Du 
scheinst auf so wat wert zu legen. Wat 
dat Legastenische sonst noch betrifft: 
Ich bin stolz darauf keine ordentliche 
Schulbildung genossen zu haben und 
schon gar nicht meinen Arsch auf ner 
Uni-Bank breitzuhocken, dafür nehm 
ich gern ein paar Rechtschreibfehler in 
Kauf. Forza Abi 77! 
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PANKERKNACKER #6 


A4, 104 S, 3 Reichsmark 
PF 2022, D-78010 Villingen 
77@aol 
Zum ersten Mal ver fe i 1 
\ / greifen sich mei, 
Fingerchen an dieser asozialen Punkerzeitung, e 


| und was sollich sagen? Mit diesem Haufen möchte ich mal 
lecker Bierchen trinken gehen. Das wär sicher ein 
famoses Abenteuer, denn was für Geschichten und 
Berichte sich diese Herren aus dem Hirn schneiden ist 
schon einzigartig. Schon allein das fiktive Interview mit 
dem zweitbesten Fußballer aller Zeit, Maradona, ist es | 
schon Wert endlich 3 DM plus Porto dorthin zu schicken. F 
Die Kolumnen sind freilich auch nicht grad langweilig, aber 
mein Lieblingsartikel der Ausgabe ist die „Punkrocker 
bedrohte Polizei mit Rasiermesser“ Geschichte! Das hab 
ich sogar öfters lesen müssen (mit Unterbrechungen, 
denn sonst hätt ich mir ins Höschen gepullert.). An 
Gesprächen mit den Granden zeitgenössischer und 
vergangener Punkrockkultur sind dabei: die Kreuzberger 
Sonderschüler TERRORGRUPPE, die für meine Begriffe 
etwas zu abgefeierten TEEN IDOLS, Marky RAMONE der 
| alte Sack und seine INTRUDERS, MOSES ARNDT der 
mir schon immer egal war und auch so Sachen wie 
BUTLERS, LADGET, BLISTER und der übliche Schmus. 
Wahrscheinlich ist eh schon längst die Nummer 7 raus. 
Aber der alte Knack muss mir ja unbedingt was vom 
Restbestand schicken. Egal. KAUFEN! 


& 


y Elmar, komm nur lecker Bierch- 


Vielleicht mal nach Villingen ins Cafe 
Limba da sind immer Konzerte die 
genau in Deine Richtung gehen müs- 
sten Garage, Surf Rock-A-Billy. Wer ist 
eigentlich der beste Fußballer aller 
Zeiten? Hans Krankel? Herbert 
"Schneckerl” Prochaska, Toni Poster 
oder dann doch Pele? Hey wenn Du 
keine Höschen mehr hast im Aldi gib- 
bet gerade 3 Stück für 10 Mark. 
Andererseits frag ich mich jetzt natür- 
lich nicht zu Unrecht, ob es bei euch 


Bräuninger gibt. Die sieben war zu dem 


für Tausch und ich hoffe trotz dem dass 
dein Review nicht sooo gut ausfällt 
biste nicht eingeschnappt und wir tau- 
schen weiterhin. Schon mal wat vonb 
Deutsch österreichischer Freundschaft 
gehört? Ah ne die hießen Deutsch 
Amerikanische Freundschaft und sind 
glaub sau alt. Jedenfalls älter als du 
und auch älter als ich... 


Opa Knack 


Moses Arndt(dat aus’m F.C. Zine ist 3 
wirklich bessert) und zum xxxxx - ten Mal: 
die Terrorgruppei Kriegen die nicht bald = 
mal n’ wunder Arsch, so o& wie ihr die® 
Leutchens belästigt? Dr. Stefan Sank v4‘ 
Tine REBEL ren. ce 
auch stinkelangweilig. Und Opi, steck’s 
doch endlich mal mit deinen geiekten 
Pseudointerviews. Die nerven eir. 
Hast du doch eigentlich nicht nöt 
hättest genug anderes zu sage: Mi 
: Marky wünsch ich viel Spass bei se: 
Fasnet(hat der n’ Rad ab???) - ich bin. 
froh, das ich anderes zu tun hat'e, stati?” 
mich mit zu 77% er Sicherheit seienden ‘ 
Dumptbacken auseinanderzusetzen. Dieser‘ 
PK geht in Ordnug. Ausserdem gibt's hier 
wie üblich - viel Stoff für wenig Moos. (3,- 
 Parıkerknacker, PF 2022, 78010 Villingen, 
; opaknack77@aol.com)-Fabrice 


NERVOUS BREAKDOWN #1 


Ganz im Gegenteil, mein Ständer 
geht schon von Jahr zu Jahr zurück, ich 
glaub das liegt daran dass ich kein Blut 
mehr im Körper hab und pass Du mal 
auf dass Du nicht noch nen Buckel 
bekommst, sonst bist Du dank deinem 
Bauch ganz rund und man kann dich 
rumkugeln. Andererseits schmecken 
Rumkugeln ja recht gut und machen 
außerdem noch breit wenn man vorher 
nicht von der Schokolade kotzen muss. 
übrigens belästigt die Terrorgruppe uns 
und nicht wir sie. Pseudo Interviews 
sind geil, da bleib ich dabei. Ich liebe 
das und als nächstes nehmen wir, ach 
verrat ich doch nicht 


nerkst Dus ja 
nicht erst in der Mitte... Wart 

die Nummer 8 ab dann kannste dich 
sowohl wieder darüber als auch über 
Dr. Pank ärgern. Und Fasnet, nun ja 
Fasnet ist doch geil, I believe in it 
genauso wie in Adolf Hitler und Jesus 
Christ... 


Guten Appetit wünscht 


Opa Knack 


Pankerknacker #6 
Pankerknacker,PF 2022,78010 
Villingen A4 S.104 3,-+Porto 
Hier heißt es Sex sells,aber auch 
Spass,Bier und Punk in allen 
Stilrichtungen tritt auf.Die Teen 
Idols werden gehuldigt (gut+geil), 
Maradona interviewt,aus dem Leben 
geplaudert,die Kassierer befragt 
(naja).Dazu kommt noch ne 
Gitarrenschule und ein unnötiges 
Moffats-Inti. Wenn man mal von den 
Moffats absieht,hab iu das a) 
oem gelesen.Achso Moses wurde 
auch ernndschl, Schlußendlich . 
sind dann nur zuviel Intis drin. J 
Conny s 


zus, Fi 


AKTION MUTANTE #6 


Hey Conny mit den Interviews geb’ 


ich Dir absolut recht. Was zu viel ist, ist 


| Tja Opa, jetzt hasses geschafft. Jetzt bist du 
| endlich bei deiner Traumzahi SEX 


angekommen. Klar das sich dabei nich! n 
dein Danerständer, sondern auch dat 
HeflGetzt A4) vergrössert hat. Wie üblich 
n’ lusügss Vorwort vom Chef, 
köchstpersöhnlich. Netie %) 


Au N 


Schnautzbartbullen haben ihn auch mal 


zu viell Aber meinst Du dass mit den 
Moffats wirklich ernst? Ich mein wenn 
ich euer Heft so betrachte, könnte ich 
mir das weil ich dort mehr Iros als Iro- 
Nie-Ten entdeckte sogar gut vorstel- 
len,. Trotzdem oder gerade deswegen 
Stößchen in den Osten. 


ich zitiere "konservativen, stolzen 
deutschen Superpunk” gut gefunden 
werden. Da muss sich schleunigst was 
ändern. Aus diesem Grund wird jetzt 
und in Zukunft öfter das Konzept 
gewechselt. Das lassen wir uns doch 
nicht bieten. Ach Alain, wenn wir wirk- 
lich schon bei so Erbsenzählereien von 


bertäres Gelaber wat für Affen wie 
mich und nix für Leudde die sich selbst 
zu wichtig nehmen. Und das mit der 
Auflage brauchste auch gar nicht ver- 
‚stehen aber hinnehmen, elender 
>, Neider. übrigens hatte ich auch 

Deine mir zugeschickten Hefte 

binnen ner viertel Stunde los, 


Teen Idols, Blister, Gwar, Kassierer(Iustige: 
Idee, das mit den Liederfragen), Peter an: 2 
the Test Tube Babies, Intruders, Butlers, 
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PANKERKNACKER #6 (Postfach F.C.-ZINE #5 
2022, 78010 Villingen 3DM plus 


P NENNE RER RRREREEERRRENRERNER 


Der Knack - AdIl! Schwul, ich seh sie Hehe, jugendfrei, hehe.... lass gut 
schon alle nölen, dass A4 Scheisse ist. Ich r ih 
Gb eier dach: ih de sein Jungchen. Aber mal ehrlich: 
Treue hält, finde es garnicht soübel. Auch manchmal wäre ich gerne so cool wie 
sonst kann ich den Lästerreien, die sich > 5 5 
um deine neuste Gazette (mittlerweile Du immer tust. Fasziniert von soviel 
wahrscheinlich schon wieder steinalt) ran- : 3 

ken, nicht zustimmen. Na gut, es sind da selbstüberschätzung Be 
immer noch ein paar Sachen dabei, die : Sn 
schon immer.Müll waren.-Dr. Stefan Pank Opa Knack 


zum Beispiel. Zeig mir einen, der das liest 
und auch noch lachen kann (außer dir 
selbst natürlich). Oder appellierst du da 
eher an nieder Instinkte. Was solldas? Mit 
den Hintergrundbildern sind doch schon 
genug Wichsvorlagen im Heft. Ach eh 
ich's vergesse - Artikel klauen ist auch ein 


Möglichkeit 
darker than 


ziemliches Armutszeugnis. Zum Glück 
kannst du den Karren gerade noch mit Ach 
und Krach aus dem Dreck ziehen. Die 
Nase Gottes ist ma} nicht übel. Und der 
Bullenhass ... du solist nicht immer so 
übertreiben ... macht auch Spass. Insge- 
samt scheint's ja aufwärts zu gehen. 
Hängt wohl damit zusammen, dass ich es 
dir mal endlich richtig besorgt'habe, was? 


jeder (1) geringsten 


1d.das bei 


I'm on your side and my side is 


SABBEL #11 


Stimmt das mit dem geklauten 
Moses Interview war mir ne Lehre oder 
meinste den von Wiglaf Droste über 
die Hosen? Egal, ich glaub kaum, dass 
jemand sonst in den Genuss dessen 
gekommen wäre... übertrieben wird 
übrigens nie und der Bullenartikel war 
wirklich 1:1, glaub mir. Und das was 
Du mir besorgen nennst, machen 
andere im wahrsten Sinne mit dem 
kleinen Finger...Leider nicht befriedigt, 


nd der TERRORGRUPPE 
f 
jem allantalis ein Seminar bei m 


t hängen zu bleiben ur 
en zu wollen. Baby. 


KASSIERERN, MAR! 


bum!) u 
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3RD GENE- 
RATION 
NATION #20 


a. 


Sorry Mr. Realshock, aber dieses 
Review ist an Oberflächlichkeit nicht zu 
überbieten. Das nächste mal wieder ein 
bisken mehr Mühe geben. Vielleicht 
mal nen anständigen Veriss, wa? In 
freudiger Erwartung 


Opa Knack 


PANKERKNACKER 
# 6, 104 A4 Seiten, f 
3,-DM + Porto, Postfach 2022, 
z 78010 Villingen, 
OpaKnack77@AOL.com 
hat diesmal das Format gewechselt und ich 
muss, sagen, dass mir das AS Format 
wesentlich besser gefallen hat. Sah 
irgendwie Punkrockiger aus das ganze, aber 
Nichts desto. trotz bekommt man wieder 
einige sehr gute Themen serviert. Das Heft 
hatte ich in einem Zuge durch und unter 
anderem koennt ihr mit „Teen Idiols, Die 
Kassierer, Butlers, Moses Arndt“ 
Bekanntschaft machen.Um seine Drogen „zu 
finanzieren, verkauft der gute Opa ab und 
an mal ein bischen Promomaterial und ihr 
fordert dann mal am besten seine Liste an. 
Mit dem naechsten Heft kann ich persoenlich 
ueberhaupt nichts anfangen, da die Themen 
dieses :Zine fuer meine Wenigkeit absolut 
uninteressant sind, da mich die 
Musikrichtungen Garage, Surf etc so gut wie 
am Arsch vorbei geht. Die Rede ist vom 


ger, PF 234: 


nu 


Preis: 3,00 DM (+ Porto) 


122, 78010 Villingen 


»: Pankerknacker, Postlach 20 


licht 13 Feoords 
Mailorder & Laden 
Nordsır. 2 - U-75104 Freiburg 
Fon: 0751 SO0OSOR - Fan SO0OoS1 
meilorder Jtliehıld.com 


Laden offen: 

mao-mi 13-18 - do-ir 12-20 - sa R-Ih 

on zın. 18 und 20 N various BJ, unplugged aonaarıs 
in Laden auch viel nd Hand siuif ! 


silgıre - Surf - Büties - Garage - RockaRoll 
Funk - HG - Emo - Ska 
Hlesıro - HipHop 


Vinyl - Cds - Euaaher - Fanzines E more 


sliehıld.con 
Sasemikarelog gagaı IT 3,- Fusßkponio 
- Höndlarlisız aus Aniraga W 


ALF GARNETT #5 


Aöer, 80 Ss. 3 Steine (Alan Götz, Kandelstr.1, 
74889 Sinsheim) Was hält mich kurz vor 
Redaktionsschluss noch dummerweise vom 
Schreiben ab? Das neue Alf Garnett. Eigentlich 
ne bodenlose Frechheit. Das Heft ist dummer- 
weise wieder so gut, dass ich mich gar nicht 
drauf konzentrieren kann weiterzuschreiben. 
Obwohl mich nun wirklich nicht alles vom Inhalt 
her interessiert was der Alan so u Papier bringt, 
les ich es trotzdem sau gern, weil der Horst ein- 
fach eine der besten Schreiben im gesamten 
Fanzine-Bereich verfügt. Der schreibt sogar so 
gut, dass ich entgegen jeglicher Vernunft die 
Erniedrigung, die er über mich in der Plastic 
Bomb-Rezension verfasst hat, mit einem lapida- 
ren “Scheiss drauf" wegzustecken vermag. Aber 
nicht nur der sächsische Fischer hat's drauf, nein 
auch sein Neuzugang aus Tübingen, hat einiges 


auf dem Kasten und lässt gleich zu beginn mit 


einer lustigen Kolumne über die ehemaligen 
Anwohner des Tübinger Depots aufhorchen. Der 
dritte Schreiberling Björn ist in dieser Publikation 
nicht mehr allzu oft vertreten und kündigt lang- 
sam aber sicher seinen Abgang an. Darüber wird 
ein Schramberger Skinhead, der dies schon seit 
längerer Zeit forderte, nicht gerade unglücklich 
sein. Auf der anschließend folgenden Selbst- 
befriedigungsseite geht's dann auch gleich gut 
zur Sache. Sowohl Popo-Pressen-Bocky als auch 
ein zwielichtiger Geselle, um nicht zu sagen 
Kamerad, vom mir gänzlich unbekannten Stolz & 
Stil - Zine werden zurecht in ihre Schranken 
gewiesen. Als nächster Reibungs-punkt folgt ein 
Zwiegespräch zwischen einen Macher des Oil- 
Warning-Streifens und Giftzwerg Alan, der es 
gnadenlos ausnützt das letzte Wort haben zu 
können. Der folgende Casualties-Konzi-Report 
geht mir dann aber wiederum am Arsch vorbei, 
weil die Band ausser nem schicken Outfit meiner 
Meinung nach nicht allzuviel zu bieten hat (Jaja, 
ich weiß Empörung allenthalben). Antidote sind 
dagegen wiederum richtig spitze und werden 
zwar etwas unausführlich, aber immerhin doch 
mit einigen Fragen gequält. Sehr interessant auch 
der Rückblick über das Drumherum beim 
Backnanger Misftis.Open Air, bei welchem der 
Barny zu unrecht des Landfriedensbruchs ange- 
klagt wurde. Des weiteren darf Vollmer etwas 
vom Molli-Konz in der Carambolage erzählen 
und haut nebenbei den Hammer-Spruch der 
Ausgabe raus den ich hier mal zur allgemeinen 
Belustigung 1:1 wiedergebe. Den Satz legt er 
übrigens einem armen kleinen Mädel in den 
Mund, wofür er wohl wiederum die Buchstaben 
dessen beneidet. Here he go: “Auf ramm mir 
Deinen geilen Riesendödel von hinten in die kalte 
Küche”. Jau, wenn das mal keinen Spaß 
macht.Punk im Internet geht mir nach wie vor 
am Arsch vorbei, auch wenn ich seit 2 Jahren 
inkonsequenterweise nicht mehr an der überaus 
geschickten und vor allem schnellen Elektro-nen- 
post vorbeikomme. Der geklaute und abgeän- 
derte Comic ist geil, der alte Mann von Stuttgart 
Bitch-Boy Ralph führte noch nen kurzes aber 
recht gutes Inti mit den gezwungenermaßen zu 
Froschfressern um-funktionierten Ex-Teutonen 
von Charge 69. Dazu kommen noch eine Reihe 
Konzi-berichte , welche alle recht flockig zu lesen 
sind. Besonders witzig ist die Story über den 
Besuch 3 alternden Rock n Rollern mit Frau 
Mama im Schlepptau.Wiederum gutes Heft. 
.- nn EEE ne 


One Knack 


#50 
DER ÜBERSTEIGER 


nu unun 


A 52 S.,. 2 DM (Der Übersteiger, 
Thadenstr 94, 22767 HH) Hey Übersteiger! Wir 
gratulieren auch ganz herzlich. Haut rein und 
führt den FC wieder in die gottverdammte erste 
Liga. 


Opa Knack 


#5 
RIVERSIDE JUNIOR 


AB, 68 S., 4,- DM + Post 

(Udo Vogt, Elsa-Braendstroem-Str. 22a, 
52070 Aachen) Ich glaube ich kann ganz unver- 
blümt sagen, dass sich das RIVRSIDE JUNIOR 
FANZINE zu meinem Lieblingsfan-zine entwickel 
hat. Liegt es daran, dass ich auch vermehrt dem 
Rock'n'Roll fröne, oder ist es einfach der genial- 
coole Schreibstil, der einen locker durch das 
Fanzine führt? Egal, sie haben’s jedenfalls raus 
und mausern sich immer mehr zu einer unum- 
gänglichen Informationssäule in der Rock'n'Roll 
Szene. Dafür spricht auch diesmal wieder der 
Inhalt mit 'nem Bericht über das R'n’R WEEKEN- 
DER in WALLDORF und Inti's mit den legendä- 
ren THE TRASHMEN, THE EYELINERS, DEMO- 
NICS, DEFECTORS, um nur mal die Höhepunkte 
zu nennen. Man fühlt sich bestens über alles lau- 


TTTETE 


fende in der Szene informiert, und was will man 
mehr?! Für Szeneposer ein absolutes Muss!!! 


marky) 


3RD GENERATION NATION# 20 


een 


A5, 72 S., 4,- DM + PostRalf Hünsbeck, 
Mühlenfeld 59, 45472 Mühlheim Kommt auch 
schon in die Jahre das 3rdGN mit seiner nunmehr 
20/igsten Nummer. Unverändert berichten Sie 
über alles Neue und noch Unbekannte in der 
melodischen bis asskickin’ Punkrock Richtung. 
Dies bedeutet auch diesmal wieder massig 
Interviews wie L.E.S. STICHES, MICK JONES, 
THE FAKES, GLEN MADLOCK, THE GENERA- 
TORS, THE BODIES, und und und, ja und mit 
den obergöttlichen ZERO BOYSI!! Die Band hat 
ja mit ihrem “Vicious Circle" Album absolute 
Punkrock Geschichte ge-schrieben. Wie so 
Vielen ist mir die Anein-anderreihung der 
Interviews auch zu viel, so dass man das ein oder 
andere schon mal überspringt. Aber warum sol- 
len sie's auch wie alle anderen machen? Sie zie- 
hen ihr Ding halt durch, und das ist gut so. 


marky ) 


PLASTIC BOMB # 33 


‚Ader, 140 S., 5 Mak (inkl. Gratis CD)(bekannt 
aus Funk und Fernsehen und in der Szene über- 
all zu bekommen) Nun soll ich mal wieder 'ne 
Bombe reviewen, da der Chefe ja nicht mehr 
objektiv gegenüber seinem Arbeitgeber sein 
kann. Was soll man zum Plastic Bomb auch noch 
großartig schreiben, außer dass sie sich momen- 
tan mehr und mehr andere Fanzinewriter unter 
den Nagel reißen. Nicht nur Opa Knack wurde ja 
schon bekanntlich angefixt, nein der Rene vom 
USELESS FANZINE (sehr gute Wahl übrigens) ist 
auch mit dabei, und ab dem nächsten Heft wird 
sich auch noch Oberfeind Feldmarshall Rohrer 
vom SABBEL FANZINE die Ehre in der Bombe 
geben. Na das kann ja heiter werden: Knack vs. 
Rohrer schwäbischer Prollpunk vs. badisch naiver 
Anarchistenpunk! (Hey Marky, Kommt die Votze 
ursprünglich wirklich aus Schwab-en?/Knack) Da 
könnte man ja gleich 'ne neue Kolumne entste- 
hen lassen, in der beide zu szenentypischen 
Themen wie: “Warum GG ALLIN der beste 
Kumpel vom Papst sein könnte”, oder "Sind 
Rechtsradikale nicht die wirklichen Anarch- 
isten?" gemeinsam Inter-viewt werden. Da wür- 
den die Fetzten fliegen, und den Lesern würde 
jedes Mal klar, warum es im Punk nie und nim- 
mer eine Einheit geben wird. Wird auf jeden Fall 
sehr witzig die Schreibe von Beiden im gleichen 
Heft zu lesen, hä hä häl Zu toppen wäre dies nur 
noch, wenn Der Joachim vom OX und der 
Macher vom A & M MUSIC bzw. der Chef von 
dessen hauseigenen Musikmagazin dazustoßen 
. er IueBEe as en. 
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HULLABALLOO #22 


TEE 


Aöer, 50 S., 2,50 DM(Tonk, Postfach 26 01 
71, 47271 Duisburg) Das Fanzine mit dem 
gewissen Etwas. Die Inhaltangabe ist eigentlich 
überflüssig, da der Kenner hier sowieso zugreift. 
Neben der üblichen Kram (Reviews...) der beim 
Hullaballoo aber wie immer sehr lesenwert ist, 
gibt es coole Interviews mit Men-schen wie Du 
und ich, die da in diesem Falle Linse von den 
immer noch sträflich unterschätzten Bad News 
und Bärbel von Eisen-pimmel wären. Den 
Hauptteil des Heftes bildet ein Vampyre State 
Building Interview, das mit irgendwelchen gefak- 
ten Schulaufsätzen aufgelockert wird. 
en 


Mani 


#3 DO YOU 
FEEL LUCKY, PUNK? 


A5, 84 S., 3DM (Votzen Bähr, Lembergerstr. 284, 
66955 Pirmasens) Was kann einem die harte 
Arbeit als Bademeister am besten versüßen? 
Klaro ein Fußballspiel aussem Radio und ein 
schniekes Fanzine. Und was für ein Glück gerade 
das tut's bei mir momentan. Ich sitz hier in mei- 
nem kleinen Piss-Schwimmbad in Schwenn- 
ingen, warte auf den Feierabend, aus den Boxen 
dröhnt der Fussball-Kommentar von Oliver Frick 
(Is dat der Pa vom KNF?) zum Spiel des 1.FC 
Kaiserslautern beim Spanischen Mitläufer Alaves, 
in meiner Hand das Fanzine von Mr.Bähr aus 
noch-Pirmasens und bald Timbugdu. Und was 
soll ich euch sagen? Ich bin begeistert. Nun ja 
nicht von dem Spiel, das die Lauterer gerade 
abliefern (liegen nach 3 Elfmetern 4:0 zurück), 
aber von dem Heftchen welches mir wirklich sehr 
gut reinläuft. Cooler Schreibstiel (der Andy erfin- 
det stellenweise lustige Wortspiele), guter 
Musikgeschmack, viele kleine Kolümnchen und 
Kolumnen welche mir viel wichtiger sind als die 
Interviews mit den Spermbirds und noch so paar 
Chabbos. Besonders über die Wallerts, Riot City 
Dollars, Schumi Halts Maul, Hate And Destroy, 
den Autonerver-Bericht hab ich mich köstlich 
amüsiert, Stellenweise einfach großartig. Die 
perfekte Ablenkung um sich nicht zu überarbei- 
ten. Dieses Zine sollte wirklich jeder Fan von 
guten alten A5ern im Tagebuchstiel sein eigen 
nennen. Des weiteren will ich dem guten Andy 
an dieser Stelle noch alles gute und vor allem viel 
Gesundheit wünschen. Den Kerl hat's ja mal böse 
erwischt. Hörsturz ist der Freund aller 
Punkrocker. Vielleicht sollte ich mich bezüglich 
Überaktivismus auch mal etwas zurück- 
halten.Kopf hoch, Junge das wird schon wieder! 


Opa Knack 


BENZINE #3 


Ader, 80 S, 2DM(Weith selk, Seame 
34a, 22399 HH) Das Benzine iss ein eher durch- 
schnittliches Heftchen von einem Sammelsurium 
an Fernsehguckern, die ab und an auch mal inne 
Tastatur hauen. Dieses können sie stellenweise 
recht annehmlich, des öfteren ist es aber einfach 
nur überflüssig. Interviews werden größten Teils 
gemacht um auf ein Konzi für lau zu kommen, 
weswegen bei der Befragerei auch recht wenig 
herauskommt. Ausnahme is da das Kafkas 
Interview, welches wirklich sehr ausführlich aus- 
fällt. Damit hab ich jetzt aber noch lang nicht 
gesagt , dass ich die Kafkas gut finde... Des wei- 
teren werden einige Kölümnchen angefertigt, die 
auch so fern sie von dem Egozentriker Veith sind, 
recht ansprechend ausfallen. Einige Mitschreiber 
hingegen kann man, allen voran dieses Trend- 
Kindchen Melanie, getrost in der Pfeiffe rauchen 
und anschließend mitsamt den Nullen wie 
Weakerthans inne Tonne schmeißen. 


Opa Knack 
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MIND THE GAP #5 


TEE TEEN 


A4, 48 S., 3 DM 

(Christian Giering, Schwulstr. 9, 21649 
Regesbostel) Wow, was für ein geil aufgemach- 
tes Heft, dachte anfangs, doch was nützt dem 
coolsten Layout eine stinklangweilige Schreibe, 
bei der es eigentlich nur um Musik geht. Ich mein 
was will man von Leuten erwarten die auf HIM 
und KORN-Konzerte gehen und diese auch noch 
abfeiern. Dazu kommt noch ein aufgeschwätztes 
Promotion-Interview von Epitaph mit Pennywise 
(wahrscheinlich um für lau reinzukommen - wie 
arm!) ein völlig unnötiges Bates-Interview (wer 
braucht schon Zimbl, diese-Bauern-Tunte) eine 
Aufrollung zum Todestag der ...But-Alive- 
Geschichte, welche schon tausendmal erzählt 
wurde (und so ne lausige Nachforschung geht 
sogar mir als Fan auffen Sack!), ein nichtssagen- 
des Interview mit einer nichtsagenden Bänd 
(Blue Killa), ne Bändstory der Super-Dubber- 
Folkbänd TOWN FOOLS, nen suuuper innovati- 
ves US Bombs-Interview welche zu der Zeit 


bestimmt nicht bei mindestens 30 Heften inter- 
viewtechnisch durchgereicht wurden und noch 
ein bisschen Promobe-sprechungen bei denen 
man sicherlich keiner Plattenfirma weh tun will... 
Hätte ich das Heft nicht während meiner 
Arbeitszeit gelesen, sondern in meiner kostbaren 
Freizeit, wäre ich jetzt sicherlich tierisch wütend, 
da ich aber nix besseres dabei hatte geht's mir 
einfach nur am Arsch vorbei. 


Opa Knack 


USELESS 


PUNKROCKFANZINE 
No. 3 


USELESS #9 


ASer, 36 5., 2 DM (schätz ich jetzt mal) (Rene 
Brocher, Bismarckstr.69 (!), 41061 
Mönchengladbach) Der gar nicht Mal so schlecht 
aussehende B. aus inzwischen Glad-bach, bringt 
nach einem Jahr mal wieder nen saudünnen "Is 
nich so gut” Nachfolger heraus, welcher mich 
aber wie fast immer nicht überzeugen kann. Die 
Themen, die der faule Herausgeber anschneidet 
sind zwar schon okay (momentane aufkommen- 
de Nazid-ebatte in den Medien) aber jedes mal 
wenn der gute Rene versucht einen ironischen 
Touch herein zu bringen, stolpert er über seine 
eigene grammatische und rhetorische Plumpheit. 
Fazit: Rene ist zwar ein netter Kerl mit ner ganz 
guten Einstellung, verholpert und verstolpert sich 
aber andauernd aufgrund mangelndem journali- 
stischen Talent. So bleibt mir mal wieder nur zu 
Floskeln zu greifen: Der Name ist Programm. 


Opa Knack 
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Tage BOTTLES, BA KS, DOWN BY LAW 

EATHERFACE, DEE DEE RAMONE, FIXTURES 

ne BOYS. US BOMBS, CHAOSTAGE 
PUNX PICNIC, UGLY AESTHETIES 


PLASTIC BOMB #32 


ER 132 s, 5 DM inkl. Gratis cd). 
(PB, Postfach 100205, 47002 Duisburg) 
Aber hallo, der alte Mann Micha kehrte zurück 
ans Meer um genauer zu sein nach Rostock- 
Behnkenhagen und kam sehr belebt wenn auch 
verschnupft zurück. Wie er selbst feststellte, 
kamen nach dem Abgang von Mini-Tom 
Richtung Ochs und der Wieder-verwertung des 
großen Gigiums durch Großmogul Hiller die 
Konzertberichte im Plastic Bomb sehr, sehr kurz. 
Und wer wenn nicht Micha persönlich kann 
dagegen am besten Abhilfe schaffen. Zwar sind 
Konzi-berichte bei über der Hälfte aller Zines sehr 
dumm, langweilig und unnötig geschrieben, 
doch dieser Mann beherrscht dieses Metier wie 
kaum ein anderer. Wichtig ist in diesem Bereich 
dass man sehr verblümt und lustig schreibt, was 
der alte Sack wie auch schon bei den mensch- 
lichen Zeitbomben vergangener Tage beweißt 
dass er dieses Metier beherrscht (was für ein 
alberner Satz aber ihr kapiert denn Sinn , ja?) Mir 
kommt es fast so vor als knüpfe das PB wieder an 
Zeiten vor 3-4 Jahren an, als jedes Heft für sich 
noch ein Abenteuer war mitzulesen.Auch sind 
die Interviews mit US Bombs (Das beste von den 
tausend Stück in letzter Zeit - Duane Peters ist 
fuckin God, was der Kerl so von sich gibt, herr- 
lich Krank!), Stage Bottles, OilWarning (Beide 
Regisseure haben das Wort), die Schweizer Ugly 
Asthetics (der Gitarrist heißt Fritz!) geben wie 
schon bereits in dem Interview bei uns mit Mani, 
teils coole Sache aber auch teils verbohrten 
Hardliner-Denk-anstöße von sich, Dee Dee 


Fr‘ 


ki in. 
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Ramone labert seinem Alter und seinem ehema- 
ligen Dro-genkonsum dementsprechend verwirrt 
(sehr) aus dem berühmten Nähkästchen. Dazu 
kommen noch Intis mit den brachialen Rübe-ab- 
Arschtreten von Dayglow Abortion, den fast 
genauso derben Baffdecks (Igitt Igitt!), den 
Punkrockschulenkampfsong-writern von Dawn 
by Law (scheiss reaktionäre Drecksamis) und den 
super coolen Fixtures und Daybrook-Boys. Wie 
in jedem Plastic Bomb kommt dazu ein gesunder 
Anteil Politik, der diesmal wirklich im Rahmen 
des Erträglichen ist, weil keine reinen Antifa- 
Heinis am Werk sind. Hinzu kommt noch meine 
Scheisse, die ich wie immer in geistiger 
Umnachtung und unter starkem Drogen-konsum 
niederschrieb. Wer mir jetzt so kommt, dass ich 
das Plastic Bomb diesmal nur gut bespreche weil 
ich auch selber mitschreibe sollte mal die Verrisse 
der letzen Hefte lesen, bei welchen ich auch 
schon mitgeschrieben hab. Die Beilagen CD ist 
diesmal nicht eingekauft sondern der Ralf vonne 
Vitaminpillen hatte seine Spendierhosen an, doch 
ausser den Bambix befindet sich da nur haar- 
nseme. SR a 
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MOLOKO PLUS #16 


Ader, 92 5.7 DM (inkl. 2 Gratis CD's) 

(Dorsten Ritzki, Feldstr.10, 46286 Torsten) 
Kompliment für die CD-Beilage! ich hätte nicht 
gedacht dass das Moloko-Team über 2 
Ausgaben hinaus dieses Niveau auf ner Gratis 
Beilage halten kann. Doch das sollte man bei 
dem Preis auch verlangen können. Was jedoch 
die 2. Beilage soll? Und im nächsten Heft isses 
dann ein prall gefüllter CD-Wechsler gesponsert 
von Sony? Mal gucken. Wer so was braucht um 
zu verkaufen, der solls halt tun- arm isses trotz- 
dem, Zum viliel wichtigeren, nämlich dem 
Heft:Obwohl die Antwort von Gruse auf die 
Force of Hate Story sehr ausführlich gelungen 
und interessant rüber kommt frage ich mich 
allerdings langsam durch was das Moloko Plus 
noch 210 weitere Ausgaben füllen will wenn 
eines Tages mal das Aufklären über umstrittene 
Grenzfälle des Unpolitischen wegfällt. Vielleicht 
dann doch noch über die Vergangenheit von 
dem Herausgeber und seinem glorreichen 
Heftchen. Aber jetzt folgt die nächsten 4 Hefte ja 
erst mal die ultimative Aufklärung über Rock o 
Rama, was auch gut ist. Überhaupt fällt mir auf, 
dass das Heft vielmehr von 2 bis 3 Gast-schrei- 
bern und der Feder des anderen Torsten nämlich 
nicht dem aus Dorsten sondern des Sohnes von 
Eva lebt. Ähnlich wie beim scheiss Ox iss der 
Herausgeber beinahe nur mit Reviews und 
Interviews zugegen. Merkwürdig, wa? Trotzdem 
ist das Moloko Plus momentan noch einer mei- 
ner Lieblingshefte und wächst wohl langsam 
auch als Institution nach den Schubladen Plastic 
Bomb (Punk), Ochs (Studentenpunk), zum 
Hochglanz-Markt-führer unter den Streetpunk- 
Heften heran, obwohl es da wie in den anderen 
Sparten auch viel bessere von gibt wie in dieser 
zum Beispiel das Alf Garnett der wahre Chef ist. 
Lustig ist im übrigen für ‚was für geniale 
Reiseberichte man nur eine Seite Werbung 
bekommt, da gäb's bei uns doch glatt die 
Rückseite für Herr Burrscheid (Claas) respektive 
Springer. Nur zu gerne hätte ich auch solch geni- 
ale, hypermotivierte Kolumnisten in meinem 
Heft.Cool in diesem Heft ist das Interview mit 
den Itakern aus La Spezia von den genialen 
Peawees, Frank Blanks Brasilien Story (habt ihr 
den vom 3rd weggekauft?).Und selbst wenn da 
Studente-nskinheads mitschreiben bleibt ein 
nicht ganz ernst gemeintes Fazit: Moloko Plus 
ein gutes Heft für das etwas sch}ichtere Gemüt! 


Opa Knack 


MOLOKO PLUS #17 


 Ader, 100 Seiten, 6 DM 
(Thorsten Ritzki, Feldstrasse 10, 46286 


Dorsten) Wieso soll es diesem Heft anders gehen 


als den anderen, die es sich oblegten möglichst 
oft und regelmäßig herauszukommen. Das M+ 


selbst lebt an und für sich von Blank Frank und 
dem genialen Meia. Nach einer guten und einer 
mittelmäßigen CD-Beilage folgt der erste 
Rückschritt mit ner spendierten Mad Butcher- 
CD. Aber wat für eine geniale Geschichte von 
Meia. Die macht das ganze wieder wett. Yo, 
Raina ich will mehr davon. Im Grunde beschreibt 
er nichts Besonderes. Aber er tut dies so authen- 
tisch und nachvollziehbar, dass man beinahe 
denkt, man fickt die Kleine selber. Ich hab dat 
Dingens auf Arbeit im Schwim-mbad gelesen 
und konnte nicht mehr aufstehen, weil ich 
pubertärer Schlingel nen peinlichen Ständer 
davon bekam. Hut ab. Ansonsten ham wa hier 
drin: Arbeiten gehen mit lan Beer von den 
Pillocks, was wirklich cool kommt, Blank Franks 
Brasilianisches Tourtagebuch, Andi Springer 
erzählt von seinem ersten Zine (Clockwerk 
Orange - aber trotzdem interessant!), ein paar 
Zitate zum Thema Skinhead aus dem Internet (is 
ganz witzig), Combat 84 (gute Mucke - scheiss 
Band also für'n Arsch!), wie erwähnt eine Rock- 
O-Rama-Story (bin mal gespannt ob sich darauf- 
hin der Macher Egold ähnlich wie der Gruse beim 
FOH-Bericht ebenfalls zu Wort meldet), 
Punkreport aus Bayern (Altötting, da war ich 
glaub mal auf Klassenfahrt und hob eine meiner 
ersten Moas gsuffa), 2x Generator(z)s- 
Befragung, Ampelmännchennostalgie (ein paar 
Erlebnisse aus Torsten B.'s letzten 3 Monaten 
(geht so), und det war es dann glaub ich. 
Natürlich noch nen Haufen Musik-Inter-views, 
welche mich aber nicht so sehr 
interessierten...Dat Dingens iss zwar sehr dick, 
aber iss euch schon mal aufgefallen, dass das 
Moloko kein echtes Ader ist. Die haben da tat- 
sächlich 20% Verschnitt drin, die 
el 


Opa Knack 


MEREER #9 


Aser. Ede Seite ist Be 5DM "inkl. 
CD)(Wanker Fanzine, PF 200587, 35018 
Marburg/Lahn)Selten ein so überflüssiges, ober- 
flächliches und schlecht gemachtes Zine wie die- 
ses in den Händen gehalten. Da hilft auch nicht 
dass Sie den lustigen PP-Manolo und den netten 
Slavko an Bord haben. Das Zine ist schlicht 
scheisse. Und die rabenschlechte CD tut auch 
nichts dazu zig Wankers vor dem einstampfen zu 
retten. 
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POGO PRESSE #6 


Ader, schätz. en, 60 5, 2 DM R. Meisner, 
PF121447, 68161 Mannheim) Schneller als der 
Blitz kommt schon das nä-chste Machwerk der 
Mannheimer ins Haus geflattert. Vollgepackt mit 
kurzweiligen Anekdötchen der Nieten(träger) mit 
dem schrecklichen Dialekt (da sind die Schweizer 
echt noch angenehme Zeitgenossen gegen - 
sogar die Bayern haben einen angenehmeren 
Slang - was wirklich schon viel heißen mag!). 
Besonders hervorzuheben wäre Ankes "I hate 
People" -Geläster, die dabei mal wieder kein Blatt 
vor den Mund nimmt. Sie ist die mir derzeit ein- 
zig bekannte Frau in dem Sowas, das sich Szene 
nennt, die echt mal was zu sagen hat, oder fällt 
euch noch jemand ein? Zumeist lustig, zwar ein 
wenig holprig geschrieben aber dennoch lustig, 
geht es in den sonstigen Erlebnisberichten zu, die 
teils in der Vergangenheit von Bocky und Sven 
herumwühlen, teils den ermüdeten Gang durch 
die gebetsmühlenartigen Arbeitsamt-Beamten- 
Kacker erzählt (“Damit hab ich nichts zu tun, 
versuchen sie es mal in Zimmer soundsoviel” - 
Loriot lässt grüßen). Doch iss wieder ein bisken 
besser, wie die letzte Nummer! Teilweise hab ich 
sogar richtig gelacht! 
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OJAISIEFE Kerr 


Aber: 84 s, 3 DM ER Uthenfuck Uthoff, 
Lippweg 25, 59269 Beckum)Das hier meine 
Damen und Herren ist mit Abstand das Beste, 
was ich in letzter Zeit in die Finger bekommen 
habe. (Selbstverständlich nach dem PANKER- 
KNACKER) Wer auf Rum-geflenne steht, ist hier 
an der falschen Adresse, denn in der OASE fin- 
den sie ausschließlich “Spaß, Sex , Stil und 
Power" ‚wie diese netten Menschen es selber 
sehr passend ausdrücken. Konzert-berichte, 
Foto-Love-Story, Möglichkeiten zur Gestaltung 
seines Tages vor dem Welt-untergang etc.pp. Ich 
würde ihnen ans Herz legen, diese Gazette hier 
schleunigst zu erstehen, natürlich nur unter der 
Vor-aussetzung, sie möchten ihre Zeit auch mal 
den schönen Seiten des Lebens widmen. 
Ansonsten kann selbst ich ihnen nicht weiter 
helfenViel Vergnügen wünscht 
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ANTI EVERYTHING # 1 


Aser, 36 S., 2 DM (Postfach 350541,10214 
Berlin) Das gigantische (?) Cover (irgendwoher 
kenn ich das Bild, wenn ich nur wüsste 
woher...?/Knack) dieses HC-Fanzines hat ver- 
mutlich sämtliches Budget in Anspruch genom- 
men, so das die sympathischen Leute aus Berlin 
(aauus Berlin) sich nur 36 Seiten leisten konnten. 
Naja, das sei mal in den Raum gestellt. 
Ansonsten ein detaillierter Kriegsbericht über die 
“Wasser-schlacht" in Berlin, eine ATTACK- 
RECORDS Story, eine aufgestellte These zur 
Entstehung der Fleischesser, wirklich sehr emp- 
fehlenswerte vegane Rezepte und soo viel mehr 
dann leider nicht mehr. Schade, denn das AE ist 
wirklich nett zu lesen. Vielleicht wird ja in der # 2 
mehr geboten. 


Antje 


#4TOMORROW BELONGS TO NO ONE 


EEE 


Aöer, ?? S., 3 DM(Sven Fischer, Klingen-tha- 
lerstraße 12, 65232 Taunusstein) Sorry, aber die- 
ses HC/OIV/PUNK/SKA Zine ist so ziemlich das 
schlechteste, was ich je gelesen habe. Punkt. 
(Hey Antje, hast Du es deshalb aus Wut zerissen, 
ich kann dat Teil gar nicht mehr finden, würde 
schon mal gerne reinspicken was das für arme 
Pfannen sind - nun ja, dat bleibt wohl für immer 
Dein [en nis/Knack). 


nenn nenne 


Antje 


GERDA #5 


——_—n.n 


Senne 


7" Format, ?? S., 3.50 DM (Department 
"GERDA", Kaiserstraße 09, 63065 Offen-bach) 
Anfangs war ich sehr geblendet vom bestechen- 
den Äußeren dieser "Fachzeit-schrift". Steckt 
aber meiner Meinung nach leider nicht soo viel 
dahinter. Ich laß mal ne kurze Inhaltsangabe 
rüberwachsen, mit mehr will ich nicht dienen. 
Also: einige Kolumnen, ein wirklich ausführlicher 
Reisebericht über Las Vegas,(wo ich persönlich 


unbedingt bald mit meinem Baby im Schlepptau 
hin will, zwecks Blitzhochzeit natürlich nur mit 
einem als Elvis verkleideten Pfarrer), eine Foto- 
Story mit Superanarcho in der Hauptrolle, ein 
großes Gewinnspiel, ein Interview mit DOVER 
und eine Bierkolumne, welche mir dann doch das 
ein oder andere Schmunzeln entlockt hat. Alles in 
allem muss ich sagen, dass diese Gazette nicht 
ganz meinem Geschmack entspricht. Macht 
a vielleicht trifft es es euren. 


RR 


er .. #3 


Aser, Re . 2 Mak(Stefan Kaiser, 
Dümperstraße 03, 17033 Neubranden-burg)Als 
eingefleischter Zoni fand ich es selbstverständlich 
sehr interessant, mal etwas Lesestoff aus der 
guten alten DDR zu ergattern. Besonders weil 
Neubrandenburg grade mal ein paar Kilometer 
von meiner Heimatstadt entfernt ist. (Ehrlich 
gesagt war ich mir ziemlich sicher, dass es in M- 
V ausschließlich Faschos gibt...) Mit von der 
Partie sind jedenfalls BITTER GRIN (Interview), 
NAPALM DEATH (Konzert-bericht), jede Menge 
Fußball und ein (ich weiß nicht , ob man das so 
nennen kann) Märchen. Aus den Socken gehau- 
en hat's mich allerdings nicht. Meiner Meinung 
nach einen Tick zuviel vom Fußball, aber andere 
a n eo. a. freuen. 


ER 


BUT FANZINE #3 


STETTEN 


RE RER, 


Ader, 200 S., 6 Maak (Tanja Kleissteinberger, 
Kölner Straße 254, 45481 Mühlheim/Ruhr) 
"Extrem Girl-Power" Fanzine, (übrigens 200 
Seiten stark) gemacht von ein paar Frauen aus 
der Heimatstadt von H. Schneider. Vor allem 
Konzertberichte und Interviews u.a. mit Die 
Ärzte, Garden Gang, Menace, The Vibrators und 
Blind Passengers. Find ich klasse, endlich mal was 
von Frauen, die meiner Meinung nach im 
Fanzine-Bereich viel zu wenig vertreten sind. 
Leider im Großen und Ganzen nicht so mein 
Geschmack, da zuviel über Tote Hosen berichtet 
wird, welche ich nun überhaupt nicht mag. Ob's 
jemand anderen gefällt? Bestimmt. (Mir jeden- 
falls nicht, nur weil die Autoren Mädchen sind 
isses lange noch nicht gut, die können weder 
schreiben, noch ham sie Ahnung tut mir 
leid!/Knack) 


ur ns 


Antje 


# 213 SICHER LEBEN MIT 
IHRER POLIZEI 

Ader, 24 S., für umme (Erhältlich auf der 
Polizeistation ihrer Wahl) Die von uns allen heiß 
und innig geliebte Polizei weiß uns gekonnt über 
die täglichen Gefahren, die ja bekanntlich an 
jeder Ecke lauern, aufzuklären. Layouttechnisch- 
lässt dieses Schundblatt meines Erachtens jedoch 
sehr zu wünschen übrig. Irgendwie werden dort 
zu wenig cool aussehende Menschen abgebildet. 
Das Lustigste darin war auf jeden Fall ein 
Kreuzworträtsel (mit so wichtigen Lösungs-wör- 
tern wie Vaterland etc.), welches Stefan und mir 
doch ziemlich lange Kopfzerbrechen bereitete. 
Und als wir es dann letztendlich gelöst in den. 
schweißnassen Händen hielten, fiel uns auf, dass 
der Einsendeschluss bereits der 30.09.1999 war. 
Schade! Wir hätten Zugern ein Fahrt ins Blaue 
mit dem örtlichen Polizei-Hubschrauber gewon- 
nen. Ansonsten gibt's noch 'nen virtuellen 
Polizeibeamten im Internet, ein Bericht über 
Haschisch und noch jede Menge anderen hoch- 
interessantem Zeugs. Ein herzliches Dankeschön 
der Polizei, die uns mal wieder bewiesen hat, wie 
wichtig sie tatsächlich ist. 


EN ENBENENRERER RE 


Antje 


FUCK YOU #4 & #5 


Ader 2 S, lau(Yvonne Birkle, 
Pestalozzistraße 3, 89233 Neu-Ulm)Bei diesem 
ganz speziellen Fall von Inform-ations(?)material 
will ich mal so anfangen: Also eigentlich mag ich 
ja keine Verrisse, ich versuche immer, aus allem 
das Beste rauszuziehen....Vielleicht liegt's ja an 
mir, aber was soll ich sagen, hier ist das vollkom- 
men unmöglich! Ich will allen Unwissenden kurz 
(!) erklären, worum es sich hierbei handelt. Die 
#4 setzt sich zusammen(?) aus einem 
Konzertbericht und ein Interview von und mit 
der Bloodhound Gang. In #5 ist ein Interview mit 
Nils Neumann (?) von VIVA 2 vertreten. Über 
den genaueren Inhalt beider Ausgaben will ich 
besser den Mantel des Schweigens hüllen. Zum 
Glück besteht ein FY nur aus einer Seite! Falls ihr 
doch daran interessiert sein solltet, dann bestellt 
euch das Dingens immerhin für umme unter der 


oben eingeblendeten Adresse. Dann viel Spaß. 
(Da warste aber noch gnädig, ich an Deiner Stelle 
hätte klein Yvonne dafür durch den Fleischwolf 
gedreht!/Knack) 


Antje 


VERBOTENE FRÜCHTE #3 


Er 


ASer, 104 S., ohne CD 3.- / mit CD 6.- 
(Karsten Conform, Im Wietrog 20, 32683 
Barntrup)Ach ja, was soll ich bitte dazu sagen? 
Wie man sich sicherlich denken kann, handelt es® 
sich hierbei um ein Heft, indem es sich größten- 
teils ums Ficken dreht. Ist eigentlich auch o.k. „ 
wie ich finde, bis ich auf die Seiten mit den abso- 
lut perversen Sex Phantasien gestoßen bin. Was 
hier abgelassen wird ist so ziemlich das billigste, 
was ich je in den Händen hielt. Aber lest 
selbst....Weiterhin gibt's noch ein Interview mit 
Willi Wucher, einige Konzertberichte, zwei lusti- 
ge Gewinnspiele, ein Reisebericht aus Mallorca ( 
so richtig schön in Ballermann Manier...) und 
natürlich darf der Mit-fickzentralen Antrag nicht 
fehlen. Also Jungs und Mädels, es darf gefickt 
werden.... 


12 [mach 


Paradies 


BLOODSUCKER #2 


ABer, ca. 60 S., 2 Mäck (Monster Kludas, 
Hallesche Straße 1, 06618 Naumburg)Bei den 
ersten Seiten war mein Wunsch, dieses Heft 
schnell beiseite zu legen, und lieber Streit um 
Drei anzuschauen relativ groß. Da ich mich aber 
grad in der Badewanne befand und da auch noch 
einige Zeit bleiben wollte, entschied ich mich 
doch fürs Weiterlesen. Und ich muss sagen - es 
hat sich gelohnt. Denn diese Gazette hat neben 
einem Haufen Schwänze noch viele andere nette 
Dinge aufzuweisen. Unter anderem viele 
Konzert-berichte ( vor allen der Party, Blut und 
nackte Weiber - Artikel entlockte mir nicht nur 
ein Schmunzeln), ein Bericht über Frei-zeitgestal- 
tung im Kuhdorf.... halt viel persönlicher Kram, 
ohne seitenlange Reviews. Das ist so ein Zine, 
das man (natürlich mit anfänglichen 
Schwierigkeiten meinerseits) in einem Rutsch 
durchlesen kann, ohne dass es langweilig wird. 
Ich bin tatsächlich sehr gespannt, was unsere 
sächsischen (?)(Anhalter) Zeitgenossen im näch- 
sten Heft so fabrizieren. 


Antje 


CHOKE FANZINE #5 


LETTER 


A5er, 64 S., 3DM(Choke Media Empire, 
Tiergartenstr.61/14, A-6020 Innsbruck) Was gib- 
t's neues vom Berg Isel? Das fünfte Exemplar 
vom Choke Fanzine aus Ösiland, welches ich 
persönlich zum ersten mal in der Hand halte. Um 
es gleich vorweg zu nehmen: Die Österreicher 
machen Fanzines wie sie Fussball spielen. Also 
ziemlich durchschnittlich. Ich mein das Layout 
und der Musikgeschmack sind teilweise recht 
ansprechend, doch der Inhalt lässt für mein klei- 
nes Punker-Herz doch sehr viel zu wünschen 
übrig. Interviews reihen sich an Rezensionen und 
Konzertberichte. Hinzu kommt dass die Intis 
zumeist mit schon zu oft abgefeierten Bands wie 


den Supersuckers, den Donnas, Chixdiggit und 
den Turbo A.C.s geführt wurden. Einzig das 
Hives Interview hat mich interessiert, wo aber 
nicht allzu viel raus kam. Das wiederum lag 
wahrscheinlich am faulen Pelle. Versteht mich 
nicht falsch, dat Heft ist nicht schlecht, nur etwas 
zu Musikorientiert für meinen Geschmack... 
Vielleicht das österreichische Ox in klein. 


Opa Knack 


NERVOUS BREAKDOWN #1 


ABer, 36 5.,2 DM 

(Fabrice Völker, Rohrgraben 4, 79114 
Freiburg) Uiii, ein neues Zine aus Freiburg taucht 
da aussem Nichts auf und lässt gleich beim 
Debut das immer langweiliger werdende PRF um 
Längen hinter sich zurück. Das liegt zum einen 
an dem Herausgeber Fabrice, der mit ner recht 
guten Schreibe und dem Herzen auf der richtigen 
Seite aufhorchen lässt und zum anderen an dem 
euch eventuell schon bekannten bekennenden 
Korn-Säufer Zippi, der vor geraumer Zeit in unre- 
gelmäßigen Abständen das Streetpunk-Zine 
Corned Beef herausgebracht hat. Selten hab ich 
in letzter Zeit soviel Herzblut und Hass in 
Buchstaben umgewandelt zu lesen bekommen. 
Sowohl Fabrice als auch Mister Zipprich wissen 
auf diesem Metier voll zu überzeugen. Besonders 
das Geläster über den Wannabe Kirchner von 
Virage Dangereux kann ich sehr gut unterschrei- 
ben (aus persönlichen Gründen, ich subjektive 
Sau, ich) aber auch die Meinung zum derzeitigen 
Zustand in einer höchst zersplitterten Szene hört 
sich ganz gut an, obwohl ich da der Meinung 
bin, dass durch nichts in der Welt jemals wieder 
ein richtiger Zusammenhalt geschaffen werden 
kann. Dazu ist die heutige Zeit und ihre 
Kreaturen, die sie mit sich bringt viel zu ver- 
wöhnt. Die "Szene” wird von der Upper-Class 
oder wenn's nicht ganz so dumm läuft von der 
Middle.-Class dominiert und man sieht ja was 
dann dabei herauskommt: Unterhaltung pur - 
das war's. Naja ich musses Maul halten, hab mich 
ja selber durch den Verkauf meines Körpers an 
meinen Arbeitgeber hochgewirtschaftet und 
kann seit einigen Jahren nicht mehr behaupten, 
dass es mir schlecht geht. Ganz im Gegenteil, ich 
denke ich führe ein recht luxuriöses Leben. Wann 
immer es mir beliebt, kann ich mich besaufen 
ohne für den Schnaps aufs Essen verzichten zu 
müssen, kann mir annähernd jedes Konzert lei- 
sten, welches ich sehen möchte und hab noch 
genug Knete übrig um meine Strafzettel, 
Staatsverfahren und Strafbefehle zu finanzieren. 
Und das alles dank der deutschen Bank, die so 
‚gnädig ist mir immer wieder nen neuen Kredit zu 
vermitteln. Ob ich den jemals zurückbezahlen 
kann? Ich weiß es nicht. Ist auch scheißegal. 
Aber ich schweife ab. Bleiben wir beim Nervous 
Breakdown: Das Vorwort von Fabrice und die 
Kolumnen vom Denkmal-Punk sind wie gesagt 
so dermaßen wütend und deshalb auch das 
beste was ich seit langem gelesen habe. Die 
Interviews mit Backslide und Scheisse sind dafür 
um so überflüssiger. Die braucht kein Mensch. 
Was mir besonders gefallen hat ist die Tatsache 
und das obwohl ich öfters auch schon gegen 
“Assi-Punx” gehetzt habe, dass sich endlich mal 
jemand gegen die ganze Verarsche und 
Pauschalisierung von dieser Sippschaft wehrt und 
dadurch den Anschein erweckt, dass es solche 
und solche davon gibt. Ich glaube aus den Sätzen 
herausissen zu können (ich dämlicher 
Sozialarbeiter, ich) dass Zipprich viele von der 
Sorte über die allzu oft abgelästert wird, selber 
nicht ausstehen kann, aber zum Ausdruck brin- 
gen will, dass es auch wiederum viele gibt, die 
wat inne Birne haben. Und wenn einer wie der 
Fabrice, der dies offensichtlich hat, dort des öfte- 
ren abhängt, kann es ja nicht so schlimm sein wie 
alle (einschließlich mir) immer tun. Doch darüber 
urteilen kann ich nicht, bin ja schließlich kein 
Freiburger und schon gar kein Freibürger sondern 
nur 2-3 mal im Monat dort Gastarbeiter. Dass 
mir jedoch Bettel und Schnorr-Punks meist auf 
den Sender gehen liegt zumeist an ihrem eigene 
Verhalten. Wie oft muss ich erleben angeschnorrt 
zu werden. Was auch okay ist. Versuchen kann 
man's ja mal... doch viele die Dich anschnorren 
reagieren so, dass wenn sie beim schnorren 
abgeblitzt werden, sie schlagartig ihr Verhalten 
ändern. Kein aufgesetzter Dackelblick mehr, kein 
Arschkriechen sondern Hass und Wut in den 
Augen. Ich mein wieso kann so ein Kerl mit mir 
sich nicht einfach normal unterhalten? Zähl ich 
nur als offner Geldbeutel den man schröpfen 
kann und wenn nix raus kommt heißts dann 
gleich Arschloch und tschüss. So ist das zwar 
nicht immer hab ich aber schon des öfteren so 
oder so ähnlich erlebt. Isses dann nicht klar, das 
man mit diesen Typen irgendwann nichts mehr 
zu tun haben will? Doch eigentlich geht's hier ja 
um das Nervous Breakdown und das ist wirklich 
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PLOT #19 
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Ader, 24 Seiten, 1 DM(X-Mist, Postfach 
1545, 72195 Nagold)Endlich mal wieder ein Heft 
das es nicht nur schaffte mich zu unterhalten 
sondern mich teilweise auch inspirierte und moti- 
vierte. Das Plot ist unbequemer, widersprüch- 
licher und innovativer denn je. Besonders der 
Ox-Leserschaft sei dieser kleine ungeschliffene 
Fanzine Juwel ans Herz gelegt. Apropos Herz: 
Das Plot hat genau davon mehr als Groß- 
Fanzine-Deutschland zusammen. Obwohl ich die 
Herren nicht kenne, möchte ich behaupten, dass 
Sie einer der wenigen Persönlichkeiten sind, 
denen ich Ihre auferlegte Arroganz zugestehe. 


Opa Knack 


SABBEL #10 


Aöer, 40 S., 2 Maak ohne Tape(Ingo "Votze” 
Rohrer, Belfortstr.26, 79098 Freiburg) Ingo goes 
international. Fast im gesamten Heft dreht es 
sich um Ausländer - womöglich geht der Kerl 
demnächst soweit und interviewt er im nächsten 
Heft sogar noch Neger. Der schreckt wirklich vor 
nichts zurück! Passend dazu findet man 2 Seiten 
Adressen wo man hauptsächlich Tapesampler 
und so KiInderkacke bestellen kann. Danach folgt 
ein langweiliges E-Mail Interview mit Radioaktive 
Räker, die von der Attitüde her auch Amis sein 
könnten. Allein die Tatsache, dass sie nicht zu 
verstehende Texte und eine nicht gerade übelste 
Akkordfolge aneinander reihen, bringt denen 
soviel Anerkennung ein. Wehe, wenn solche 
Bänds in deutsch singen würden... Es gibt tat- 
sächlich etliche Reviewer die so etwas abfeiern 
weil's halt nordäländisch unverständlich rüber- 
kommt. Andererseits würden gerade die ne deut- 
sche Durchschnittscombo auf gleichem Niveau 
gnadenlos zerreisen, aber egal. Hauptsache die 
Mucke stimmt, wah? Annähernd gute Musik 
machen im übrigen Schwachmaten wie Blink 
wasweißichwiviel auch...Anschließend folgt ein 
viel zu kurz geratener und somit auch wenig 
Aussagekräftiger Indonesienbericht (aber viel- 
leicht liegts auch daran, dass da Punkmäßig nicht 
mehr los ist - dort gibbet doch eher Hippies. Wie 
wär's Rohrer ab dorthin ...), Nach wieder ner 
Seite von Bandadressen (möchte mal wissen, wer 
denen wirklich schreibt) folgt das Highlight dieser 
Ausgabe: Zwei Seiten Frust, Neid und Hass, die 
wohl meine Person im Sabbel-Herausgeber 
gehegt hat. Hier zeigt Ingo endlich mal dass er 
auch mit Biss und nicht nur so lahmarschig 
schreiben kann. Mehr davon! Das interessanteste 
“Exoten” (sorry - ich find das Wort auch scheis- 


se)-Interview kann man anschließend mit einem 


Bandmitglied von Psycho Terror (Estland) lesen. 
Weil der Bombenleger hier auch mal interessante 
Fragen stellt kommt sogar echt was dabei raus. 
Was auch noch gut kommt sind Ingos persönli- 
che Gedanken und die kleinen, erlebten 
Anekdötchen aus seinem tristen Alltag.2 Seiten 
später folgt ein Kurz-Inti mit Blitzkrieg aus Novi 
Sad, Serbien, welches sich hauptsächlich mit dem 
Kosovo-Krieg beschäftigt und diesen aus der 
Sicht der dort ansässigen Punks schildert (Good 
Job, Pop!). Weiter hätten wir da noch im 
Angebot zwei Kilo Lyoner, 100 Gramm Krakauer, 
etwas theoretisches, nicht erlebtes aus China, 
und die Konzireviews die wie immer sehr cool, 
weil anders als bei den anderen rüberkom- 
men.Der Bericht über russische Fanzines gähnt 
doch etwas , weil es wohl kaum jemand gibt der 
die lesen kann, bzw. sie obendrein noch bestellen 
wird.Denn Abschluss macht dem Selbstzweck 


der Internationalen wegen irgend ne dahergelau- 
fene Band aus Griechenland und noch 2 persön- 
liche Storys, welche nochmals ein kleines 
Highlight bedeuten. Die Auflistung internationa- 
ler Nazibands ist zwar okay hätte aber locker auf 
eine statt auf 4 Seiten gepasst. So etwas nenn ich 
Füller. Fazit: Außer 4 persönlichen Sächelchen 
konnte mich das 10er Sabbel nicht so begeistern 
wie seine Vorgänger, weil das Heft leider etwas 
von seinem coolen Ego-Charakter vergangener 
Tage abschweift und mir viel zu Internet-lastig 
rüberkommt. Zuviel unnütze Info-rmation, die 
man eh wieder nach 2 tagen vergessen hat, 
zuwenig persönlicher Kram.Wo ist da bitte die 
versprochene Qualität? 


Opa Knack 


SABBEL #11 


ABer, ca. 73 1/2 S., 10 Pfennig(Ingo "Votze" 
Rohrer, Belfortstr.26, 79098 Freiburg) Die neue 
Nummer meiner Lieb-lingsnummer iss zur 
Abwechslung zum 10er mal wieder ne töfte 
Sache. Sehr geile Schreibe, gute Themenauswahl 
und nicht mehr ganz so Exoten-lastig wie in der 
vorigen Ausgabe. Auch kann der neue Mit-strei- 
ter auf dem Centre Court der Medien-landschaft 
ganz gut mithalten. Nur mit der Bandsauwahl in 
Sachen Interviews hätte man ein bisken feinfüh- 
liger sein können. Ich mein wer interessiert sich 
schon für die Guana Babes, Crazy Town und so 
Versager wie die Donats.Dafür ist das Layout, 
was man vom Ingo auch erwarten muss, hervor- 
ragend hingesabbelt. Nachdem ich mittlerweile 
allet durchgelesen hab muss ich diesem Heft 
sogar den Ehrendoktortitel für Literatur attestie- 
ren. Kompliment Kleiner - das ist um Längen der 
beste Sabbel der je herauskam. Wenn Du so 
weitermachst freu ich mich, was ich nie für mög- 
lich gehalten hätte, auf Dein nächstes Baby.Bäh, 
schon wieder ein Feind den ich loben muss, es ist 
zum kotzen. 


Opa Knack 


0X #41 
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Ader, viel zu dünn, 7 Mark 50(Obacht! Neue 
Adresse: Hiller, P.O.-Box102225, 42766 Haan)In 
diesem Ox sticht das wirklich coole Interview mit 
Lemmy von Motörhead heraus. Das zweite Inti 
weswegen ich mir det Heft gekauft habe, mit 
dem Chef-Kontroletti Udo Lindenberg ist dage- 
gen eine einzige Enttäuschung. Schade dat old 
Udo nicht allzu großen Bock hatte. Ansonsten 
befinden sich darin wie immer tausende nichtsa- 
gende Interviews mit dämlichen 
Marketingfragen, natürlich die dazugehörige 
Anzeigenschal-tung zum Interview und zumeist 
super gute Reviews die wirklich keiner Band 
wehtun. Der Hiller kann echt von Glück reden 
dat er noch den Casi hat, sonst könnt er vom 
Punkgehalt her wirklich gleich den Laden dicht 
machen. Bin mal gespannt ab wann diese 
Musikliebhaber und keineswegs Punk-rocker 
damit beginnen Computerspiele und Handys 
testen... 


Opa Anack 


PLASTIC BOMB #34 


(PB, PF 100205, 47002 Duisburg) 

Hilfe, jetzt schreibt Erzfeind Ingo mit mir in 
einem Heft. Aber egal, da muss man drüber ste- 
hen. Sein Urlaubsbericht aus Südamerika ist alle- 
mal lesenswert. Das beste diesmal darin ist das 
Interview mit Ralf Real Shock, der so einiges zu 
erzählen hat. Beim Vorwort von Swen hätt ich 
dann allerdings fast gekotzt und bestimmt nicht 
weil ich zuviel gesoffen habe. Der soll sich end- 
lich mal"wieder einkriegen. Nach wie vor lustig 
kommen Michas Konzertanekdötchen, die sich 
eher weniger um's Konzert an und für sich dre- 
hen herüber. Sein Schreibstil ist einfach immer 
wieder für nen Lacher gut. Ein Artikel über das 
Maloka Anarcho-Punk-Kollektiv kann auch noch 
was. Und Zepp macht es Mike Ness nach und 
fährt auf Country ab. Dazu kommt ein 
Szenebericht aus Finnland und Bandinterviews 
mit Motormuschi (gut), Snuff, Donnas, Attila, 
Major Accident (typisch britsich humorig), No 
Respect, The Real McKenzies und Voice of a 
Generation welche wirklich Gott sind. Als was 
gutes is noch Tupperkels Story herauszuheben. 
Mein Artikel ist diesmal dafür Schrott. Trotzdem 
alles in allem ne ganz gute Ausgabe 


Opa Knack 


ALF GARNETT #4 


ABer, viele Seiten, 3 Doitsch Mark(Alan Götz, 
Kandelstr.1, 74889 Sinsheim)So schwer es mir 


fällt so muss ich dem konkurrierenden 
 Arschgeigen mal wieder ein fettes Lob ausspre- 
chen. Nicht nur dass das Wixblättchen äußerst 
unterhaltsam und vielsagend daherkommt, nein 
es flattert auch zum genau richtigen Zeitpunkt in 
meine Hütte: Wir schreiben den 22. Juli in fucki 
‘00. Es ist 8 Uhr Sonntag morgens. Ganz 
Deutschland schläft den Schlaf der Gerechten, 
träumt von Dingen bei deren Aussprache mir 
jetzt wieder ein Sexkomplex unterstellt würde 
_ oder trinkt gerade das letzte Bier. Ganz 
 Punkrock-Deutschland? Nein! In einem kleinen, 
ruhigen badischen Schwarzwaldkaff herrscht 
bereits emsiges Treiben. Dummerweise steht 
dabei meine Wenigkeit im Mittelpunkt, denn ich 
arbeite !!! Überall um mich herum frühaufste- 
hende, hyperaktive Bastarde. Ich könnte kotzen. 
Wieder mal hat's mich mit Wochenend-Dienst im 
fuckin Freibad erwischt. Nun sitz ich hier nach 
dem allabendlichen obligatorischen Vollsuff 
meine 13 Stunden ab, patrouilliere wie ein Depp 
ums Becken und schwitze dabei meinen 
Restalkohol aus. Meine Fresse muss ich ne rote 
Birne haben. Der Schädel scheint echt zu platzen. 
"Jetzt soll mir mal so ein 8-Stunden-Skinhead- 
Möchtegern-Working-Class nochmal was von 
Arbeit erzählen" fährt es mir durch den dicken 
Kopf. “Der furzt doch grade ne üble Weizenbier- 
Fahne ins Bett und drückt seinen halbsteifen 
Schwanz in die Rosette eines fetten Reenes". 
Doch ein Lichtblick bleibt mir an diesem grausa- 
men Morgen: Das neue Alf Garnett. Es half mir 
jedenfalls die nächsten 3 Stunden relativ kurz- 
weilig zu überstehn und meine Schmerzen ein 
wenig zu vergessen. Tja Alan zu Deiner PKK- 
Kritik muss ich anmerken, dass ich bei der letzten 
Antifa-Demo in Villingen mich während dieser 
beschämt aus dem laufenden Zug begab als die 
solidirrenden Kurden "Freiheit für Öcalan” was 
ja okay war und “Tod allen TÜRKEN” lautstark 
skandierten. Der Antifa schien's jedenfalls zu 
gefallen. Uns aber nicht. Die Pankerknackerfrak- 
tion beschloss daraufhin sich am Rande der 
Demo kollektiv auszuziehen um somit dem Zug 
die Aufmerksamkeit streitig zu machen um 
anschließend die zur Enthemmung getrunkenen 
Flaschen in Richtung der Deppen zu schmeißen. 
Das war übrigens genau an dem Nachmittag des 
letztjährigen Holzrocks, an dem Du anscheinend 
so doll Hippiepunks verulkt hast. Hab dich Vorort 
jedenfalls nicht bei der Arbeit gesehen. Bist halt 
zu unscheinbar, wa? Eigentlich wollte ich damit 
aber nur sagen, dass Dein Hass-Artikelchen 
(Bollocks to them) zwar schon öfters da war, ich 
ihn in diesem Fall aber nur zu gerne gelesen 
habe, weil er mir in diesem Moment aus der 
Seele sprach. Mit Deiner Meinung zu Screw-dri- 
ver-Covern stehst Du leider so abgesichert da, 
dass man dir dafür dummerweise nicht mal an 
den Karren fahren kann ohne sich selbst lächer- 
lich zu machen. So ein Mist auch! Grmmp 
Zähneknirschend muss wohl jeder P.C. vor diesen 
Statements den Schwanz einkneifen. Dennoch 
war für mich Skrewdriver nie und nimmer eine 
der 5 UK-Topbands. Sind die in deinen Augen 
wirklich besser wie die Pistols, SLF, Clash, Adicts, 
Sparrer, U... Ich könnte jetze noch endlos viele 
Bands aufzählen, die besser waren. Und speziell 
die zwei gecoverten Songs wurden von etlichen 
Hits der damaligen Zeit um längen getoppt. 
Covern tut man eigentlich auch sein 
Lieblingssongs und gleich zwei von einer Band 
ausser vielleicht bei Ramones-Fanatikern kommt 
auch ziemlich selten vor. Mir wiederum kommt 
das eher vor als diene das nur der Provokation, 
welche aber mittlerweile keinsewegs mehr zieht 
oder zumindest nicht mehr ziehen sollte. 
Machen wir uns doch nix vor Screwdriver- 
Provokationen haben inzwischen so nen Bart und 
sind mehr als nur ausgelutscht. Trotzdem muss 
ich diesem Artikel im weitesten Sinne zustimmen 
auch wenn es bei weitem wichtigeres gibt. Der 
Rest des Heftes weiß auch zu überzeugen so dass 
ich mich schon jetzt auf das neue freue. 
Kaufpflicht 


en EEE TEEN. 


Opa Knack 


ACTION MUTANTE #6 


Aser, 44 S., einsfuffzich(Conny Schulz, 
Kiefernweg 49, 03149 Forst) Ne, ne und noch- 
mals ne, dat Heft ist zwar gut gemeint, aber 
mehr auch nicht. Sorry Conny. 


Opa Änack 


ENPUNKT#34 


Aöer, 68 5.,2 Mark(KNF, Hirschstr.63, 76133 
Karlsruhe) Saufen in Köln, Pein-lichsein in 
Hannover, Hüpfen in Frank-furt, Kotzen in Berlin, 
Prügeln in Karlsruhe, Reisen in Kamerun, Lesen 
in Neuruppin, Lachen in Bochum...Was für ein 
stinklangweiliges Scheißheft, das zudem noch 
mit einer un-glaublich stümperhaften Anfänger- 
Schreibe daherkommt. Ab in die Tonne! 


Opa Knack 


ENPUNKT#35 


A5er, 52 S., zwei Maak oder Bier(KNF, 
Hirschstr.63, 76133 Karlsruhe) Geiles Cover, wie 


immer super Schreibe, schlechtes Papier gespon- 
sert von Druckerei Otto/KN. Viel Chaostage und 
noch mehr Reiseberichte. Da ist eben alles drin 
was klein Klaus so mag und das letzte halbe Jahr 
erlebt hat.Hört sich Kaufpflicht eigentlich dumm 
an? Aber was soll ich sagen wenn's halt so ist. 


N EEE 


— 


Opa Knack 


PLASTIC BOMB #33 


Ader, 140 S., 5 Dosen Bier(PB, PF 100205, 
47002 Duisburg)In dieser Bombe stehn die 
Interviews unter keinem guten Stern: Meines mit 
den Boxhamsters ist vielleicht ein bisken lustig, 
aber völlig nichtssagend, Swen bringt es in kein- 
ster weise fertig MUFF POTTER aus der Reserve 
zu locken. Micha befragt den Erzfeind vom 
Sabbel. Dazu kommen weitere Intis mit: Klasse 
Kriminale, Konrad Kittner (iss gut), Wallride, 
Wohlstandsmüll, Steakknife und der Oyster 


Band. Hinzu kommt das inzwischen mehr als 


alberne Plastic Girl und einige witzige 
Konzertberichte von Micha. Wie immer noch ein 
paar kleine Gimmicks und dat wars diesmal. Eher 
schwächere Ausgabe. 


Opa Knack 

OX #40 

Ader, 156 S., 7.50 DM. (inkl. Gratis 
CD)(Obacht! Neue Adresse: Hiller, PO.- 


Box102225, 42766 Haan)Uijuiji, jetzt wird aber 
gejammert. In diesem Ox stehen eindeutig die 
Emo Bands im Vordergrund. Zum Glück nur die 
Guten dieser Sparte. Allen vor-an Leatherface 
und Samiam. Dazu kommen noch MUFF POT- 
TER, die ja auch etwas in diese Stilrichtung ten- 
dieren. Auch sonst ist die Bandauswahl mit den 
genialen ALL und den coolen TEEN IDOLS 
famos. Da machts auch nix dat das Boxhamsters 
Interview ziemlich oberflächlich und nichtsagend 
geführt wird und das obwohl Uschi aussem sel- 
ben Nest kommt wie die Hamsters... Nun ja, dass 
Co ne schwer knackbare Nuss ist, musste ich 
auch feststellen. Außerdem erwähnenswert der 
Chaostagebericht vom N. und wie immer seine 
Peter Pank Story. Auch wenn ich das ©x irgend- 
wie von der Attitüde her nicht mag, so muss ich 
es trotzdem weiterempfehlen. 


nm. 


Opa Knack 


ENTKETTET #4 


A5er, 2 Maak, viele Seiten(Roger Müller, 
Habichstr., 17034 Neubrandenburg)Sorry Karl, 
aber Jörg Harley, der das Heft zum besprechen 
bekommen hat, hat dieses dumm wie er ist ver- 
schlampt. Ich habe auch dieses Entkette wieder 
als recht gutes Zine in Erinnerung. Doch ans 
Detail kann ich mich nicht mehr erinnern. Wie 


gesagt, sorry! 


Vu EEE Sn EEE EI ELLE 


Opa Knack 


THOUGHTS #4 


SENSE EEE LU 


AöSer, 2 Maak, 56 5. 

(Benni Schlüter, Hinter der Mainte 1, 31039 
Wallenstedt)Bei diesem Heft merkt man den 
Jungens an, dass sie sich gut Gedanken um die 
kleinen und großen Probleme der Weltpolitik 
bzw unserer kleinen Punkrockwelt machen. Des 
weiteren interessiert man sich für die Langweiler 
von Boy Sets Fire, interviewt Rantanplan (ganz 
gut) war auffem Force Attack und spielt ein klei- 
nes Fragespielchen mit 5 verschiedenen Bands 
wiederum sehr unterschiedlicher Coleur, welchen 
man allesamt die gleichen Fragen stellt. Doch is 
ganz nett, mehr aber auch nicht 


nn 


en 


Opa Änack 


ROHRVERSTOPFUNG #2 


Aöer, 4 Maak (!), 76 S. 

(Roland Peter, Haselnußweg 4, 86570 
Inchenhofen) Lustiges Fanzine aus Bayern, bei 
dem man des öfteren über den Dilettantismus 
der Herausgeber lachen kann bzw. muss. Unter 
normalen Gesichtspunkten wäre das Heft ein 
Veriss wert, bedenkt man aber dat die Jungens 
erst um die 16 Jahre sind, dann muss ich meinen 
Hut vor ihnen ziehen. Wenn ich zurückdenke 
was ich mit 16 für ne Scheiße gebaut habe, muss 
ich zugeben dass die Macher dieses Lappens 
schon um längen weiter sind als ich damals war. 
Guter Nachwuchs, der eines Tages vermutlich 
auch mal schreiben kann. Der Preis ist übrigens 
ne Frechheit, da gibbet auch keine Ausreden mit 
hohen Kopierkosten Roland... Trotzdem weiter- 
machen und nicht unterkriegen lassen! 


Opa Knack 


OPEN END #4 


Aöer, 84 S., 2.50 DM 
(Olliver Uschman, Querenburger Höhe 
100/a121, 44801 Bochum)Hier haben wir es mit 


einem sehr, sehr politisch engagierten Heft zu 
tun, welches gottlob aber nicht in die verlauste 
Hippieecke geht. Der Chefe Olli iss wirklich einer 
der mal wieder ganz ordentlich Flagge bekennt 
ohne damit zu nerven. Natürlich kann man in 
nem Heft mit 6 Mitschreibern nicht alles unter- 
schreiben. High-light ist sowieso das ellenlange 
Gespräch mit Hot Water Music, wo sich beide 
Beteiligten einen dicken Kopf um mehr (meisten) 
oder weniger wichtige Dinge machen. Das Muff 
Potter Inti kann mit dem aus dem Thoughts zwar 
nicht mithalten ist aber trotzdem recht anspre- 
chend. Allen im allen gefällt mir dat Dingens 
auch wenn die Jungs etwas zu viel rumheulen. 


Opa Anack 


ACTIVE DETECTIVE #4 


Ader, 40 S., 7 DM inkl. 7" (Active Detective HQ, 
am Rosenberg 19, 76831 Muehlhofen)Iss wohl 
eher die Hülle für ne Cellophane Suckers/A- 


_ Teens Split Single.Ne Quatsch so schlimm isses 


doch nicht. Sind ganz lustig Sächelchen drin: So 
beispielsweise die Story über den guten alten 
C64 in wessen glorreichen Zeiten ich auch noch 


. zu den Crackern gehörte, bis die Bullen bei mir 


im zarten Alter von 13 Jahren ne Haus-durchsu- 
chung wegen Raubkopien durchführten und 
natürlich findig wurdenMusikalisch gehts in dem 


Fetzen eher um Garage und Cool- bzw well- 


ness, wovon ich zwar nicht der Super-Fan bin, 
es hier aber trotzdem ganz gerne konsumiert 
habe. Ich sag mal wenn ihr auf die Bands der 
7" steht lohnt sich das Dingens, ansonsten sind 
7 Mark einfach zuviel. Ihr habt die Wahl! 


Opa Knack 


THOUGHTS #5 


Aser, 68 S., 2 DM (Beni Schlüter, Hinter der 
Mainte 1, 31039 Wallenstedt)Hab ich bzw. der 
Dejan gestern 10 davon verkauft ohne es vorher 
zu lesen. Dabei kamen so töne wie beispielsweise 
vom Mani rüber: “Wenn ein Zine Thoughts 
heißt, dann muss es ja schlecht sein”, was ich 
allerdings nicht bestätigen kann. Iss ein ganz 
gutes, vielleicht ein wenig zu braves Heft mit 
nem überragende Muff Potter Interview. Wenn 
man sich mehr für die politisch korrekte Ecke des 
Punkrocks/Hardcores interessiert darf man hier 
ruhig mal zugreifen. 


Opa Knack 
PRF #8 
Aser, 72 5, 2. 50. DM und kei 


Diskussion(Micky Seifert, Eichstetter Str 15, 
79106 Freiburg)Der Micky ist umgezogen, in sei- 
nem Heft hat sich dafür aber nichts verändert. 
Konstant gutes (allerdings zu braves) Musik- 
Fanzine aus Freiburg in ordentlicher aber lascher 
Schreibe. Erfahren kann man darin wie immer 
alles was im letzten halben Jahr in Freiburg in 
Sachen Punkrock los war und das ist gut so. 
Herbärds muss man zwar bestimmt nicht inter- 
viewen und auch Scrapy sind fürn Arsch, aber 
Musikgeschmack hat ja noch lang nix über die 
Qualität eines Zines bzw. Menschen zu sagen. 
Ich les es immer wieder gern, weil es eben sehr 
informativ ist, unterhaltsam und sich einer bei 
den Platten Reviews im Gegensatz zu mir so 
richtig Mühe macht. 


Opa Anack 


N ANNE ee rauen 


TRUST #85 


EEE 


Ader, ca 70 S., 4 DM(Trust, Postfach 11 07 
62, 28087 Bremen)Stinklangweilige Bands, stin- 
klangweiliges Layout und dazu passende 
Schreibe. Ne dat Dingens ist mir echt zu trocken. 


nun 


Opa KXnack 


N une 


POGO PRESSE #7 


ABer, ca 60 S., 2 fuffzich 

(Juz Mannheim, Postfach 121965, 68070 
Mannheim) Kaum zu glauben aber mit der PP 
geht es langsam wieder bergauf. Nach den bei- 
den schwächeren Ausgaben zuletzt hab ich dies- 
mal wieder ganz gut lachen können. Besonders 
Swens Weihnachtsgeschichte sticht hierbei her- 
vor. Aber auch die Violence-Story hat's wirklich 
in sich. Der Rest fällt leicht ab, aber nicht mehr 
im Befürchteten Ausmaße. Was allerdings in den 
Bocky mit der Alf Garnett Kritik gefahren ist, 
kann ich mir nicht erklären, ist aber andererseits 
auch nicht meine Tasse Tee. Gute Nummer die 
man sich durchaus zulegen kann. 


Opa Knack 


BLAST OFF! #1 


Ader, 36 S., 5DM(uliane Eras, Nathlandstr.4, 
46047 Oberhausen)Mit den Swingin' Utters, 
Damnation und den geilen Cartels beweißt man 
respektive Frau ja schon mal ganz ordentlichen 


wird. 


Musikgeschmack. Dummerweise sind die 
Interviews in englisch gehalten, was ich zwar 
mehr oder weniger verstehe, mir dann aber oft 
zu anstrengend ist. Auch sonst läuft mir das Heft 
nicht so besonders rein. Ein halbes Dutzend 
Interviews wechselt sich mit Reviews und 
Werbung ab. Genau so muss ein Zine aufgebaut 
sein um mir nicht zu gefallen. Hey Juliane, keine 
einzige kurze Kolumne - hast Du nichts aber 
überhaupt nichts zu sagen? Das kann's doch 
nicht sein, oder?Ganz gut kommt immerhin der 
Holidays in the Sun Artikel. Doch der allein ist die 
verlangten 5 Mark auch nicht wert. Sorry no 
(girl) Bonus. 


Opa Knack 


_ FC-ZINE #FIVE 


_Ader, 74 5,, 5 Steine(F.C.-Zine, Postfach 004, 
56220 Urmitz/Rhein)Mein Lieblings-Zine kommt 
leider ein bisken zu spät um noch besprochen zu 
werden. Den Vorgänger des Heftes fand ich so 


geil dass auch diese Heft nicht schlecht sein 


kann. Inzwischen hab ich etwas reingespickelt 
und muss gestehen dass ich begeistert bin. So 
langsam wirkt Mister Parkinson zwar etwas zu 
aufgesetzt cool und hart, doch wenn nur halb- 


_ wegs soviel dahintersteckt wie rumgebellt wird, 
‚steht er immer noch auf der Gewinner-Seite. 
Garantiert Kaufpflicht, auch wenn ein ausführli- 


ches Review erst im nächsten PK abgedruckt 


Opa Xnack 


WE DARE #4 


Aöer, 2 Fränkli 50 Rappli, ca 60 S. 


(Raphael Bürki, Gundeldingerstr.145, CH- 


4053 Basel) Raphael hat sich meines Wissens 


zum Hausneger von Kalles Kaviar hochgefickt, 
aber trotz dieser zusätzlichen Belastung fand er 
noch die Zeit, mal wieder eine Ausgabe seines 
Zines fertigzustellen. Nach wie vor ist das We 
Dare eines der besten Fanzines, die es zur Zeit so 
gibt, denn hier achtet man auf ein sauberes und 
übersichtliches Layout, die Rechtschreibung und 
Grammatik wird auch meistens akzeptiert, wenn 
man mal von typisch helvetischen Schöpfungen 
absieht, insgesamt ist das Heft also schon mal 
sehr entspannt zu lesen. Dazu kommt dann 
noch, dass der gute Junge auch noch ansehnlich 
mit der doitschen Sprache jonglieren kann, so 
daß man desöfteren schon schwer schmunzelt. 
Die Nr.4 kommt zwar nicht an die Übernr.3 ran, 
aber das wäre ja auch fast unmöglich gewesen. 
(Uuijui jui, ham wa jetzt die #3 nicht besprochen 
- sorry R., aber Du wirsts überleben, wa?/Knack) 
Kommen wir nun mal zum Inhalt: Monkey 
Buisness Records werden im Interview ausführ- 
lich vorgestellt, desweiteren dürfen Laurel 
Aitken, Charge 69 und natürlich (s.o.) Kalles 
Kaviar ihren Senf ablassen. Soviel zum obligato- 
rischen Grundstock, damit wäre es jedenfalls nur 
ein solides Fanzine unter vielen. Was jedoch die 
Klasse des We Dare ausmacht ist das 
Drumherum. Man scheut sich nicht, über den 
Tellerrand hinauszuschauen und nimmt einen 
ausführlichen Bericht über Gabber ins Heft und 
obwohl mich so elektronisches Zeug nicht die 
Bohne interessiert, lockert das den Szenekram 
doch wirklich mal auf und ist etwas, mit dem 
hundert pro noch kein Leser in Berührung 
gekommen ist. Apropos Szenekram, köstlich 
Raphaels Abkotzereien über den Provi-Treff und 
seine ultrakorrekte Belegschaft, die natürlich 
gleich in jedem Skinhead einen Fascho sahen. 
Aber lest selber! Sehr gut fand ich auch, dass Oi 
Warning rigeros verissen wurde, mir hat es schon 
gereicht, einige Interviews der Regisseure zu 
sehen und ich hatte schon kein’ Bock mehr auf 
den Film, zum Glück, wie sich dann ja heraus- 
stellte. Ich kenne niemanden, der den Film gut 
fand. Neben einem Haufen weiterer Konzert- 
und Erlebnisberichte (Potsdam 2000, Oi-The 
Gerümpelturnier usw.) schildert Raphael dann 
auch die wirklich coole Story, wie er beim FC 
Basel Hausverbot von Seiten des Publikums 
erlangte. Pascal sagte dazu nur: “So ein Idiot, 
warum muß der auch gerade in die Faschokurve 
gehen". Jedenfalls keine schlechte Aktion, dem 
Oberfascho vor seiner versammelten Gefol- 
gschaft eine zu zimmern. Abschließend bleibt nur 
zu sagen, dass Raphael mal wieder eine heraus- 
ragende Nummer gelungen ist, nur zu den 
Katertips will ich noch etwas anfügen: Das einzi- 
ge WIRKLICH wirksame Mittel ist ein Rollmops 
vor dem schlafen! 
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13.06.01 
13.06.01 
14.06.01 
16.06.01 
17.06.01 
17.06.01 
19.06.01 
20.06.01 
20.06.01 
21.06.01 
22.06.01 
22.06.01 
22.06.01 
23.06.01 
27.06.01 
27.06.01 
29.06.01 
29.06.01 
29.06.01 
29.06.01 
29.06.01 
30.06.01 
30.06.01 
30.06.01 
30.06.01 
02.07.01 
05.07.01 
05.07.01 
06.07.01 
06.07.01 


SITES AD Bares 


The Forgotten CH-WinterthurGaswerk 
Leatherface, CH-Wil Remise 

Leatherface, Karlsruhe Substage 

Die Ärzte, RantanplanKelkheimSchwimmbad 
Venerea CH-Wil Remise 

Undead Stuttgart Lime Light 

D.O.A. Freiburg Cafe Atlantic 

Foxy Stuttgart Lime Light 

Rondelles Villingen Jugendhaus 

Lax Alex Contrax Tübingen Epplehaus 

Lax Alex Contrax Lörrach Burghof Festival 
Troopers Ettlliingen(Ka) Specht 

King Khan & his Shrines Stuttgart Lime Light 
Ready Killerwatt & his PPB Filderstadt Z 
Foxy CH-Winterthur 

TV Smith CH-WinterthurGaswerk 

D.O.A. CH-Winterthur Gaswerk 

TV Smith CH-Schaffhausen Fasskeller 

The Busters Leutkirch Musikfest 

Skaos Saulgau Festival 

Spermbirds Juz Piranha Mannheim 

Akward Thought Ulm Beteigeuze 
Lokalmatadore, Prollhead Stuttgart LimLight 
Cwill Nürtingen Kuckucksei 
FLUGPLATZFESTIVAL Offenburg 
Devotschkas Stuttgart Lime Light 

Awkward Thought Stuttgar Lime Light 
Dickies Freiburg Cafe Atlantic 

Skaos Freiburg Zeltmusikfestival 

Loaded, Shelter,Ignite Mannheim Lagerhaus 


08.07.01 
12.07.01 
14.07.01 
16.07.01 
17.07.01 
19.07.01 
19.07.01 
21.07.01 
21.07.01 


21.07.01 
21.07.01 
21.07.01 
01.09.01 
07.09.01 


15.09.01 
15.09.01 
20.09.01 


22.09.01 
27.09.01 
02.10.01 
08.10.01 
13.10.01 
14.10.01 
20.10.01 
20.10.01 
26.10.01 


The Forgotten Wangen Tonne 

100 Demons Stuttgart Lime Light 

Die Goldenen Zitronen Stuttgart Travellers 
US Bombs Waiblingen Villa Roller 

Dr. Know Stuttgart Lime Light 

Lack, Complete Nürtingen Kuckucksei 
The Generators Stuttgart Lime Light 
Sonic Dolls Freiburg KTS 

Bambix, Low end Models... 
Schopfheim HOLZROCK 

Kafkas Heilbronn Open-Air 

Betontod Rottweil Rock gegen Rechts 
Donats Leonberg tba 

Gascoine Stuttgart Röhre 

Bambix, W$K, Räubertochter 
Ettingen Juze Specht 

Discipline Freiburg Cräsh 

L.E.S. Stiches, Leonberg Festival 

The Buisness, etc... Lindau 

Club Veauderville 

Slayer Böblingen Sporthalle 

05101 Stuttgart Lime Light 

Los Banditos Freudenstadt XY 

Los Banditos CH-Basel Hirscheneck 
Los Banditos CH-Zürich EI Lokal 
Citizen Fish Ulm Beteigeuze 

Bambix Mannheim Old Vienna 
Boxhamsters CH-Zürich Sansibar 
Capdown Stuttgart Lime Light 
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JOLLY AND THE FLYT 
JAURAIS VOL 

LOW END MODELS 

INTOXIGATED 


R 


b 18 Uhr, So ab 16 Uhr 


SA/SO 21./22. JULI 2001 


Internet: holzrock.irnlicht.org E-mail: holzrock@irrlicht.org 


V.A.: Alpha lMotherfuckers 
“A Tribute To Turbonegro" 
be 1723 DoLP/CD 


Kozik Cover und 25 exklusive 
Aufnahmen mit u.a.: 

Queens of the Stone Age; 
Supersuckersz; BELA B. & 
Denim Girl; HIl, Therapy; 
Satyricon; Nashville Pus=- 
Sy; Amulet; Zeke; Peep- 
shows; NMotorpsycho; Dwar- 
ves; Real lic Kenzies 
Achtung: limitierte Erstaufla- 
gen: CD mit Bonus CD - 


DoLP mit grossem Turbonegro 
Poster! 


Farbiges Vinyl nur hier! 


Erhältlich ab Anfang Juni! 


Record Release Party! 
09.06.2001 
Schlachthof, Hamburg 


mit Turbonegro Cover Bands: 
Kings of the Rodeo - lega Nega - 
Turbo Now! 

plus special guest "ANULET" 

DJ’s Happy Tom, Euro Boy, Rune 
Rebellion and Chris Summers! 


Kartenvorverkauf:www.kartenhaus.de 
(040) 040 43 59 46 


Turbonegro Merchandise 
Denim Jacken, Shirts etc. 
unter www. turbonegro.com 


Postfach 304107 D-20324 Hamburg 
fax: 040-313009 
www.bitzcore.com chef@bitzcore.de 


LOUSY „Best Wishes“ LP / CD 
- Debutalbum der Chemnitzer! 
Whiskey getränkter Streetpunk 
mit starken Parallelen zu 
Motorhead, Agnostic Front, . 
Bonecrusher! 12 Songs 


NY 
egiOn SacRifiee 
CHARGE 69 „Region Sacrifee“ MLP 
- Ihre zweite EP plus 4 Bonus 
Songs auf 12“ Vinyl. 


Insgesamt 8 x.das volle Brett! 
CD auch über Knockout ! 


P2 


KNOCK-OUT-REL. 


KNOCK OUT RECORDS 

Postfach 100716 » 46527 Dinslaken ® Germany 
Fax: 02064 / 90864 

mosh@knock-out.de ®e www.knock-out.de 


un Pin the 5" round! & 


Never mind the bal 


V/A KNOCKOUT IN THE 5th ROUND CD 
: Brandneuer Labelsampler mit 
ongs von u.a. Oxymoron, Bone- inne“ 

crusher, Meteors, Demented Are - 8 bran Eetuns art, 
Go, Wretched Ones, Vanilla 

Muffins usw. 22 songs, 24 S, 
Booklet, Günstpreis und 

garantiert 100% Oi! Punk & 

Psychobilly ! 


VosLois ik 
NosRegles | 
CHARGE 69 „Vos Lois Ne Sont Pas CHARGE 69 „Apparence Jugee“ LP 


- Ihre brandneues Studioalbum als 
VinyI-LP Version. 19 Songs die 
nahtlos an altes Material ansch- 
ließen! CD auch über Knockout ! 


L 
playtheman! m 


Ks ASIr Neo) Ouı 
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dneue Streetpunk-klo 
der Californier ! Kommt gö 


limitierte 19“ und CD. 
Im Mai auf Tour !! 


APPARENCE 


RG 
° We 


» 
2 


Ya 


ine 


-Nachpressung Ihrer legndären 
ersten LP in limitierter 
300er Auflage ! Neues Cover ! 
Streetpunk pur ! 

CD auch über Knockout. 


Nos Regles“ LP 


1 GERMANY / U.K. 1 


Knock-Out-Mailorder 

Postfach 101653 ® 46216 Bottrop ° Germany 

Tel.: 02041/707847 ® Fax: 02041/707846 
mail@knock-out-mailorder.de « www.knock-out-mailorder.de 
FETTER KATALOG FÜR 2,20 DM RÜCKPORTO! 


